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Cm neuer großer Sieg über die Zranzosen!
Dar französische Zentrum—|0Armeekorps—zurückgewsrfen.

Die Verfolgung wird fortgesetzt!
Die »iie Ar« n der tzsüMM

gefdilooen.
W.T.-B. G rohes Hauptquartier,  2 . Sept.

Die mittlere Heeresgruppe der Franzosen,
etwa zehu Armeekorps , wurde gestern zwischen
Reims und Verdun von nuferen Truppen
zurückgeworfen.  DieVcrfolgnng wird heute
fertgeseyt.  Ein französischer Vorstost ans
Verdi », ist avgewiesen.  Seine Majestät der
.Kaiser befand sich während des (Gefechts bei
der Armee des Kronprinzen und verblieb die
stacht über inmitten der Truppen.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

Wieder deutsche Flieger über Paris.
• ,?■ Sept . (Eig. Drnhtber .) Der „Cor-

ciere d ^ talm berichtet aus Paris : Auch gestern er¬
schien cm deutscher Flieger über Paris . Er warf
mehrere Bomben.  Die erste explodierte beim
Credit Lyonnais  nnd zerstörte den Balkon des
Gebäudes. Die zweite fiel unweit der National-
b i b l i o t h c k nieder, die dritte Bombe verlebte
zwei Personen,  die vierte blieb unschädlich.
Darauf flog der deutsche Flieger gegen den Eiffel¬
turm,  wo er vom Feuer zweier Mitrailleu-
' ui begrüßt wurde, die ihn aber nicht erreichten.
Eine große Volksmenge wohnte dem dramatischen
Schauspiel unter wildem Geschrei  bei . Schließ¬
lich flog der deutsche Flieger , von einem französischen
Acroplan verfolgt,  davon . Gleichzeitig tauchte ein
zweiter  deutscher Flieger am Horizont auf. Dieser
flog jn großer Höhe über Paris dahin. Das „Echo de
Baris " fncht die nervös  gewordene Pariser Bevölke¬
rung zu beruhigen, indem cs versichert, daß die fran¬
zösischen Flieger viel bessere Dienste  leisteten nnd
Neulich sogar am M a a s u f e r durch bloßen Bomben¬
hagel eine deutsche Batterie  eroberten , so daß die
deutschen Kanoniere sofort ansgerissen (?) seien, als
die Bomben fielen. (Das sicht unseren deutschen
Kanonieren auch aeradr ähnlich! Schriftl .)

W . T.-B. London, 2. Sept . (Nichtamtlich) Das
Neuter-Bureau meldet aus Paris von gestern abend
l -30 Uhr : Wiederum ist ein deutsches Flugzeug über
Baris geflogen nnd hat zwei Bomben  abgsworfen.
Das Flugzeug wurde beschossen, entkam  jedoch un-
bvschädigt.

Die erzürnten französischen Flieger.
Genf , 1. Sepi . Das „Echo de Paris " meldet , daß zahl-

-eiche Automobile mit Fliegern Paris verlassen haben, um sich
?uf den Kriegsschauplatz zu begeben . Alle Flieger seien ent¬
flossen , den Deu 'schen die Beleidigung teuer heimzuzahlen,
Kelchs die deutschen Flieger der französischen Hauptstadt an¬
getan hätten . (Franks. Ztg .)

^n l̂ische Bewunderung der deutschen Schlagkraft.
W. T --B . London, 2. Sept . Der Spezialkorrcspondcnt

\i'x „Times " fand c aus Amiens einen ausführlichen Bericht
>bcr dir Kämpfe der letzten Woche, in dem cs heisst: Das
^orrücken der Deutschen vollzog sich mit einer u n g l a >, b -
>che n Schnelligkeit.  Nachdem General Joffre das

'»rückgchen auf der ganzen Linie anbefohien hatte, ließen
"st Deutschen, ihren besten Kriegsräten folgend, dem zuriick-
^el,enden Heere keinen Augenblick Ruhe  und setzten
'e Verfolgung unaufhörlich fort . Flugzeuge , Zeppelinlnft-

Itzstffe und die gepanzerten Au «mobile wurden gegen den
8r,nd wie Bogcnpfeilc abgcsandt . über die Tapferkeit

Deutschen zu sprechen, erübrigt sich.  Sie marschieren
" tiefen Abteilungen beinahe geschlossen vor ; fallen Reihen
Ntcr dem Artillericfcner , so stürzen neue Mannschaften her-
**• Die Übermacht der Deutschen ist so groß, daß man sic
“enfniticntg w i c die Wogen des Meeres anf-

b® l tcn könnte.  Die Überlegenheit der Deutschen in der
der Geschütze, besonders in Maschinengewehren , die sie

außerordentlicher Wirkung gebrauchen, der ausgezeichnet

organisierte Erkundnngsdienst mit Flugzeugen und Zeppelin¬
luftschiffen sowie ihre außerordentliche Beweglichkeit sind die
Gründe für das Glück der deutschen Waffen.

Paris schon vom verkehr mit dem übrigen
Frankreich abgeschlossen.

Berlin , 2. Sept . Nach einer römischen Meldung
des „Dageblatts " stellt der „Corriere d'Jtalia " fest, daß
Paris von dem übrigen Frankreich vollständig isoliert
sei. Seit gestern sei auch der Telegraph Paris -Mai¬
land unterbrochen. Alles Leben in Frankreich stocke,
überall herrsche grenzenloser Schrecken , Ver¬
zweiflung , N o t und allgemeine Arbeits¬
losigkeit.  Nur die Hoffnung auf die Ankunft der
englischen Verstärkungen  halte den fran¬
zösischen Mut einigermaßen aufrecht.

Paris -London unterbrochen.
lid. Amsterdam, 2. Sept . „Telegraff " meldet aus

London: Die Deutschen haben vermutlich die Ver¬
bindung Paris -London unterbrochen. Seit vorgestern
abend 7 Uhr ist Fe in Telegramm  mehr in
London aus Paris angekommen.

Schlaglichter auf die Verfassung des französischen

W . T.-B. Paris , 2. Sept . (Nichtamtlich) Der
„Matin " veröffentlicht einen Brief eines französischen
Soldaten , wahrscheinlich eines Angehörigen des b e -
festigten Lagers  von Paris , welcher interessante
Schlaglichter auf die ganze Verfassung des französischen
Volkes wirft . Der Schreiber sagt: Den Soldaten
wird die Zuversicht auf die Zukunft eingeflößt, aber
es gibt zwei  Umstände , welche uns mißfallen.
Als unsere Bataillone auf Eilmärschen unter Strapa¬
zen durch die Dörfer kamen, zeigten die Leute immer
ernste @ef icf) ter und traurige Blicke,
finstere Stirnen  und führten die Taschen¬
tücher  an die Augen. Es geht doch kein Leichen¬
zug  vorüber , sagten dazu die Soldaten . Wir hätten
mit Stolz und Freude in den Krieg ziehen können, mit
Lächeln selbst m den Tod, aber dieses Lächeln wollen
wir auch bei anderen  sehen . Wer weint , soll drin
bleiben. Die Truppen brauchen eine freudige
zuversichtliche Begrüßung  bei dem Durch¬
zug. Peinlich berührt die Soldaten der Anblick der
schmächtigen und blassen Kinder,  welche wie hung¬
rige Hunde nach den Rosten der Mahlzeiten haschen.
In den Quartieren fallen Reihen von unglücklichen
Frauen auf, welche die Überreste der Suppen und der
weggeworfenen Brotrationen zusammensuchen, in einer
Weise, welche das Herz zerreißt . Der Briesschreiber
fragt : Gibt es denn keine öffentlichen Armenunter¬
stützung mehr in Frankreich, keine Liebesgaben,
kein Geld?  Wir marschieren froh gernut, verlangen
aber , daß es nicht mehr vor uns Frauen gibt, welche
weinen,  hinter uns Kinder , welche hungern.

Französische Grcucltaten.
Ein Homburger , der vorm Feinde steht, ein absolut ver¬

läßlicher, keine „Sprüch " machender Herr , schrieb u. a. fol¬
gendes heim : „Heute vormittag haben die Franzosen (Fran-
zösisch-Lothringer ) einen Offizier  vom 12. b. Jnf .-Regt.
an einen Baum gebunden  und mit 20 Kugeln zerfetzt,
einen Infanteristen haben sie zerschnitten ! Die Sstmmung bei
uns ist furchtbar erregt und von uns wird Rache genommen
werden . Unsere Leute sind kaum mehr zu halten !" Auch im
Inland sollte es so sein ! Rache an jedem Franzosen für so
vergossenes deutsches Blut und keine liebevolle Behandlung
von Gefangenen mehr ! Auge um Auge , Zahn um Zahn!

Ein Beitrag zur französischen Lügcnchronik.
Die „Köln . Ztg ." berichtet : Jn einer amtlichen Verlaut¬

barung des französischen Kriegsministeriums vom 26. d. M„
1 Uhr 30 Min . morgens , wird frisch drauflos erzählt , daß in
der Gegend von Lille -Roubaix , wo sich algcrisch-senegalische
Schützen „mit unerhörter Wut auf die Preußen warfen ", in
einem Ringen Mann gegen Mann , der Enkel  des Kaisers,
Prinz Adalbert,  getötet worden sei. Die Leiche wurde nach
Charleroi gebracht. Kaiser Wilhelms dritter Sohn  heißt be¬
kanntlich Prinz Adalbert . Er ist Kapitänleutnant auf der
Flotte , was aber die Franzosen nicht abhält , ihn als seinen
Enkel an der französischen Grenze fallen zu lassen.

Auch die „Humanits " lügt!
A Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Die Pariser

„Humanits ", die durch ihre langjährigen Beziehungen zur
deutschen Sozialdemokratie einigermaßen über deutsche Dinge
unterrichtet sein sollte, lügt heutzutage genau  wie die
anderen Pariser Zeitungen . Sie weiß angeblich auf Grund
von Kopenhagener Zeitungsmeldungen mitzuteilen , die
Redaktion des „B o r w ä r t s " in Berlin sei durch Militär
verwüstet  worden infolge eines Artikels des deutschen
sozialdemokratischen Blattes gegen den Kaiser.

Deutsche Flüchtlinge aus Frankreich in Genf.
Die „Tägl . Rundsch." meldet aus Genf , daß dort fast täg¬

lich deutsche Flüchtlinge aus Frankreich eintrcsfen . So trafen
erst jetzt wieder zehn junge Mädchen  ein , die in Frank¬
reich in Stellung gewesen waren . Die Flüchtlinge beklagen
sich alle über die ungenügende Verpflegung . Wer die Reise¬
mittel besitzt, der werde nach und nach freigegeben , natürlich
nur Frauen , Kinder und alte Männer . An zahlreiche junge
Leute trete man mit Werbungen für die Fremden¬
legion  heran , was aber immer entrüstet zurückgewiesen
werde. Von den deutschen Siegen wußten die Flüchtlinge
nichts.
Ueberführung der Freischützen von Löwen.

+ Köln, 2. Sept . (Eig . Dvahtbericht ) Die Freischützen
von Löwen sind nach dem Truppenübungsplatz Munster
tvansportiert worden . Es befindet sich unter ihnen ein 8-
jähriger Knabe , Jungens von 13 lbis 16
Jahren,  und zwei ehemalige Leipziger Studenten.
Auf der Fahrt wollte ein Freischütze durch einen Sprung aus
dem Zuge sich befreien ; er wurde durch einen I>-Zug ans
dem Nebengleise zermalmt.  Ein hünenhafter Bauer
warf Goldstücke und seine goldene Uhr durchs Fenster , dann
wollte er einen Wachposten ermorden.  Er mutzte
durch mehrere Bajonettstiche und eine Kugel getötet werden.

Englische Gefangene auf dem Döberitzer Truppen¬
übungsplatz.

dck. Berlin , 2. Sept . Der erste Transport eng¬
lischer Gefangener ist in der letzten Nacht auf dem
Döberitzer Truppenübungsplatz eingetroffen. Es sind
fast ausschließlich Infanteristen und eine kleinere An¬
zahl der bekannten schottischen Hochländer, die besten
Truppen des Jnselreiches. Die englischen Gefangenen
machen teilweise einen vollkommen nieder¬
geschlagenen  Eindruck . Sie wurden in das
Barackenlager,  aber streng getrennt von den
russischen  Staatsangehörigen , nntergebracht, die be¬
kanntlich seit Beginn des Krieges dort ebenfalls un¬
freiwilligen Aufenthalt haben nehmen müssen.
Die Dumdumgeschosse unzweifelhaft festgestellt.

W . T --B . Berlin , 2. Sept . -(Amtlich.) Unsere Soldaten
haben, wie schon gemeldet , den gefangenen Franzosen uni
Engländern tausende Jnfantericpatronen mit tiefaus-
gehöhlten  G e s cho ß s p i tze n abgenommen . Dre
Patronen befanden sich zuin Teil noch in der mit dem
Fabrik Kempel  versehenen Packung. Die maschinen¬
mäßige  Anfertigung der Geschosse ist durch Zahl und Art
unzweifelhaft  f e st g c st e l lt . In Longwh wurde
eine derartige Maschine vorgefundcn . Die Patronen wurden
also von ber Heeresverwaltung den Truppen in dieser Form
geliefert . Gefangene englische Offiziere versichern auf Ehren¬
wort , baß ihnen Munition für Pistolen  ebenfalls mit
derartigen Geschossen geliefert worden sei. Die Verwun¬
dungen unserer Krieger zeigen die verheerende Wir¬
kern g dieser  D n in d u m g e s cho s s e. Während
Frankreich und England unter grober Verletzung der
Genfer Konvention  Geschosse zulassem deren Ver»
Wendung ei» Merkmal barbarischer Kriegs¬
führung  ist , beobachtet  Deutschland die völkerrecht¬
lichen Bestiinmnngerr genau . Im gesamten deutschen Heere
werden keine  Dumdumgeschosse verwendet.

Die russischen Verwüstungen in Ostpreußen.
M T .-B . Berlin , 2. Sept . (A m t l i ch.) Es sei noch¬

mals darauf -hingswies -en, daß alle zuverlässigen Nachrichten,
die dazu dienen können, Grausamkeiten und Verwüstungen
der russischen Truppen in Ostpreußen nachzuweisen,  zu
richten sind an das preußische M i n i ste r i -u m d e S
Innern  zu Berlin NW . 7, Unter den Stuften- 72/73 mit
der Bezeichnung „in Sachen de -r ost -preußischen
Kommission ", Diese Kommi -sfion ist damit beauftragt«
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die nötigen Unterlagen zu beschaffen für die Entschä¬
digungsansprüche  der Lurch die barbarische -Kriegs¬
führung der Russen >betroffenen Ostprsußen.

Ein Schlachtcnbericht des russischen Generalissimus.
W. T.-B. Petersburg, 2. Sept. (Petersburger

Telegraphenagentur.) sNichtamtlichj Eine Mtteilung
aus dem Stabe des Generalissimus besagt: Im Süd¬
osten Preußens führten die Deutschen erhebliche
Verstärkungen  von der ganzen Front herbei und
griffen mit erheblich überlegenen  Kräften
unsere beiden Armeekorps an ; diese erlitten schwere
Verluste  durch schwere Artillerie, welche die Deut¬
schen aus den benachbarten, an der Weichsel belegenen
Festungen -herangebracht hatten. In diesem Kampfe
fiel der General S a m son ow. Wir sind weiter in
Fühlung  mit dem Feinde und haben neue V er -
stärkungen  herangerückt. Auf der Ostfront wird
der hartnäckige Kampf fortgesetzt.

Für Ostpreußen.
W . T .-B . Breslau , 2. Sept . Das „Schles . Volksblatt"

meldet : Als Beitrag zum Hilfswerk für Ostpreußen hat der
Magistrat 60 000 M . bewilligt.
Eine Stiftung der Kaiserin für die notleidenden Ostpreußen.

W . T .-B . Berlin , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Die Kaiserin
hat der Provinz Ostpreußen zur Linderung der Not , die durch
den Einfall der Russen unter der Bevölkerung entstanden ist,
10 000 M . überwiesen.

Von der Kaiserin.
— Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Die Kaiserin

begab sich heute nachmittag in Begleitung der Herzogin
Viktoria Luise  und des ältesten Sohnes der Kronprin¬
zessin im Auto nach Fredersdorf,  um einen ihrer
Söhne  bei der Durchfahrt eines Truppentransports zu be¬
grüßen.

Die Engländer beschießen ihre eigenen Handelsdampfcr.
Aus Kiel wird der „Köln . Ztg ." berichtet : „Anscheinend

werden die Engländer nervös ; sie schießen schon auf ihre
eigenen Handelsdampfer . Rach der „Handels - und Seefahrts¬
zeitung für Norwegen " fuhr der kleine englische Dampfer
„Stratford ", von Alloo mit einer Ladung Bier kommend,
abends 91/ 2. Uhr in den ostenglischen Hafen Sunderland . Der
Kapitän erhielt von der Militärwache den Befehl zum
Stoppen . Bevor das Schiff den Befehl ausführen konnte,
wurde es scharf beschossen. Der Kapitän und der Rudersmann
erlitten Verwundungen ; jenem drangen Kugeln in beide
Beine über den Knöcheln, und diesem eine in den rechten
Arm . Auch das Schiff zeigte Spuren der Beschießung . Der
Kapitän konnte nicht begreifen , weshalb das Schiff beschossen
worden sei."

Deutsche Kriegsgefangene in England.
$  Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Wie die „Deutsche

Tagesztg ." englischen Zeitungen entnimmt , sei die erste Ab¬
teilung deutscher Kriegsgefangener nach Frith Hill verbracht
worden . Sie seien dort in einem Schuppen von Wellblech
untergebracht . -Der Schuppen sei von einem Stacheldrahtzaun
umgeben , durch welchen ein hochgespannter elektrischer Strom
gehe.

Hartnäckiges Leugnen der Engländer.
Am Sonntag  wurde einem holländischen Blatte zu¬

folge amtlich aus London gemeldet : ,,Die deutschen Berichte
über die Kämpfe an der belgisch-französischen Grenze sind
vollkommen falsch. Das englische Heer ist nicht geschlagen
und nicht auf -dem Rückzüge. Es hat mit Erfolg Widerstand
geleistet und dem viel -stärkeren -Feinde -große Verluste beig-e-
bracht. Die Lage ist fetzt so: die englischen Truppen besetzen
eine starke Linie , in der sie, unterstützt zu beidei Seiten durch
französische Heere den deutschen Aufmarsch abwarten ."
Ein phantastischer Bericht über deutsche Gefangene in Paris.

A Rom , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Der „Stampa"
wird gemeldet , in Achtzres bei Paris sei gestern eine Anzahl
deutscher Gefangener angekommen , darunter ein Leutnant
Graf Schwerin,  angeblich ein Neffe des Kaisers . (Es
stehen mehrere Grafen Schwerin als Leutnants in der deut¬
schen Armee , darunter einer beim 1. Garde -Dragoner -Regi-
ment in Berlin , doch ist keiner  von ihnen mit dem Kaiser
überhaupt verwandt . Schriftl .) Der Graf sei von einem fran¬
zösischen Jägeroffizier  gefangen genommen worden.
Der Graf fuhr in einem Abteils 2. Klasse und sei , da er fern
Ehrenwort verweigerte , an Händen und Füßen mit
K e t t e n g e f e s s e l t und werde von zwei Gendarmen über¬
wacht. Der leichtverwundete Graf sei barhaupt , denn der ihm

dom Kaiser geschenkte Silberhelm und sein Säbel seien die
Kriegsbeute eines Jägeroffiziers geworden , der ihn gefangen
nahm.

Der heilige Krieg der russischen „Zivilisation ".
Berlin , 1. Sept . Wie weit die Verlogenheit der Pariser

Zeitungen geht , beweist , wie die „Nationalzcitung " aus
Christiania meldet , eine Äußerung des Pariser „Matin ", der
den russischen Vorstoß in Ostpreußen den heiligen Krieg
der Zivilisation - gegen die Barbarei ( ! !) zu
nennen wagt.

Die Verlogenheit der Belgier.
X X Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Dem „B . T ."

wird aus London gemeldet , daß dort eine Kommission belgi¬
scher Mitglieder eingetroffen sei, um „gegen deutsche
Greuel"  zu protestieren . Die Kommission soll beabsich¬
tigen , auch andere Hauptstädte Europas und Amerikas zu
besuchen.

Die englischen Gewaltakte.
-f- Leipzig , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Der bekannte

Arabist und Jslamforscher an der Leipziger Universität , Geh.
Hoftat Dr . August F i s che r , ist auf der Rückkehr von einer
Forschungsreise in Marokko von den Engländern in Plymouth
für kriegsgefangen erklärt worden , obgleich er bereits im
60. Lebensjahr steht.

Landung indischer Truppen in Port Said.
Ä Rom, 2. Sept . (Eig. Dr-ccht-ber.) Der „Mesia-

acro" meldet die Ankunft von Transportschiffen mit
25000 Mann indischer Truppen ttt Port
Said.
Die Genugtuung in Österreich über die deutschen Wasfcntatcn

W . T .-B . Wien , 2i Sept . (Nichtamtlich.) In be¬
geisterten  Worten weisen 'die Blättar erneut auf .die un¬
vergleichlichen Wasfentat -n der deutschen Armee und den
staunenswerten Sieg  des Generalobersten von
Hindenburg  hin , des Befreiers von Ost¬
preußen,  welcher den Russen an der deutschen Qstgrenze
ein zweites Sedan -bereitete . Dieser Sieg sei die
glänzendste -Vorfeier  des Sedantages , die in fest¬
licher Weise zu begehen Deutschland gerade heute wahr¬
haftigen Anlaß habe. In den Blättern wird die Hoffnung
und die Qu‘t>e(nfirt)t auAgedrücki, >dah die -ersten Septembermige
jetzt auch für Österreich - Ungarn  an der galirnchen
Grenze gleiche Erfolge  bringen , damit sie in Zukunft
ebenso historische Festtage werden mögen wie diejenigen der
deutschen Armee von 1870 und 1914.
Ein österreichisches Urteil über die englische Brutalität gegen

den „Kaiser Wilhelm den Großen ".
W T .-B . Wien , 1. Sept . (Nichtamtlich.) Das „Neue

Wiener Tageblatt " führt aus , die in Deutschland herrschende
Entrüstung über das Vorgehen des englischen Kreuzers

Hiahflyer"  gegen den Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm
der Große " müsse von allen ehrlich Denkenden geteilt werden.
Die Brutalität , die vor dem Heiligtum des Völkerrechts nicht
Halt mache, drücke den Tätern ein unauslöschliches
Brandmal  auf.

Der höchste bayerische Militärorde « für den bayerischen
Kronprinzen . . , v _

Wi- T .-B . München , 31. Aug . (Nichtamtlichst Die „Kor-
reivondenz Hoffmann " meldet : Der Komg hat dem Krön-
Prinzen Rupprecht das Großkreuz des Militär.
Ma r - Jo sieph - Ordens  verliehen . Die -Okdensinstg-
nien wurden dem Kronprinzen i'm Aufträge des Königs
durch den Kriegs minister  m,t emem Allerhöchsten
Handschreiben überreicht. Das Handschreiben 'st vom
26 August datiert und lautet : Lieber « öhn ! Vom Kaper
mit der Führung der Armee betraut , haben Euere Königliche
Hoheit die bayerischen Truppen mit den Truppen anderer
deutscher Stämme zu dem ersten großen Siege  m
dem gewaltigen Kampfe geführt , den Deutschlands Heere
aeaen übermütige Feinde auszufechten gezwungen fmd.
Ganz Bayern , ja ganz Deutschland,  teilt nnt Dm
die Freude über «diesen '©rfota den .deutschen Waffen , .ubeT bte
glänzenden Leistungen der deutschen Truppen nüd über den
bayerischen Kronprinzen,  meinen Sohn , der dieft
Truppen mit hervorragender Um,icht  m -dre
Schlacht geführt hat. In dankbarer Würdigung der hohen
Verdienste , die Euere Königliche Hoheit sich erworben haben,
verleihe ich demselben das Großkrenz -des Militar -Max-
Josoph -OrdonS , und zwar dasselbe Großkreuz,  daS
Ew . König !. Hoheit höchstscligen Herrn Urgroßvater
König Ludwig I . als Kronprinzen für seine Verdienste in¬
dem Treffen bei Poplowy  am 6. Mai 1807 von König

Max Joseph I . verliehen wurde . Möge Mitt auch fernechist
mit Ew . Königlichen Hoheit und mit dem tapferen -deutsches
Heere sein . Euerer Königlichen Hoheit von Herzen anhäng¬
licher Vater Ludwig.

Ein Telegramm des Königs von Sachsen «tt die Wacht im
der Weichsel.

llä . Dresden , 2. Sept . König Friedrich  August
hat dem Generaloberst v. Hindenburg  folgendes Glück¬
wunschtelegramm -gesandt : In Erinnerung _ an meinen
letzten Besuch Ostpreußens habe ich -an dem glänzenden Sieg
bei Ortelsburg besonders freudigen Anteil genomnwn . Möge
die schwergeprüfte Provinz wissen, daß Sachsen die tapfere
Wacht an der Weichsel und ihre für die Sicherheit des Vater¬
landes gebrachten Opfer dankbar zu würdigen  weiß.

Elsäsfische Landesverräter.
W . T.-B. Colmar , 1. Sept . (Bekanntmachung .) Der

Maler Jean Jacques Waltz. genannt Haust, der Rechtsanwalt
Albert Helmer und der Zahnarzt Karl Huck, alle drei aus
Colmar , welche sich bei den französischen  Truppen
befinden , werden für Landesverräter  erklärt . Wer
ihnen Aufenthalt gewährt  oder ihren Aufenthalt
verheimlicht,  wird nach Kriegsgebranch erschossen^
Der Ortskommandant  v . Mellenthin , Oberstleut-

mnt w ! T.'-B . Straßburg , 2. Sept . Aus Kalmar schildert ein
Brrtchterstatter der „Straßb . Post " das rigorose Vorgehen der
Franzosen in bewegten Worten : Zu den zahlreichen Verhaf¬
tungen von Beamten und Alldeutschen  wird festge¬
stellt, daß die französischen Truppen mit fertigen Ver-
haftnngsltsten  in die Dörfer kamien, wobei der bekannte
Kol-marer Maler Jacques Walz , genannt Haust , die tranrtg-
Rolle eines Angebers  und Verräters spielte . Die Leute
in den Dörfern , die Hansi täglich in der Uniform eines
französr sche !n Infanteristen  gesehen haben, er¬
zählen mit Abscheu von dem gemeingefährlichen Treiben dieses
Vaterlandsverräters . Die Franzosen waren in dem festen
Glauben , daß sie .das Elsaß nicht mehr würden ver¬
lassen müssen.  Sie hißten unter theatralpchen An¬
sprachen auf dem Turm zu Türkheim die französische Fahne,
stellten die Uhr nach französischer Zeit,  regelten die
Verkaufspreise,  verboten der Bevölkerung jedes Ver¬
lassen. des Dorfes , das Lichtentzünden usw. und waren über-
Haupt sehr mißtrauisch,  so daß die ersten Pickelhauden
als eine wahre Erlösung  begrüßt wurden . Außer dem
nichtswürdigen „Hansi" fand sich auch sein Verteidiger RechtS-
anwalt Helmer  bei den Franzosen im Munstertal ern, des-
gleichen auch eine unbekannte Große , der Zahnarzt Hu ck. Der
Ortskommandant  erklärte , wie schon beruhtet, alle
drei für Landesverräter.  Er warnt die Bevölke¬
rung davor, ihnen Aufenthalt zu gewähren oder ihren Aufent-
halt zu ve r h e i m l i che n. Hansis Nucksack, Uniform und
Munition wurden im Münstertal  gefunden . Der „Heid"
ist anscheinend in Z iv i l g e f ln cht e t. — Von seinen Aden
Gesinnungsgenoss en Wetterle und Blumenthal  schreibt
der erstere als ehemaliger Reichstagsabgeovdneter smne (Th-
tigen Artikel  gegen Deutschland und Elsaß rm „Ech 0 d 2
Paris ", letzterer im „Matin ", natürlich gegen gute Be¬
zahlung , wie dies aus Offerten  der Zeitung hervorgeht,
die in Hansis Rucksack gefunden wurden . Blumenthat
schädigte  sogar vor seinem Abschied die Staatskasse,
indem er am 31. Juli noch sein Gehalt in Höhe von 1000 M.
sich auszahlen ließ , obwohl er damals bereits wußte , daß Her-
Diefenbach bereits als Bürgermeister bestätigt  hxto . _
Wir gönnen den Franzosen von Herzen solche Leute und
freuen uns , daß wir diese politischen Brunnenvergifter endlich
los sind, bemerkt hierzu die „Straßb . Zost".

Ein Landesverräter erschossen.
W T -B Colmar, 1. Sept . (Bekanntmachung .) Durch

kriegsgerichtliches Urteil vom 28. August 1914 ist ter Stetn-
hauer Alexander Keufling  aus Logelbach wegen
Landesverrats zum Tode verurteilt worden . Urten n
am 29 . August durch Erschießen  vollstreckt worden Der
Verurteilte batte einem französischen Posten die Pfad¬
finder  als Personen verraten , welche der Laiwesverteidt-
gung Dienste leisteten . Er hatte dadurch den Posten zum
Schießen auf einen Knaben veranlaßt , den derselbe für einen
Pfadfinder hielt . Der Knabe wurde durch zwei Schufle schwer
verwundet . Colmar . 29 . August. Der Ortskommandant von
Mellenthin , Oberstleutnant z. D.

Zunehmendes Vertrauen in den elsässtschen Sparkassen.
W - T --B . Stratzburg , 2. Sept . Die „Straßb . Neue Ztg ."

schreibt: Bei den andauerudeu Erfolgen der deutschen Trup¬
pen auf der gnnzeii Linie hat -auch sofort wieder das Zu¬
trauen zu de» Sparkassen zugenommen . Ein Beweis für di«
außerordentliche Entspannung zwischen den ein - und ausg^
zahlten Beträgen bei der hiesigen Sparkasse ist, daß in de-

Kriegsbriese aus dem Osten.
Mit dsm Munitionssugr.

von unserem zum Ostheere entsandten Kriegsberichterstatter.
Oberkommando der Ostarmee , 28 . August.

Wir liegen vierundzwanzig Stunden auf der Bahn , um
einige sechzig Kilonieter weiter zu kommen. Die Lokalzüge
haben längst aufgehört zu verkehren. In der leinen Stadt,
in der wir ein paar Stunden auf einen Munitionszu -g war¬
ten, der uns weiterbringen soll, hat man seit vier Tagen
keine Zeitung mehr gesehen . Wir erzählen von der Ge¬
fangennahme der 7000 Engländer , dre wir am Morgen er¬
fahren haben . Man freut sich, aber die ernsthaften Gchch er
Hellen sich nicht auf . Man horcht zu gekannt nach der Ost.
grenze , an der seit vierundzwanzig Stunden eine Schlacht,
entbrannt ist. Ostpreußen und der -größere Teil von West-
preußen gehen durch eine schwere Zeit . Am Samstag war
bekannt gegeben worden, daß man bis zur Weich-sellmie
räumen wolle . Alles Vieh solle in Sicherheit gebracht wer¬
den. Da ging die Angst durch die Ostmark, und dreienigen,
die sie mit fsstem Auge hätten 'bannen sollen, die Reichen
und Führenden , gaben znm Tetl das Signal zur Panik,
indem sie Hals über Kopf ihre Wohnungen verließen , als
stünden die Russen schon vor den Toren und nicht eine nicht
nur unbesiegte , sondern eine siegreiche, -deutsche Feldarmee'
zwischen ihnen und dem Feinde . In Marienwerder waren
ganze Wohnungen verlassen, die noch wie erfüllt waren von
dem warmen Atem ihrer Bewohner , Wohnungen , in denen
die angefangene Näharbeit mit herabhängender Nadel neben
dem angebissenen Frühstücksapfel lag . Es -gab natürlich
Ausnahmen , -aber bezeichnend -ist, daß man auf -der Bürger¬
meisterei Marienwcrder seufzend erklärte, man habe 2000
Ouartierzettel schreiben müssen. Sohr viele kleinere Städte
haben die dreifache Anzahl mit Freuden bewältigt , ohne
Seufzen , mit Stolz , Hatz .sie an ihrer Stell « Mitarbeiten

durften . In dem Ort , an dem wir uns augenblicklich be¬
finden , hat die Kommandantur sogar in einer Bekannt¬
machung darauf hintveisen müssen, daß wir uns im Kriegs¬
zustände -befänden und daß die Kriegsgesetze Geltung hätten!
Große Hotels haben den hungernden und durstenden^ Trup¬
pen vielfach die Türe vor der Nase zugemacht. Die Küche sei
um 11 Uhr abends geschlossen. . . .

Die kleinen Gewerbetreibenden , die schon schwere Lasten
tragen , nehmen die Einquartierung im Gegensatz dazu
freundlich und freudig auf . Sie bleiben auch an dem Ort,
an dem ihr HauS , ihr Glück, ihr Auskommen steht und ihre
ernsten, gefaßten , tüchtigen Gesichter entschädigen für
manches, was man in diesen Tagen sehen und hören mußte.
Übrigens , um keine falschen Schlüffe aufkommen zu lassen,
die meisten Guts - und Bauerngutsbeisitzer haben ihre Schul¬
digkeit in aufopferndster Weise getan . Ich erfuhr ein paar
Beispiele , in denen die Frauen — Mann im Feld, Inspektor
im Feld , die meisten Knechte eingezogen — stolz ablehnten zu
fliehen , obgleich, da wirklich „Kampfnähe " vorhanden war.
„Ich bin hier nötig -auf dieser Scholle ", sagte eine Guts-
-besttzersftau, „noch sind die Russen nicht da. Meine Pflicht
ist es , unseren wundervollen Truppen Quartier , Nahrung
und Pflege zu gelben. Das ist das wenigste , was sie ver¬
langen können."

Am Sonntag wurde dann erklärt, daß es nicht nötig sei,
Vieh und Ernte über die Weichsel zu bringen , da nach der
Auskunft von militärischer Seite eine Gefahr nicht mehr
zu befürchten sei. Man braucht in dem Lesen von Kund¬
gebungen nickt besonders geübt zu sein , um -die schwerwiegen¬
den Ereignisse und Entschlüsse zwischen Leiden Bekannt¬
machungen zu ahnen . Eine Beruhigung setzte auch sofort
ein, aber es ist leicht vorzustellen , was inzwischen an Werten
verloren ging . Das Vieh hatte sich beim eiligen Abtrieb ver¬
laufen , die alten Kaleschen hatten nachgegeben und ganze
Wirtschaften lagen auf der Landstraße . Das schlimmste
scheint mir aber , daß nicht nur mancher Wagen und manches
Vermögen zerbrochen wurden, sondern jauch manches Zu¬

trauen . Freilich , der unüberwindliche Heldenmut unfereö
Truppen wird auch hier alles bald wielder herstellien.

Immer muß man an das Bismarck-Wort denkent
„Un'sere Leute sind zum Küffen." Sie haben hier im Osten
ändere Arbeit als im -Westen, der Sieg -esadler fliegt nicht mit
so mächtigem Rauschen vor ihren Kolonnen , die feindlichen
Festungen fallen hier nicht -t-ageweis unter dem Feu«r
unserer Riesenmörser , ckber hier wird in einem Kampfe , in
dom übornrenschliche Kraft eingesetzt wird , ideutschrs La« "
vor wölfischem F-emd bewährt . -Der Osten hat oft an Glang
vor dom Westen zu-rückstehen müssen, er leistet auch dieSrnm
ein Stück stilleren Heldenkampfes . Aber Preis -und Ehri
sind ebenso groß wie im Westen.

Der -Munitionszug fährt langsam durch -die Nacht. Alle
Augenblicke flirrt eine Sternschnuppe -ülber den dunkelblauen
Himmel . Wir denken jedesmal das gleiche, wenn der g^
dene Tropfen über den Himmel gleitet : „-Sieg in der Schlag
vor uns ! Sieg der kämpfenden Ostarmee !"

Plötzlich geht ein heller Schein über den Horizo "^
Scheunen brennen , die russische Erntearbeit -er angezüud^
haben . Gestern hat man ein Dutzend erschossen. Wer naw
10 Uhr das Quartier verläßt , bekommt die Kugel . Im ^
gemeinen sollen die Leute , namentlich die gedient haben , aut
tun , was man von ihnen verlangt , wenn sie nur nicht «fr
Rußland kommen. Sie baten einen Gutsbesitzer an v
Grenze , der fliehen mußte , ob sst nicht sein Vieh treive
dürften . Jede Art zu leben in Deutschland scheint w""
besser, -als für Rußland zu sterben.

Um sechs Uhr morgens waggonieren wir unsere
auS . Die riesige Menge der Züge schiebt sich zu
vorwärts . Unsere Wagen sind bespannt , es geht dem
vationsselde näher . ^ ^

Da ich diese Zeilen schreibe, ist eben die gliidEIi-ô e .
scheidung der großen Schlacht gefallen . Nähere Nachrrch
werde ich morgen geben.

Molt Brandt,  Kriegsoevichterstaüer,



Nr. 40 ?)._ Donnerstag , 3. September 1914.
vergangenen Woche von 654 Einlegern , darunter 71 neue, die
verhältnismäßig außerordentlich hohe Summe von 254155
Mark eingezahlt und an 858 Einlegern die Summe vvn
76 050 M. zurückgezahlt wurden.
Großes Ueberaugebot freiwilliger Marineflieger.

W. T.-B. Berlin , 2. Sept . Auf den Aufruf des Reichs¬
marineamts wegen Gründung eines freiwilligen Marinc-
fliegerkorps haben sich in wenigen Tagen über 8000
Kriegsfreiwillige  gemeldet . Von diesen konnte nur
eine beschränkte  Zahl eingestellt werden. Die Gesuche,
die ein sehr beredtes Zeugnis von Interesse und dem Drange
nach Betätigung im Dienste des Vaterlandes ablegen, alle
einzeln zu beantworten , ist dem Kommando des Marine-
Fliegerkorps nicht möglich gewesen. Bei weiterem Bedarf
wird auf die vorliegenden Anmeldungen zurückgegriffen.

Eine Stiftung Kaiser Franz Josephs für die Familien
rcichSdcutschcrKrieger.

W.  T -B . Wien , 31. Aug . (Nichtamtlich.) Der Kaiser
spendete dem Wiener Hilfskomitee zur Unterstützung der
zurückgebliebenen Familien rcichsdeutschor Krieger sowie
dem in Budapest zu dem gleichen Zwecke errichteten Komitee
je 15 000 Kronen aus allerhöchsten Prdvatmitdeln. Dieser
Beweis  teilnehmender hilfsbereiter >F ü r so rg e des
Kaisers für die durch den Krieg in eine bedrängte Lage ge¬
ratenen Angehörigen des Deutschen Reiches innerhalb der
Monarchie wird nicht nur bei diesen selbst, sondern ebenso bei
allen Deutschen in der Welt ein Gefühl tiefen Dankes
auslösen für den allvcrehrten Herrscher der verbündeten
österreichisch-ungarischen Monarchie.

Ein Aufruf der Arbeitgeberverbände.
W. T .-B. Berlin , 2. Sept . Die deutschen Arbeitgeber¬

verbände wenden sich energisch gegen die Versuche einzelner
Unternehmer , die durch den Krieg herbeigeführte Schwächung
der Gewerkschaften zum Bruch der tariflichen Ab¬
machungen  zu mißbrauchen. In einem Aufruf des Arbeit¬
geberverbandes für das Baugewerbe heißt es : Alle Verträge
mit Arbeiterorganisationen behalten ihre Gültigkeit . Die
Arbeiterzen Walorganisationen haben die bestehenden Streiks
und Aussperrungen aufgehoben und damit zu erkennen ge¬
geben, daß sie während des äußeren Kampfes im Innern den
wirtschaftlichen Frieden erhalten wollen. Es wird in den
ernsten Zeiten auf beiden Seiten nickst der gute Wille fehlen,
alle Reibungen zwischen den für ^die Fertigstellung der
Bauten noch verfügbaren Arbeitnehmern und Arbeitgebern
zu vermeiden. Die Mehrzahl der deutschen Arbeiter steht
heute neben unseren Mitaliedern im Felde. Wir wünschen
allen eine glückliche Heimkehr.

Ein Aufruf der katholischen Missionen.
Zur Kriegsiibcrtragung auf die Schutzgebiete.

W. T .-B . Berlin , 81. Aug. (Nichtamtlich.) In den
Blättern wird ein „Notschrei der katholischen
Missionen an die christlichen Mächte"  veröffent¬
licht, der von den Leitern der in Afrika arbeitenden deutschen
unld österreichischen katholischen Missionsgesellschaften unter¬
zeichnet ist, und worin es u. a. heißt : Mitten hinein in die
Wirren dieses europäischen Krieges kommt die Kunde, daß
England  den Krieg auch in unsere afrikanischen .Kolonien
hineingetragen hat. Ein wahres Entsetzen muh alle Freunde
fr' » christlichen Missionswerkcs und jeglicher zivilisatorischer
Kolonialarbeit bei dieser Nachricht ergreifen. Bisher haben
in den Kolonien alle weißen Böller  s o l i d o r i sch den
Eingeborenen gegenübergestanden, nur so glaubten sie ihre
Autorität aufrecht erhalten zu können. Das Misstonswerk
ist durch internationale Abmachungen als gemeinschaftliches
Werk aller christlichen Nationen anerkannt und unter inter¬
nationalen Schutz gestellt worden. In der Kongo alte  ist
ausdrücklich vereinbart , daß kriegerische Verwicklungen unter
europäischen Mäcksten nicht auf afrikanisches^Gebiet über¬
tragen werden dürfen , sondern vielmehr dre Signatarmächte
solidarisch für die Aufrechterhaltung der Ruhe zu sorgen
halben. Nun zerreißt England diese Solidarität , erschüttert
in ihren Wurzeln die Autorität der weißen Rasse und trägt
den Krieg in eine Bevölkerung hinein, welche ihm nur völlig
verständnislos gegenüberstehen kann. Bisher standen in
Afrika vor den Augen der Eingeborenen die Weißen  als
eine unerschütterliche , geschlossene Einheit
dar und nunmehr soll den Eingeborenen ein blutiger Kampf
zwischen Weißen vorgeführt werden, bei dem die Einge¬
borenen unvermeidlich Partei ergreifen müffen. Jeder
Kenner der Lage weiß, welches gefährliche Spiel das bedeu¬
tet. Sehr bald werden die Eingeborenen zu dem fragenden
Godanken übergeben, ob sie nicht den Augenblick benutzen
können, um die ganze Herrschaft der Weißen  abzu-
schiisteln. Das kann zu Aufständen und Kämpfen führen,
welche das ganze so mühsam aufgebaute Missionswerk zer¬
stören müffen. Zum Schluffe des Aufrufs wird an alle
Kolonialmächte die dringende Bitte gerichtet, das ihrige dazu
beizutragen , daß wenigstens Afrika und seine einheimische
Bevölkerung freigehalten lvird von den Fährnissen des Krie¬
ges, deffen Wirkungen dort noch unendlich viel Verhängnis-
voller sein müffen als in Europa.

Die Ausgabe von Reichskaffenscheinenzu 1 und 2 Mark.
# Berlin , 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Durch einen

mter dem 31. August bekanntgemachten Beschluß des Bundes-
eats ist die Reichsschuldenverwaltung ermächtigt worden, außer
den in § t8 des Darlehenskaffengesetzes vom 4. August 1914
vorgesehenen Darlehcnskassenscheinen auch solche in Beträgen
von 2 und 1 M. ansznstellen . Nachdem die Silbervrägung
m der letzten Zeit wesentlich vermehrt und erhebliche Beträge
kleiner Geldmünzen aus den Kassen der Reichsbank in den
llwkehr geleitet wurden , stellt die Ausaabe von Darlehcns-
seinen zu 2 und l M. ein weiteres Mistel dar , um den
Mangel an kleinen Geldzeichen, der besonders in der ersten
'eit nach dem Kriegsausbruch sich gezeiat hat. zu beseitigen,
'stt der Ansaabe der kleinen Darlebenskaffenscheinen, zu-
ächst mit solchen von 8 M., wird in den nächsten Tagen be-

wnnen werden.
Eine deutsche Urie -ismarste.

Ein glücklicher Gedanke von sestener Volkstümlichkeit ist
s. daß der Verein für das Deutschtum im Aus-

' a n d eine deutsche Kriegsmarkc Herstellen läßt , die schon in
allernächster Zeit in Millionen von Stücken verbreitet werden
soll. Es handelt sich um eine künstlerische Marke nach Art der
Wohlfahrtszeichen und der von den nationalen Schutzvereinen,
insbesondere dem genannten Verein selbst, herausgegebene.
Wehrschatzmarken, die eine Selbstbesteuerung für vater¬
ländische Zwecke darstellen. Franz S 'assen hat dem Verein
für diese Kriegsmarke bereits einen prächtigen Entwurf von
packender Kraft gewidmet. Der Erlös der Marke ist für die

Wiesim-ener Tagblatt. _
Hinterbliebenen unserer Krieger  bestimmt . Bei
der Geringfügigkeit der Herstellungskosten wird der Verkaufs¬
preis von 5 Pf . für das Stück erhebliche Summen für diesen
edlen vaterländischen Zweck ergeben, wenn der schöne Gedanke
mit derselben Begeisterung und Opferfreudigkeit vom deut¬
schen Volk aufgenonimen wird, aus der er geboren ward. Der
Verkauf wird über das ganze Reich hin in umfassendster
Weise organisiert werden. Schon jetzt werden alle deutschen
Vereine sowie die Geschäftsinhaber, zumal Buch- und Papier-
händker, Zigarrenhändlcr , Apotheker und Drogenhändler , die
den Vertrieb der Markenbogen im Dienste des Vaterlandes
übernehmen wollen, gebeten, sich bei der Vertriebsabteilung
des Vereins für das Deutschtum im Ausland , Berlin W. 62,
Kurfürstenstraße 105, vormerken zu lassen. Kein Feldpostbrief,
keine Soldatenkarte sollte ohne die Kriegsmarke des deutschen
Volkes zu unseren tapferen Heeren hinausgehen.

Noble ausländische Orden!
Ein Bergwerksdirektor schreibt der „Rheinisch-West¬

fälischen Zig." : Ein Inhaber eines höheren belgischen
Ordens , einer von der Sorte , der einem aus dem Halse her¬
aushängt , wie mau sich scherzhaft auszudrücken pflegt, wollte,
wie andere, auch seinen angeblich goldenen  Orden für das
Note Kreuz stiften. Bei näherer Prüfung ergab sich indessen,
daß man ihn mit „vergoldetem Blei"  ausgezeichnet
hatte . In einem anderen Fall erwies sich ein schwerer silber¬
ner russischer  Orden als versilbertes Kupfer.
Man mache also keine Ordensgeschenke ohne Prüfung
des Metalls . Um der Wahrheit die Ehre zu geben, erwies sich
auf der anderen Seite eine französische  Rettungs¬
medaille als wirkliches Gold.

Ein Hcldenstückchen.
Ein Arzt schreibt der „Köln. Ztg." : Unter meinen Ver¬

wundeten befindet sich ein Bayer,  dem ein Schuß durch den
Hals gegangen ist, aber dessenungeachtetkämpft er weiter. Da
zerreißt ihm ein Granatstück die linke Schulter , hinter ihm
schlagen die Granaten ein, er wird mit seinem zerschmetterten
Arm wohl kaum lebend durch dieses Feuer kommen. Da läßt
er sich von seinem Kameraden, der ihn in dieser gefahrvollen
Stunde nicht verlassen hat, den zerschmetterten linken Arm
vorziehen (als Unterlage fürs Gewehr), er selbst kann ihn
nicht bewegen, läßt sich von ihm das Gewehr laden und zielt
weiter ; langsam schießt er aber Treffer — und noch oft mußte
ihm der Freund die Patronen einschieben, bis er erschöpft war!

Finanzrat Haux über die Kruppschen Geschütze.
Essen, . . Aug. In einer großen Sitzung des Werkaus¬

schusses für den Kriegsliebesdienst auf der Kruppschen Guß¬
stahlfabrik, die von Direktoren , der Beamtenschaft und den
Vertretern der Arbeiterschaft besucht war , hielt der Vorsitzende,
Finanzrat Haux vom Kruppschen Direktorium , eine Rede, in
der er sich folgendermaßen über die Kruppschen Geschütze
äußerte : In dem gegenwärtigen gewaltigen Krieg, an dem die
Firma Krupp als ein wichtiger Bestandteil unserer Rüstung
beteiligt ist, wird das, was in langen Friedensfahrer ! hier ge¬
schaffen und aufgebaut ist, der allerschärfsten Prüfung unter¬
zogen, und wir dürfen es heute schon mit großem Stolz be¬
kennen, daß die Firma Krupp für unseren Heeresbedarf sich
in einer Weise leistungsfähig zeigt, wie wir selbst  es früher
vielleicht gar nicht geglaubt haben.  Die Anforde¬
rungen gehen weit über das früher geplante Maß hinaus,
aber alles und noch mehr wird in kürzester Zeit geleistet. Das
ist möglich, weil alles in emsiger Friedensarbeit auf den höch¬
sten Bedarf vorbereitet ist oder doch wenigstens bei unseren
Einrichtungen und Verbindungen in kürzester Zeit darauf ein¬
gerichtet werden kann. Schon heute haben wir von berufenen
Stellen Beweise hoher Anerkennung, und wenn einmal die
Geschichte  des Kriegs geschrieben wird, so soll das deutsche
Volk erkennen, welchen Anteil die Kruppschen Erzeug¬
nisse  an unseren Erfolgen gehabt haben, aber auch, wie viel
Ströme deutschen Blutes , wie viel blühendes deutsches Leben
dem Vaterland durch unsere Arbeit hier erspart  worden ist.
über den Einzug der deutschen Skutaribesatzung in Serajewo
berichtet die „Bosn . Post" vom 11. August 1914: Hier an der
Südgrenze des Reichs, tveii entfernt von deutschen Gebieten,
kannten wir die Wehrmacht des Verbündeten Staats nur vom
Hörensagen. Dieser Wehrmacht haben die Serajewoer , ohne
sie zu kennen, in den letzten Wochen ebenso begeistert zuge-
jubelt wie unserer eigenen Armee. Unter rauschendem Jubel
der Bevölkerung hat die deutsche Seesoldotenabtei-
l u n g a u s S ku t a r i am 10. August ihren Einzug in Sera¬
jewo gehalten. Tausende von Personen , darunter viele
Damen , hatten im und vor dem Bahnhof Aufstellung genom¬
men, um die deutschen Gäste zu begrüßen und ihnen zuzu¬
jubeln. Als man der deutschen Soldaten in ihrer T r o p en-
uni f o r m mit Tropenhelm  ansichtig wurde, brachen
Publikum und Offiziere in st ü r m i sche Hoch -, Hurra-
und Ziviorufe  aus , und je näher der Zug kam, um so
lauter und jubelnder wurden die begeisterten Zurufe , die von
den Deutschen erwidert wurden, während die Musik  patrio¬
tische Märsche spielte. Unter Vorantritt einer Abteilung b e -
r i t t e n e r P o l i z i st e n und einer Folge von einer Abtei¬
lung bosnischer Infanterie sowie einer Abteilung des 74. Jn-
fanteriebataillons marschierten die 115 deutschen See¬
soldaten  strammen Schritts in die Stadt . Taufende folg¬
ten ihnen und Tausende, die Spalier bildeten, jubelten
ihnen zu. Bei Marienhof wurden die Deutschen mit
Blumen überschüttet.  Die Stimmung war e r -
hebend feierlich.  In der Franz -Joseph-Kaserne schritt
der Armeekommandant P o t i o r e k die Front ab. Er sprach
seine Freude aus . eine wenn auch nur kleine Abteilung der
verbündeten deutschen Heeresmacht begrüßen zu können.
Major Schneider  dankte ln einer kurzen Rede, in der er
versicherte, daß die deutschen Soldaten freudig in den Kampf
ziehen. Abends kamen die deutschen Offiziere in die islamiti¬
sche Lesehalle Kiraethana am Vendbasi, in der die Waffen¬
brüderschaft der Deutschen und Österreicher in begeisterten
Worten gefeiert wurde.
Zu der Verschleppung von Frauen und Kindern aus Saales

durch die Franzosen.
W. T .-B. Berlin , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Uber die gewaltsame Wegführung von
Frauen und Kindern deutscher Beamten durch die Franzosen
aus dem Grenzorte Saales macht einer der Beamten  fol¬
gende Angaben:

Am l . August, gegen 101/» Uhr, als die letzte Schwadron
deutscher Kavallerie von Saales abgeritten war und auch die
letzte Radfahrerkompaanie sich zum Rückzug sammelte, ver¬
ließ ich als letzter Zollbeamter Saales . Meine Frau mußte
ich dort lassen, ebenso wie es auch die meisten meiner Kame¬
raden hatten tun müssen. Am 25. August, nachmittags , kehrte
ich zurück, nachdem ich mich bei den zunächst zurückgehenden
und dann wieder vordringenden deutschen Truppen ausge-
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halten hatte. Mit mir kamen zwei Zollaufseher und der Ge-
meindeförster von Saales . Schon vor dem Orte wurde mir!
mitgeteilt , daß Beamtenfrauen mit Kindern von den Fran¬
zosen abgeführt worden seien. In der Wohnung fand ich
meine Frau nicht, auch bei sonst niemand im Orte . Die Woh¬
nung befand sich in einem trostlosen  Zustand . Die Möbel
waren größtenteils zertrümmert , Bilder und Spiegel zer¬
schlagen, selbst Photographien zerrissen. Der Boden und die
Trümmer waren mit Unrat beschmutzt. Es hat sich heraus¬
gestellt, daß 11 Beamtenfrauen mit 20 Kindern und 2^er¬
wachsenen Töchtern aus Saales weggeführt worden sind,
außerdem 3 Frauen von Angestellten des Sanatoriums
Tanneberg mit 5 Kindern . Die Frauen und Kinder der Be¬
amten wurden von französischen Gendarmen  festge¬
nommen und zunächst eingesperrt . Am 21. August wurden
sie (wie bereits erwähnt ) auf zwei O chs e n w a g e n verladen
und in einer Fabrik bei Saint Dis abgeladen. Weiteres über
ihr Schicksal ist nicht bekannt.

Die Abreise der militärpflichtigen Deutsche» ans Rom
schildert Karl E. Schmidt in der „Ostseczeitung" in packender
Weise; er schreibt u. a.: Wer immer in Rom gewesen ist,
kennt die sogenannten Gamberi Co  t t i, die Gekochten
Krebse, wie die deutschen Seminaristen  wegen ihres
roten Dakars von den Römern genannt werden. Man sieht
sie immer truppweise zu zehn oder zwanzig in ihre Hörsäle,
auf die Promenade oder in ihr Seminar ziehen. Ebenso
truppweise erschienen sie jetzt mit einem Gebetbuche in der
linken, einem Bündel in der rechten Hand. Sie kamen, um
dem Vaterlande  ihr junges Leben und Blut zu weihen.
Einen Augenblick wurde es still bei ihrem Erscheinen, dann
aber erhob sich ein tosender Jubel,  und dann stieg au§
allen Kehlen, brausend wie Donnerhall , die „Wacht am
Rhein"  empor , daß die Riesenhalle zitterte _ und das
Schnauben, Pfeifen und Heulen der Lokomotiven ver¬
stummte. Niemals habe ich einen feierlicheren,
herrlicheren , erhebenderen Augenblick er¬
lebt,  niemals werde ich etwas Ähnliches Wiedersehen. Die
Tränen liefen den Zurückblcibenden über die Backen, aber
helle Kampfeslust und Freude strahlte aus den Augen der
Scheidenden. Und man sagt sich nochmals: ein Volk, deffen
Priester  in der Stunde der Gefahr zu Kriegshelden wer¬
den, kann nicht zugrunde gehen, mutz siegen: Lieb' Vater -i
land, magst ruhig sein!

Die Geretteten der „Königin Linse".
Aus Worbis wird den „Leipz. N. Nachr." geschrieben:

Wie der „Erf . Allg. Anz." erfährt , sind von der Besatzung der
„Königin Luise" 7 Deckoffiziere, Obermaaten und Oberprak¬
tikanten, sowie 70 bis 80 Matrosen , Heizer und Maschinisten
wohl und munter in England , wenn auch natürlich gefangen.
Alle verheirateten Leute sollen überhaupt gerettet sein. Die
Namen der zuerst erwähnten sieben Leute sind: Edward Woyn
aus Rendsburg , Walter Niewes aus Winsen, Lau und Müller
aus Nüstringen , Neumann , Rockebrandt und Metz aus Wil¬
helmshaven. >

Zwei deutsche Fliegcroffiziere gefangen genommen.
Der jüngere Sohn des Reichsbankdirektors P e t e r s e n

in Gera (Reuß ), der als Offizier zu einer Fliegerabteilung
im Westen gehört, wurde auf einem Beobachtungsflug in
Feindesland beschossen und verwundet . Da er niedergehen
mutzte, wurde er mit seinem Begleiter gefangen ge¬
nommen.

Eine Bobenseefahrt verwundeter Krieger.
Über 3000 Leichtverwundete aus den Konstanzer Laza¬

retten machten am Sonntag bei prachtvollem Wetter auf
einem ihnen zur Verfügung gestellten Sonderdampfer eine
Crholungsfahrt auf dem Bodensee. Großer Jubel begrüßte
sie in allen Ortschaften, wo sie vorüberfuhren.

Anerkennung eines brasilianischen Militärattaches.
Der brasilianische Militärattache I u l l i e n schreibt dem

„B. T." : „Sie sagen in Ihrem Telegramm vom 26. d. M.
über die Einnahme von Namur , daß die Organisation des
deutschen Heeres erstaunlich sei, so daß die fremden Militär¬
attaches voller Verwunderung waren . Aus Anlaß dieses
Telegramms gestatten Sie mir folgende Bemerkungen : Seit
vier Jahren befinde ich mich in Deutschland als Militär¬
attache. Demnach habe ich vier Kaisermanöver mitgemacht,
und da diese Übungen dem Ernstfälle so nahe wie nur mög¬
lich sind und wie alles Militärische kriegsnräßig abgehalten
werden sollen, kann ich mich gar nicht verwundern , daß der
Ernstfall dem Kaisermanöver vollkommen entspricht. Ich
bewundere mit Begeisterung dies Volk in
Waffen.  Aber noch mehr, ich bewundere dies Vertrauen
durch seine Haltung gegenüber der VerschNiegenheit dieser
unübertrefflichen Führung . Aber nicht überrascht mich, was
mir zu sehen und zu beobachten gegeben ist, d. h. nur eines
hat mich überrascht, die schauerliche Wirkung dieser Belage-
rungskanonen , von der ich Augenzeuge beim Fort Loucin war ."
Ein bemerkenswertes Huldigungstelegramm an die Königin

von Holland.
W. T .-B . Düsseldorf, 2. Sept . (Nichtamtlich.) Anläßlich

des Geburtstages der Königin Wilhelmina von Holland sandte
eine Anzahl im Rheinland und Westfalen ansässiger Holländer
ein Huldigungstelegramm an die Königin nach dem Haag, in
dem es u. a. heißt : „Wir Holländer in Rheinland und West¬
falen , deren neues Vcsterland an der Westgrenze des in den
Kampf verwickelten Deutschen Reiches liegt, die wir seit
langem den rechtlichen, stets aufrichtigen Charakter und die
grundehrliche Gesinnung der Deutschen kennen und schätzen
gelernt haben, sind fest überzeugt, daß der deu-sche Kaiser und
seine Negierung den Krieg nicht gewollt haben. Wenn trotz-
der Friedensliebe Wilhelms II . Deutschland in den Kampf
zu ziehen gezwungen war , wissen wir , daß eine Verletzung
der Neutralität Hollands von diesem Lande nicht zu befürchten
ist. Einen Beweis hierfür lieferte uns kürzlich noch die takt¬
volle, äußerst peinlich durchgeführte Umgehung Maastrichts
beim' Aufmarsch der deutschen Truppen an der belgischen
Grenze . Wir bedauern deshalb, daß manche falsche oder ^er¬
stell'e Nachricht in die Welt hinausgegangen ist, die Deutsch¬
land niedere Motive zuschreibt, wodurch auch in den neutralen
Ländern große Beunruhigungen hervorgerusen und die an
sich schon schweren wirtschaftlichen Schädigungen, die jeder
Krieg in den Nachbarländern Hervorrufen muß, noch gesteigert
wurden. Im Interesse der Aufrechterhaltung von Handel und
Verkehr in den benachbarten Ländern , in deren engen, wirt¬
schaftlichen Beziehungen , begrüßten wir es deshalb sehr, daß
unwahre , tendenziöse  Nachrichten , gleichviel von
welcher Seite sie auch kamen, in Holland niehr und mehr die
verdiente Zurückweist Ag  erfahren haben. Gott
schütze Holland und das köni-/ iche Haus ! Im Auftrag ge¬
zeichnet: Fritz Hoosemanns (Düsseldorf)."



Seite 4k Morgen-Ausgabe, 1'. Blatt.

Kn den Pranger mit Len Lügnern!
Von New Uork aus hat sich die Pariser  Ausgabe des

„New Jork He bald"  unter dem 19. August folgendes
melden lassen:

„Während der letzten Tage ist eine Reihe von Nachrichten
über die innere Lage  in Deutschland nach Amerika ge¬
langt . Diese Nachrichten, die aus verschiedenen unab¬
hängigen  Quellen kommen, weichen in Einzelpunkten von¬
einander ab, stimmen aber in einem wesentlichen Punkte über¬
ein : darin nämlich daß der Pessimismus das ganze
Land ergriffen hat  und nur ein schneller und ent-
scheidenderi Sieg des deutschen Heeres über die verbündeten
Heere den Schrecken besänftigen kann, der sich des deutschen
Volkes bemächtigt hat. Die verschiedenen Nachrichten, die
glücklich über die deutsche Grenze gekommen sind, machen es
glaubhaft, daß eine Schlappe des kaiserlichen Heeres im Lauf
der nächsten Wochen das Vorspiel einer fürchterlichen
sozialen , moralischen und intellektuellen
Erschütterung  in Deutschland sein würde, und dieses
Erwachen Ereignisse Hervorrufen könnte, die weltgeschichtlich
sein werden."

Kann man die unverschämte, den Tatbestand auf den Kopf
stellende Lügenmache über Deutschland noch weiter treiben —
so bemerkt mit gerechter Entrüstung die „Kölnische
Zeitung" ■—■ als es hier durch den „New Dork Herald"
unter dem betrügerischen Schein aus Deutschland selbst geholter
Auskünfte geschieht? Ja ! Man bringt dies in Frankreich
fertig, indem man mit der zynischsten Lüge noch die gemeinste
Infamie in der Verleumdung des Gegners verbindet. Der
„Figaro"  veröffentlicht aus der Feder seines Mitarbeiters
Peladan einen Artikel, der der von diesem Mitarbeiter über¬
nommenen Aufgabe, die Deutschen dem französischen Volk als
die Hunnen  des 20. Jahrhunderts hinzustellen, durch die
Behauptung nachkommt, die deutschen Soldaten machten ihren
eigenen Verwundeten  den Garaus , und dafür an¬
gebliche Beweise bringen will. Darüber schreibt der Genannte:

„Die Deutschen geben ihren eigenen Verwun¬
deten den Rest.  Das ist kein Druckfehler, sondern Sie
haben ganz richtig gelesen. Auf die erste Behauptung hin
weigerte ich mich, daran zu glauben. Auf die dritte mutz man
aber diese Ungeheuerlichkeit enthüllen und die Beweise dafür
sammeln. Sie werden dazu dienen, die unversöhnliche Ge¬
rechtigkeit der Zivilisation zu rechtfertigen. Erste Tatsache:
eine Streifwache wird vom Feuer der Belgier überrascht; einem
Deutschen wird das Bein zerschossen. Er klammert sich ver¬
zweifelt an einen Kameraden, der fliehen will, und dieser
streckt den Verwundeten mit einem schweren Hiebe nieder.
Zweite Tatsache: zwei Ulanen sind zersprengt und werden
überrascht. Der eine hat sein Pferd verloren, der andere sitzt
aber noch auf dem seinigen, indes mit verwundeter rechter
Hand. Der erste Ulan wirft seinen Kameraden mit einem
Lanzenstich auf dem Steigbügel , schwingt sich in den Sattel
und jagt davon. Dritte Tatsache: eine kleine bayrische Truppen¬
abteilung zieht sich zurück. Ein am Fuh verwundeter Soldat
fällt nieder. Der Offizier schietzt ihn mit dem Revolver tot,
damit er nichts erzählen kann. Die beiden ersten Fälle sind
von harmlosen französischen Verwundeten berichtet worden, die
nur nrätzige Bildung besitzen und sichtlich außerstande sind,
solches zu erfinden. Der dritte Fall ist von einem deutschen
Gefangenen, der Augenzeuge war, enthüllt worden. Dieser
fügte hinzu, daß manche Soldaten , wenn sie 48 .Stunden nichts
zu essen gehabt hätten , imstande wären , einein verwundeten
Landsmann den Rest zu geben, um ihm seinen Mundvorrat
abzunehmen!

Daran knüpft der Mitarbeiter des „Figaro " _noch eine
lange Erläuterung der barbarischen Greueltaten , die bei den
deutschen Söldnern im 30jährigen Kriege an der Tagesordnung
gewesen seien, um daun zu der Belehrung zu gelangen, datz
die deutschen Soldaten von heute noch genau so wären. Wir
haben — so bemerkt die genannte „Kölnische Zeitung" — das
Zeugnis eines russischen Verwundeten angeführt , den deutsche
Soldaten vor dem Verbluten retteten , indem sie ihm noch
auf dem Schlachtfelde  den ersten Verband anlegten.
Aber soll man solchen infamen Verleumdungen,  wte
hier der „Figaro " sie »vollbringen sich nicht scheut, überhaupt
Widerlegungen gegenüberstellen? Das würde für sie zu viel
Ehre. Viel wichtiger ist die Frage : Woher kommen diese Ver¬
leumdungen und was bezwecken sie? Darauf ist die Antwort:
Sie entspringen der freien Erfindung zu dem bewutzten
Zwecke,  dem französischen Volke den Glauben an diese
Hunnentaten der deutschen Soldaten betzubringen, damit es
sein infolge der französischen Niederlagen schon erwachendes
Bevmtztsein von dem Unglück,  in das verbrecherische Poli¬
tiker die Nation gestürzt haben, vergesse  und zurückstelle
hinter dem Schrecken,  gegen solche Hunnen den letzten
Rest ihrer Verteidigungskraft  aufraffen zu
müssen. Dieser Politiker und ihre Pretzsöldlinge konnten sich
an der jahrelangen Verhetzung des Volkes gegen Deutschland
auf den Krieg mit ihm nicht genug tun , und es ist daher jetzt
auch der eigene blasse Schrecken, datz dem Volke über das
hereirrbrechende Unglück die Augen aufgehen und es sie zur
fürchterlichen Verantwortung ziehen wende, welcher ihnen diese
neuen Lügen und infamen Verleumdungen eingibt, um das
Volk Wester zu täuschen und es von dieser Frage der Verant¬
wortung abzulenken. Das Mittel ist seiner Urheber und seines
Zweckes würdig.

Russische Lügenberichte.
Die russischen Zeitungen haben fabelhafte Nachrichten

über angebliche russische, französischeund englische Siege ver¬
breitet . Lemberg und Krakau sollten schon erobert sein, die
russischen Truppen marschieren nach Wien. In Prag ist eine
gefährliche Revolution ausgebrochen. Dasselbe soll auch in
Posen  geschehen . Rußland sollte schon Ostpreußen bis
Danzig besetzen. Danzig selbst ist von einer russischen Flotte
mit Erfolg Lombardiert. Kaiser Wilhelm hat einen besonderen
Boten nach Zarskoje-Sselo geschickt mit der Bitte um Waffen¬
stillstand. Die Deutschen sollen aber abwarten , bis der russische
Zar persönlich nach Berlin kommt und die Friedensbedingun¬
gen dort diktiert. England sollte schon die deutsche Flotte
längst vernichtet haben und sämtliche deutsche Kriegs - und
Handelshäfen an der Nordsee sind schon von Engländern be¬
setzt. Die Franzosen haben schon Elsaß-Lothringen bis an
den Rhein  besetzt. Italien hat Österreich-Ungarn den Krieg
erklärt , Rumänien hat ein scharfes Ultimatum an Österreich
gestellt, in dem die Wiedergabe der Bukowina und Sieben¬
bürgen an Rumänien verlangt wird. Bulgarien mobilisiert
natürlich auf Befehl Rußlands , um Serbien gegen Österreich-
Ungarn zu unterstützen. Solche Lügen gefallen aber sogar
den Russen nicht mehr. Die Zeitung „Odessaer Tageblatt"
schreibt u. a.: „Unser Nationalsprichwort sagt : Lüge, aber
wisse die Grenze dabei zu behalten ! Die Fabelnachrichten, die
jetzt ein Teil der russischen Presse verbreitet , werden bald der
schrecklichen Wahrheit Platz räumen müssen. Wer nur die
unerhörte Tapferkeit , Strammheit und Ausbildung der deut¬
schen und der österreichischen Truppen kennt, wird solche Nach¬
richten mit großer Reserve aufnehmen . Wir haben 1904 auch
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von Siegen gegen Japan gehört. Damals sollten auch russische
Truppen bereits in Tokio gelandet fern ; aber wie sich später
zeigte, waren das nur russische Gefangene . Vielleicht haben
diese Blätter auch jetzt die Tatsachen verdreht."

Russische Sorgen.
Kopenhagen, 1. Sept . Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus

Kopenhagen gemeldet wird, hat der Telegraph aus Petersburg
gemeldet, daß der Rückzug der englischen und fran¬
zösischen Truppen  in den russischen Regierungskreisen
große Sorge  hervorgerufen habe. Die Mißstimmung
des Volkes  gegen die Verbündeten wächst beständig.

Minensperre schwedischer Häfen.
Stockholm, 1. Sept . Laut amtlicher  schwedischer Be¬

kanntmachung ist in den Häsen Schwedens die Minensperre
eingeführt . Kauffahrteischiffe erhalten den Fahrweg ange¬
wiesen.

Französische Ieitungslese.
Unser französischer Mitarbeiter sendet uns weiter die

folgenden Stichproben aus der Pariser Presse:
Der „Matin " veröffentlicht em 27. August das folgende

sensationelle Spezialtelegramm aus St . Petersburg : „Die
Russen  haben Königsberg ein ge sch lassen !und
setzen ihren Vormarsch fort ." Diese jedenfalls auf sehr
drahtlosem Wege von der Newa an die Seine .gekommene
Lügendepesche hat einen Freudentaumel  hervorge-
rusen, der über die halbwegs eingestandenen eigenen Nieder¬
lagen an der Ostgrenze hinwegsetzen Hilst urtd selbst der
neuen Regierung erlaubt , in ihrem Ausruf an das Land die
baldige Eroberung Berlins  zu versprechen.

Das „-Echo de Paris " erweitert die Nachricht durch die
Meldung, die russische Ossensive dehne sich über 175 Kilo¬
meter Front aus , 13 Armeekorps stünden schon im Feuer und
in 14 Tagen  würden 6 Millionen  russischer Soldaten
in Feindesland  eingedrungen sein.

Der „Petit Parisien " will gar aus Berlin  über Um¬
wegen erfahren haben, daß dort die am Abend des 26. August
vsröfsentlichten Meldungen über die ernsten Niederlagen der
deutschen Truppen in Ostpreußen große Aufregung
hervovgevusen haben. Die Zeitungen mußten gestehen, daß
die erlittenen Schlappen beunruhigend seien. Der „B o r -
w ä r t s" rede von einer gefährlichen Lage  und
spreche die Hoffnung aus , daß der Bormarsch der Rüsten bald
aufgehalten werden könne.

Die sozialistische „Humanits " behauptet , deutsches
Militär  habe das Haus des „Vorwärts " ver¬
wüstet  und alle Maschinen zerstört, weil er in einem Arti¬
kel vorsichtig, aber bestimmt gesagt hübe, der Kaiser werde die
Verantwortung für die jetzigen und künftigen Ereignisse zu
tragen haben. Das Blatt veröffentlicht auch ein M a n i f est
der Partei , die erklärt , daß sie nicht ansteht, den Genossen
G u e s d e und S e m b a t die Mitwirkung an dem
bürgerlichen  Ministerium zu erlauben und die auffor¬
dert, die ganze Nation möge den Boden und die Freiheit
Frankreichs verteidigen.

DeNtsches Reich.
NPC . Stellvertretungen . Der int Groben Hauptquartier

weilende NeiKskanzler  wird durch den Vize-Präsidenten
des Slavtsministerrums . Staatsminister und . Staatssekretär
des Innern Dr . Delbrück,  vertreten . Staotsmimster und
Staatssekretär b. Jagow  wird durch den Unierstaatssekretär
Zimmermann  vertreten ; der Geheime Kamnettsrat Wirk¬
licher Geheimer Rat b. Balentini  durch den Geheimen
Oberreqierunqsrat v. S t r e m v e l.

* Druckfehlcrberichtigung. In dem in der Dienstag-
Morgen-Ausgabe veröffentlichten Aussatz von Landgerichts¬
direktor Dr . v. Campe  heitzt es : Bange Wochen liegen hinter
uns . Jeder Tag gebar eine neue Niederlage,  die
züngelnd ihr Haupt -gen Deutschland erhob. Feind auf Feind
erstand. Natürlich stand in dem Manuskript : „Jeder Tag ge¬
bar eine neue Niedertracht  usw .".

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadens ? Nachrî len.
Die Grtskrankenkasse mutz sparen.

Der Krieg und seine Begleiterscheinungen stellen die
Ortskrankenkaffen vor eine ganz außerordentliche Belastungs¬
probe. Wohl hat das Gesetz vom 4. August 1914, betreffend
die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen, regu¬
lierend eingegrifsen, die Beiträge in einer bestimmten Höhe
festgesetzt, die Leistung bis zu einer bestimmten Grenze einge¬
schränkt. Aber gewaltig sind immer noch die Anforderungen,
die an die Kasse gestellt werden, und erheblich eingeschränkt
sind demgegenüber die Einnahmen der Krankenkassen. Die
besten Beitragszahler der Kaste, also die Leute, auf deren Bei¬
tragsleistungen die Leistungsfähigkeit der Kasse beruht , stehen
im Feld und können keine Beiträge zahlen. Die Kasse ver¬
sucht aber trotzdem ihre Leistungen, so weit wie möglich, aus-
zudehuen. Sie hat die Familienversicherung auf¬
recht erhalten,  was mit nicht geringen Opfern verknüpft
ist, und wird auch durch die zahlreichen Angehörigen des
Kriegsheers , die sie zur Aufrechterhaltung ihrer Mitgliedschaft
veranlaßt hat, und von denen viele verwundet aus dem Feld
heimkehren, recht erheblich in Anspruch genommen, well natür¬
lich diesen Mitgliedern alle Rechte der übrigen Mitglieder zu¬
stehen. Die Kaffe muß also mit wesentlich geringeren Ein¬
nahmen ihren Betrieb aufrecht erhalten . Dazu können die
Mitglieder selbst viel beitragen , indem sie ihr Verhalten dar¬
nach einrichten.

Die Herren Ärzte  haben sich in dankenswerter Weise
bereit erklärt , die Angehörigen der ins Feld gezogenen Mit¬
glieder unentgeltlich  zu behandeln. Die Ärzte sind aber
gegenwärtig so in Anspruch genommen, daß es sich jedes Mit¬
glied zur Pflicht  machen sollte, nur in wirklich not¬
wendigen Fällen  ärztliche Hilfe in Anspruch zu neh¬
men. Die Kasse bittet auch ihre Mitglieder , die Ärzte nicht
mit Wünschen zu bedrängen, deren Erfüllung im Einzelsall
unwesentlich erscheint, aber in der Masse die Finanzen der
Kasse außerordentlich ungünstig beeinflussen. Insbesondere
können die Mitglieder die Kaffe leistungsfähig erhalten, wenn
sie keinen Wert legen auf unnötige Verordnungen,
indem sie selbst den Arzt ersuchen, nur das zu verschreiben,
was unbedingt notwendig erscheint. Ungeheure Summen
müssen die Kaffen jährlich unnötig an die Apotheken zahlen
für Arzneien, die ihren Zweck verfehlen. Das können die Mit¬
glieder selbst beurteilen , wenn sie sich die Anzahl der Flaschen,
Tuben , Büchsen und Schachteln mit Arzneien, Mixturen , Sal¬
ben und Pulvern bei Tausenden von Mitgliedern zusammen-
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denken, die jahraus , jahrein kaum oder nur zum geringsten
Teil benutzt, in allen Winkeln herumstehen, oder in den Müll¬
kasten wandern . Eingebildete Kranke  sind in diesen
schweren Tagen für eine Krankenkasse, die wirklich Not lin¬
dern soll, eine doppelteLast.  Den Arzt zur Stellung von
Anträgen auf Kuren , Landaufenthalt usw. zu veranlaffen , ist
zunächst zwecklos, da die Kasse solchen Wünschen vorläufig
nicht Rechnung tragen kann. In wirklichen Fällen der Not
will die Kasse ihre Hilfe nicht versagen, sondern um so tatkräf¬
tiger und wirksamer eingreifen.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse, die uns diese mahnen¬
den Ausführungen zur Verfügung stellt, hofft, daß ihre Mit¬
glieder diese Maßnahmen als wirklich notwendig  an¬
erkennen und daß sie ihre Bestrebungen durch Weitergabe
dieser Bekanntmachung und gegebenenfalls durch persönliche
Aufklärung tatkräftig unterstützen werden. An der Größe
deS tatsächlich vorhandenen Elends läßt sich die Geringfügig¬
keit eigenen Leids und Ungemachs leicht erkennen und ab-
meffen. _

fln die zu Hause!
Einer für alle!  so lautet die Parole , mit der unsere

tapferen Krieger in Ost und West ihr Leben einsetzen für die
Erhaltung des Ganzen,  des Vaterlands.

Diese Parole muß ein mächtiges Echo finden auch in un¬
serem wirtschaftlichen Verkehr,  der nur dann in der
heutigen schweren Zeit auftecht erhalten werden kann. Nie¬
mand vergesse, daß in dem kunstvollen Uhrwerk des wirtschaft¬
lichen Getriebes ein Rad das andere treibt , keines fehlen und
keines versagen darf . Zahlt die Privatkundschaft ihre Schul¬
den an die Kleinkaufleute und Handwerker nicht pünktlich
und bar,  dann können diese die Zwischenhändler und letztere
die Fabrikanten nicht bezahlen. Gehen Fabrikanten , Grotz-
kaufleute, Banken und Syndikate rigoros gegen ihre Kund¬
schaft, insbesondere den Zwischenhandel, vor, oder entziehen
sie ihr generell  die ihr zugesagten Kredite, so kann der
Zwischenhandel den Kleinkaufleuten und Handwerkern keine
Aufträge überweisen und diese können der Privatkundschaft
nicht liefern . Werden Angestellte  über das absolut not¬
wendige Matz hinaus entlassen und Betriebe aus
Kleinmut und Mangel an Vertrauen auf die Zu¬
kunft eingestellt, so bedeutet dies eine Lähmung
des Gesamtorganismus , der doch unter allen Um¬
ständen gesund und leistungsfähig erhalten werden muß. In
dieser ernsten Zeit gibt es nur ein richtiges Verhalten:
Jeder denke auch an des anderen Not,  nicht ledig¬
lich an sich selbst. Jeder handle so, als ob der Bestand der Ge¬
samtwirtschaft allein von seinem richtigen Verhalten abhänge,
und jeder, ob Gläubiger oder Schuldner, sage sich, daß nur bei
gegenseitiger Rücksichtnahme aller  Beteiligten der Kreislauf
des Wirtschaftsorgcmismus erhalten werden kann. Geschieht
dies, so darf jeder einzelne sich sagen, daß er treu und selbst¬
los mitgearbeitet hat am Sieg des Vaterlands ! Rieß er.

— Eisenbahnverkehr. Die Handelskammer  Wies¬
baden teilt mit : Die Beschränkung, wonach die Benutzung der
Schnellzüge  bis zu 50 Kilometer Entfernung aus der
Strecke Wiesbaden-Frankfurt a. M. ausgeschlossen war , ist
wieder aufgehoben. — Wie die Handelskammer , so hatte sich
auch der Wiesbadener Magistrat um die Aufhebung der Be¬
schränkung bemüht. Der Magistrat ist übrigens auch in einer
Eingabe bei den Eisenbahndirekticmen Mainz , Frankfurt und
Köln um baldige Verdichtung des Verkehrs mit
Wiesbaden  vorstellig geworden.

— Die Beerdigung eines Kriegers . Der erste unserer
Verwundeten , der am Montag verstorbene Kanonier Fritz
K u b i tza vom 63. Artillerie -Regiment , ist gestern nachmittag
auf dem Südfriedhos zur letzten Ruhe gebettet worden. In
dem Trauerzug bemerkten wir unmittelbar hinter dem Sarg
den Garnisonältesten sowie einen Vertreter des „Roten Kreu¬
zes", sodann zwölf hier untergebrachte Verwundete, und fer¬
ner eine Wordnung des Ersatzbataillons unserer 80er. In
der Trauerhalle hielt Pfarrer Schüßler  von der Markt¬
kirchengemeinde die ergreifende Gedächtnisrede, welcher er
das Bibelwort Johannis 15, Vers 13, zugrunde legte: „Nie¬
mand hat eine größere Liebe als die, daß er sein Leben läßt
für seine Freunde ." Am offenen Grab legten der Garnison-
älteste, Oberstleutnant Hell, den Kranz für die Garnison und
zwei Verwundete Kränze nieder, welche die im „Hotel Metro¬
pol" untergebrachten, dem Toten besonders nahestehenden
Kameraden gestiftet hatten . Die Aktiven gaben die drei
Ehrensalven ab.

— Die Siegcsglockcn. In einem „Eingesandt" in der
gestrigen Morgen-Ausgabe wurde darüber Beschwerde geführt,
daß bei dem Siegln Ostpreußen die Glocken nicht ge¬
läutet hätten , obwohl er keineswegs hinter den großen Siegen
im Westen zurückgestanden habe. Von evangelisch-
kirchlicher Seite  tmrd uns dazu folgendes mitgeteilt:
Bei einem der Siege haben die Pfarrer selbständig das Läuten
der Glocken angeordnet ; die Folge war , daß das Läuten aur
nächsten Tag , als die Verfügung des Gouverneurs  der
Festung Mainz kam, wiederholt werden mußte , wodurch im
Publikum der Irrtum hervorgerufeu wurde, als habe man
einen neuen  Sieg zu verzeichnen. Das Siegesgeläute ist so
geregelt, datz der Befehl  dazu von Mainz ausgeht ; er ge¬
langt zunächst an den Herrn Polizeipräsidenten, der
ihn" dann an die zuständigen kirchlichen Stellen weitergibt.
Bei dem Sieg in Ostpreußen war von Mainz aus ein Befehl
nicht ergangen ; nur aus diesem Grunde unterblieb das
Glockengeläute. — Es darf bei dieser Gelegenheit vielleicht die
Bitte an die Bevölkerung gerichtet werden, die Häuser
nicht dauernd zu beflaggen, da sonst ein neuer gro¬
ßer Sieg in der Beflaggung nicht mehr erkennbar wird. Es
ist vielleicht überhaupt angebracht, die Fahnen nur herauszu¬
hängen, wenn entscheidende  Siege errungen werden.
Dadurch würde ihnen gewiß auch äußerlich die ihnen zukom¬
mende Bedeutung in dem siegreichen Vorgehen unserer
Armee gegeben.

— Die Bismarckturmspcnde für die Kriegsbeihilfe. Im An¬
schluß an den in Nummer 397 des „WieLbad. Tagblatts " ver¬
öffentlichten Aufruf : „An die Spender für den Bismarckturm
auf der Bierstadter Höhe" machen wir darauf aufmerksam,
daß jetzt in den meisten Geschäften der Stadt und auch in der
Schalterhalle des „Tagblatthauses " Listen aufgelegt worden
sind, in denen jeder Spender seine Zustimmung zu dem Vor¬
schlag, den Fonds für die Nationalstiftung , das Note Kreuz
und für Arbeitslosenfiirsorge zur Verfügung zu stelleir, durch
Eintragung des Namens bekunden kann.

— An die Spender von Liebesgaben wendet sich„ein alter
Feldwebel" : „Gelegentlich eines Besuchs der Verwundeten in
dem Paulinenstift und in dem Militärlazarett am
Exerzierplatz  habe ich feststellen können, daß die Ver-
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' Endeten in dem Paulinenstift von Liebesgaben  ge
!"dezu überschüttet, dagegen die in dem Militärlazarett un-
^gebrachten recht spärlich bedacht  werden . In dem
gieren waren nur wenige Besucher zu finden. Ich kann mir

denken, daß der etwas weitere Weg mildherzige Geber
Kllckhält. Für die mitgebrachten Zigaretten und das ver¬
alte Obst waren auch dort alle recht dankbar. Es wird ja
Mm dieser Anregung bedürfen, daß auch die Verwundeten

Militärlazaretts an den so reichlich fallenden Liebesgaben
"»teil nehmen können."

— Rührende Lpferwilligkcit . In dem hiesigen „Kreidel-
>f t" wohnt eine Dame , welche in recht bescheidenen pekuniä-

t{» Verhältnissen lebt, sie ist aber in der Lage, ihren Lebens-
»̂terhalt zu bestreiten. Diese Dame — im vorgerückten

^bensalter — hat die Eheringe ihrer Eltern  ver-
"W, hat dafür den Betrag von 9 M. erhalten , und hat diesem
Mtrag aus ihrer Tasche 1 M. hinzugelegt. Den ganzen Be-
»»g von 10 M. überwies sie dann dem Roten Kreuz. Wahr-
»ch ein Zeichen einer Opferfreudigkeit , die den Wert der
"»ben zahlreicher Millionäre weit übersteigt!

— Keine Belgier, sondern Reichsdeutsche. Bei den drei¬
en Zivilpersonen, welche unlängst durch Soldaten in das
>̂sige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden sind, handelt es
™), wie wir zuverlässig hören, nicht um Belgier oder Fran¬
ken, sondern um reichsdeutscheLothringer.  Sie stehen
»̂r in dem Verdacht,  auf deutsche Soldaten geschossen zu

«den; eine Anklage  aber ist nicht erhoben, sie sind viel¬
mehr nur zur Sicherung der Etappen  st ratzen  festgenom-

worden. Das Publikum hat hier ein Beispiel, wohin es
?»ter Umständen führen kann, wenn es sich von seiner Leiden-
Mft zu Angriffen gegen Gefangene Hinreitzen läßt , über
seren Schuld noch nichts f e st st e h t. Wie gesagt, die Sühne
Zerlasse man der Behörde!

— Vermißte Soldaten . Die „Auskunft über die im Felde
Ehender, nassauischenSoldaten " teilt uns mit : Es gehen uns
^hlreiche Postkarten von Soldaten zu, welche von ihren Regi¬
mentern versprengt  sind und sich anderen Regimentern
^geschlossen haben. Auch diese werden selbstverständlichvon
Aren Regimentern  als v er  m itzt gemeldet. Diese
Mitteilung mag auch zur Beruhigung von Angehörigen sol¬
cher als vermißt gemeldeten Soldaten beitragen.

— Die deutschen Verlustlisten. Wie man uns mitteilt,
^scheinen bei dem Postamt 1 in Wiesbaden fortgesetzt Land¬
ete aus der Umgebung, um hier die vom König!. Preuhischen
Megsministerium herausgegebenen deutschen Verlustlisten zu
Meilen. Man gewinnt daraus den Eindruck, daß es den
l 'uten unbekannt ist, daß die Verlustlisten bei allen
Michs - Postanstalten,  d . h. also auch bei jeder dürf¬
ten Reichs-Postanstalt , Postagentur oder Postnebenstelle, be-Mt werden können.
•, — Das Schwurgericht verlegt ? Die vierte und letzte dies-
ishrige Tagung des Schwurgerichts  soll nach der be¬
henden Geschäftsordnung am Montag , den 5. Oktober, ihren
Mfang nehmen. Es sind auch drei Sachen so weit vorbereitet,

sie zur Verhandlung kommen könnten. Man wird aber
hi nur bei der Auswahl der Geschworenen, sondern auch

den Zeugenladungen infolge der vielen Einberufungen
Militär auf Schwierigkeiten stoßen, zumal die Geschwo-

h -nlisten nicht nach dem Alter geordnet sind, und daher
>erlei Gewißheit nach der Richtung besteht, daß nicht Ein-
l^uferre-.ausgelost werden. Es ist daher nicht sicher, ob es
^rrtzäupt 311 ber Tagung kommt.

— Von der Straßenbahn . Der Magistrat und die König!.
Mgierung haben beschlossen, alle Mittel aufzuwenden, um die
süddeutsche Eisenbahngesellschaft zu einer Verdichtung
i>e§ Straß enbahnverkehrszu  veranlassen . Die Be¬
iden kommen damit in dankenswerter Weise einem wieder¬
holt laut gewordenen Wunsch der Einwohnerschaft entgegen.

— Personalnachrichten. Dem Stadtältesten W ehrh eim,
H Schuhmachermeister Fischer,  dem Schlosiermetster
H' rsch,  dem Schlosser und Händler Westenberger,

Handelsteil.
^egierungsmaßnahmen gegen die Konventionen.
. Berlin 2. Sept- Der Minister für Handel und Gewprbe
i 1 nunmehr an sämtliche Handels - Vertre-
Sgen Deutschlands  ein Rundschreiben ergehen
»»sen in welchem er ihnen unter anderem matteilt, daß auf
!fsrizgeberische Beschränkung der Tätigkeit der „Konven-
i »Öl“ nur dann verzichtet werden könne, wenn diese sich
Snllig entschlössen, Ähre Lieferungs-, Abnahme- und
hünngshedingungen wahrend des Krieges nicht allem nicht
V verschärfen, vielmehr den gegenwärtigen wirtschaftlichen
-Hältnissen anzupassen , welche ausnahmsloses Verharren
^früher begründeten Rechtsverhältnissen als höchst^bedemk-erscheinen lassen. —— -- --- -. . .
b .l°»ventionen“, welche gesetzliche Regelung vermieden
n^ en wollen, sich zu verpflichten, die bereits bekannten
ladest - Grundsätze  während der Dauer des Krieges
r 'risuhalten — Die Handelskammern  werden aulge-
Wert , diese Grundsätze denjenigen „Konventionen' , welche

^rem Bezirk ühre Verwaltung haben, mitzutei'len. Die
S °»ventionen“ sollen dem Ministerium spätestens bis zum
h.September mitteilen, ob sie bereit sind, sich auf die strengste
Leitung der Mindestgrundsätze während des Krieges festzu-
, &h, und was sie etwa in Ausführung dieser Grundsätze ver¬
faßt haben. „Konventionen“, welche gegen jene Grund-

oder einzelne jener Bestimmungen Bedenken zu haben
,,a»l>en, ist anzuempfehlen, dem Minister innerhalb der
priieu Frist unter Beifügung eines Musters der bestehenden
»»ventions - Bedingungen diejenigen Bestimmungen oder

v°»sti gen  Erleichterungen mitzuteilen, durch welche die „Kon-
der gegenwärtigen Geschäftslage Rechnung zu tragen

, Ob es möglich sein wird, von einem gesetzlichen Ein-
lje»en abzusehen, wenn eine größere Anzahl von „Konven-

einer derartigen oder sonstigen Regelung den Vorzug
-■Wird von dem Ergebnis der Prüfung der einzelnen Vor-

0.. äEe abhängen. Hinausschiebung der Frist ist bei der
‘»Elichkeii der Angelegenheit ausgeschlossen.

Börsen.
Berlin,T.-B. Berliner Börse. - , —

>.) Dem Vernehmen nach wird der Börsenvorstand
2. Sept (Nicht-

Ö i[* . _ __ _ _ .- ■ P
über die eventuelle Wiederzulassung des

r 8enverkehrs  und der Notierung einer ganz be¬
sten Zahl von Werten beraten.

*»UrV T-"B- New  Yorker Börse. London,  2 . Sept. (Nicht-
Hiesige Blätter melden . Die New Yorker Fondsbörse

billit nicll t geöffnet,  bevor die Banken in der Lage sind,
GeJ e Zahlungsbedingungen zu gewähren. Damit dürfte den
% phten von einer baldigen Wiederaufnahme des Geschäfts

n^e gemacht sein

Wiesbadener Tagblatt.
sämtlich in Cronberg, Obertaunuskreis , dem Waisenrat Ruf
in Kloppenheiin, Landkreis Wiesbaden, und dem Vereins¬
diener F i s e b a ch in Limburg wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.
Vorberichts über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Borträge. Am Freitag findet ein nationaler Vor¬
tragsabend zum Besten des „Roten Kauzes m der „Wart-
buvg". veranstaltet von Erich Sommer (Frankfurt a . M.) , statt.
Das Programm ist ein besonders auserlesenes und soll neben
dem nuten Zweck auch einen besonderen Kunstgenuß breten.
Die Sopranistin Katinka Gericke sotme der Sänger C Otto
und Herr W. Egenolf. Violoncellist., srnd hrer bereits bestens
bekannt. Hundert Freipläbe sind sür das Mrlrtar reserviert.

Nachdarstaaten u°-Provinzen.
An den Pranger.

rmk . Darmstadt, 2. Sept . Hier wird ein Vorfall scharf
kritisiert, nach welchem eine den besten Kreisen an¬
gehörende Dame  in das hiesige Miliiärlazarett einzu¬
dringen versuchte, nm den dort befindlichen verwundeten
Franzosen  Blumen zu bringen. Der energische Wacht¬
posten ließ sie zwar trotz ihrer Drohungen, diese Rücksichts¬
losigkeit seinem Vorgesetzten zu melden, nicht durch, konnte
aber nicht verhindern, daß sie etnigen hinzukommenden Fran¬
zosen die Blumen schenkte und sich bei ihnen erkundigte, ob
sie gut ausgenommen seien und zufrieden wären . Es wird
berichtigt , den Namen der Dame ebenso, wie auch eventuell
die ähnlich denkenden Weiber zu veröffentlichen, damit sie
öffentlich gekennzeichnetwerden.

Gerichtssaal.
WC. Mißbrauchtes Vertrauen . Ein hiesiger pensionierter

Post-Unterbeamter . der am 1. Avril seine Pension in Hohe
von 424 M. in Empfang nahm, begab sich mit dem größten
Teile des Geldes in eine Wirtschaft und traf dort mit dem
Geschäftsfüh.er Ernst Robert Ritsche  zusammen . Es war
wohl mehr als Zufall, wenn dieser selbe Mann spater als der
Pensionär den Heimweg antrat , wieder seinen Pfad kreuzte
und ihn nach Hause begleitete. Jener war unklug genug ihm
dabei sein Portemonnaie auf einen Augenblick m die Hand
zu geben, und bald nachher bemerkte er. daß ihm daraus 160
bis 170 M. in Scheinen gestohlen waren. Ritsche wurde gestern
vom Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis
als Znsatzstrafe zu den neun Monaten Gefängnis verurteilt.

wb Schwer bestrafter Belgier. Aachen.  1 . Sept . ,Ein
Fuhrmann  aus einem belgischen Ort , der auf Veranlagung
seines Bürgermeisters einen Karren mit schweren Sternen
über einen Weg geschüttet  batte , um den Vormarsch
deutscher Truppen zu erschweren, wurde vom Feldgericht zu
10 Jahren Zuchthaus  verurteilt . Der Bürgermeister ist
geflüchtet. _

Letzte Oralstberichte.
Die Papstwahl.

Das Konklave.
W. T.-B. Rom, 2. Sept . Die Kardinale sind

gestern nachmittag 5 Uhr zu einer neuen Abstim¬
mung  zusammengetreten , um 6.36 Uhr stieg neuer
Rauch aus dem Schornstein der Sixtinischen Kapelle.
Mchrere tausend Personen standen auf dem Sankt
Petersplatz . Da die Menge infolge eines Mißver¬
ständnisses glaubte , daß der Papst gewählt  worden
sei, so näherte sie sich der Basilika, nm die Proklama¬
tion zu hören. Sie wartete aber v e r g e b l i ch. Am
Morgen bemerkte man, daß der Rauch schwer zu sehen
war . Darum wurde das mit den Stimmzetteln zu
verbrennende Stroh  am Abend vermehrt . — Der
Hüter des Konklaves, Fürst C h i g i, hat Erinnerungs¬
münzen in Gold, Silber und Bronze schlagen lassen,

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. _ Lette 5.
die an die Kardinale , das diplomatische Korps und
die Würdenträger des Vatikans verteilt werden sollen.

W. T.-B. Rom, 2. Sept . (Nichtamtlich) Kardinal
Mercier, der Primas von Belgien, wird unmittelbar
nach Schluß des Konklave wieder nach M e che l n
zurückrersen, und den preußischen Gesandten beim hei¬
ligen Stuhl um einen Geleitsbrief durch die d e u t»
scheu Stellungen  bitten.

Die Verhandlungen mit den albanischen
Aufständischen.

Fürst Wilhelm reist am Donnerstag.
W . T.-B. Durazzo, 2. Sept . (Agencia Stefans)

Die Versammlung der Notabeln hat beschlossen, die
Aufständischen zu bitten, die Entscheidung der Stadt
bis Samstagvormittag zu erwarten . Mittwoch¬
vormittag wird die Kontrollkommission sich nach Chias
begeben, um die endgültige Fassung der Forderung
der Aufständischen entgegenzunehmen. Der Fürst reist,
wenn nichts Unvorhergesehenes dazwischen kommt,
Donnerstag  ab.

W . T.-B. Durazzo, 1. Sept ., 11 Uhr abends.
(Agencia Stefani ) Auf einige Kanonenschüsse, die von
der Artillerie der Besatzung abgegeben wurden , ant¬
worteten die Aufständischen ebenfalls mit einigen
Kanonenschüssen. Ein Geschoß fiel diesseits der Ver¬
schanzungen  nieder , von zwei anderen,  die
augenscheinlich gegen das Palais  gerichtet waren,
fiel eines in das M e e r, in der Nähe der Häuser der
Stadt.

Die albanischen Aufständischen mit einer türkischen
Fahne in Valona.

W . T.-B. Valona , 2. Sept . . (Nichtamtlich) Die
ersten Abteilungen der Aufständischen sind unter Vor¬
antragung einer türkischen Fahne  friedlich in die
Stadt eingerückt. Andere lagern in den Vororten . Es
hat sich kein Zwischenfall ereignet.

Auf dem Felde der Ehre gefallen.
W. T .-B . Berlin , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Der „V.

L.-A." meldet: Der Berliner Portraftmaler Heinrich Hell¬
hoff ist in Lüttich  gefallen . Hellhoff malte u . a. für das
NeichÄa-gsgebände den Reichstagspräftdenten Grafen von
Schwerin - Löwitz,  für das Oberlandesgericht Köln
Kaiser Wilhelm  II.

Wl. T --B . Berlin , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Das „B. T."
meldet aus Charlottenbnrg : Auf dem Felde der Ehre ist auch
der Privätdozent an der hiesigen technischen Hochschule Dr.
L a t t e t nt a n n gefallen. Cr vertrat das Fach der klassischen
Archäologie.

Blätter in dänischer Sprache.
Hä . Flensburg , 2. Sept . Das führende Blatt in der

Nordmark, „Flensburg Avis", erscheint wieder, und zwar in
dänischer Sprache. Nach Angabe der Redaktton ist das Er¬
scheinen aus dem Grunde gestattet worden, den Angehörigen
nordschleswigischer Krieger Nachrichten in ihrer Mutter¬
sprache znkommen zu lassen.

lick. Hadcrsleben, 2. Sept . Das Erscheinen der hiesigen
dänischen Zeitung ist wieder genehmigt und der Redakteur
aus der Haft entlassen worden.

Die Münchener Schutzmannschaft.
Hd . München, 2. Sept . 120 Münchener Schutzleute

treten heute in den Heeresdienst ein. Es besteht der Plan,
eine unbezahlte Truppe zu bilden, um die Schutzmcmnschaft
im Dienste zu ergänzen und zu nntersttitzen.

Enver -Pascha wiederhcrgestellt.
W. T.-B. Konstantinopel, 2.  Sept . (Nichtamtlich) Kriegs¬

minister Enver -Pascha ist von seinem Unwohlsein wiederher-
geftellt und hat seine Tätigkeit wieder ausgenommen.

Banken und Geldmarkt.
— Zur Verlängerung der Prolestfrist kklr Wechsel in den

Grenzgebieten. Nadhdem der Bundesrat durch Bekanntmachung
vom 29. August die Protestfrist für Wechsel, die in Elsaß-
Lothringen,  in dler Provinz Ostpreußen  oder In
Westpreußen  in den Kreisen Marienburg, Elbing Stadt
und Land, Stuhm, Marienwerder, Rosenherg, Graudenz Stadt
und Land, Lübau, Kulm, Briesen, Strasburg, Thor Stadt und
Land zahlbar sind, im Anschluß an die in d'er Bekanntmachung
vom 6. August vorgesehene Verlängerung um weitere 30 Tage
verlängert hat, ist die Postordnung vom 20. März 1900 ent¬
sprechend geändert worden. Postprotestaufträge mit Wechseln
der bezeichneten Art werden daher in Fällen, in denen bei der
ersten Vorzeigung die Zahlung nicht ausdrücklich verweigert
wird und der Protest auch nicht aus anderen Gründen nach
der ersten Vorzeigung oder nach dem ersten Versuche der Vor¬
zeigung zu erheben ist, erst am 62. Tage nach dem Zahlungs¬
tage des Wechsels nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.
Wünscht der Auftraggeber die sofortige Protestierung, so ist
der Vermerk „Ohne Protestfrist" auf die Rückseite des Post-
auftragsformiulars niederzuschreiben. — Soll der Protest nicht
durch die Post erhoben werden, so ist bei Postaufträgen
zur Ge Id einzieh ung und zur Akzepteiniholung
nach Elsaß-Lothringen, Ostpreußen oder den genannten
Kreisen Westpreußens in Fällen, in denen ohne Rücksicht auf
die Verlängerungen der Protestfrist sogleich protestiert werden
soll, auf die Rückseite des Postauftragsformulars der Vermerk
„Sofort zum Protest ohne Rücksicht auf die verlängerte
Protestfrist“ niederzuschreiben.

* Kriegskreditbank für Groß-Berlin. Die Gründung der
Kriegskredithank für Groß-Berlin ist nunmehr erfolgt. Statt
des ursprünglich auf iSOOOOOOM. bemessenen. Aktienkapitals
ist ein solches von 18 000 000 M. aufgebracht worden. Neben
dieses Aktienkapital tritt noch die Bürgschaft von 11500 000
Mark, mit weicher die Handelskammer von Berlin, die Ältesten
der Kaufmannschaft von Berlin und die Handelskammer von
Potsdam die Bank ausgestattet haben, so daß dieser ein „ver¬
antwortliches Kapital“ von 29 500 000 M. zur Verfügung steht,
auf Grund dessen die Reichsbank d'er Kriegskred'itbank die
Einräumung eines Wechselkredits von 150 000 000 M. in Aus¬
sicht gestellt hat. Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde
Dr Artur Salomonsohn (von der Disconto-Gesellschaft
in Berlin) ernannt.

zdllu'ose oder Schießbaumwolle. Erst ein weiterer chemischei
Prozeß ergibt die Kunstseide. Auch der Aufsichtsrat der
Plauener Kumstoeddefabrjikl  A .-G., betahteichtigtie,
die Fabrik durch die Herstellung von Schießbaumwolle für
kriegerisdhe Zweche nutzbar zu machen, doch die Einberufung
des Direktors Vajdiafys, der österreichischer Offizier ist, ver¬
eitelte vorläufig diese Bemühungen, da bei der langjährige
Sonderstudien erfordernden Fabrikationsweise ein neuer tech¬
nischer Leiter des Unternehmens kaum zu finden ist

* Freiwillige Milderung des Konvenlionszwanges. Die
meisten Fabrikanten des Gold - und Silbermanufak¬
tur - Gewerbes  in Berlin hatten die Vereinbarung ge¬
troffen, daß sie Lieferungen nur noch gegen sofortige Kasse
oder zum Teil sogar nur gegen Vorauszahlung ausführten.
Auf Grund der Intervention des Schutzverbandes der Uniform-
Lieferanten, e. V. in Berlin, ist, wie die „Textilwoche" erfährt,
diese Bestimmung für die Mitglieder dieses Verbandes außer
Kraft gesetzt worden.

W. T.-B. Verein Deutscher Ölfabriken, Mannheim.
Mannheim,  2 . Sept. (Eig. Drahtbericht) Der Aufsichtsrat
des Vereins Deutscher Ölfabriken in Mannheim beschloß, statt
der in Aussicht genommenen Dividende von 10 Proz. infolge
des Kriegsausbruches nur 5 Proz.  der am 25. Sep¬
tember stattfindenden Generalversammlung vorzuschJagen und
einen Betrag von 800 000 M. auf Spezialreservekonto zur
späteren Verwendung durch den Aufsichtsrat zurückzustellen.

* Zur Versorgung Deutschlands mit Hanf. Wie die „Köln.
Ztg." erfährt, 'hat jetzt Italien  das Hanfausfuhrverbot wieder
gänizäfch aufgehoben, so daß von dort für unsere Hanf ver¬
brauchenden Industrien wieder Bezüge möglich sind. Da
Österreich keine Hanfsendungen durchläßt und der Verkehr mit
Rußland überhaupt unterbunden ist, kommt jetzt dem italie¬
nischen Hanf für die Versorgung Deutschlands mit diesem
Rohstoff erhöhte Bedeutung zu.

* Erhöhung der Bleiweißpreise. Das Bleiweißverkaufs¬
kontor teilt mit, dtz.ß es sich infolge der eingetretenen Erhöhung
der Rohbleipreise entschlossen habe, die Preise für trockenes
Bleiweiß um 6 M. und die Spannung zwischen Pulver- und
ölbleiweiß um 1 M. zu erhöhen.

Die Morseir-Aur-zb- umfaßt 8 Setten
_ und die verlagSbeilagr »Der Roman ",_

Sfceftebattmc: A. tze ger Horst.
Industrie und Kandel.

* Umwandlung von Knnstseidefabriken in Explosivstoil-
fabriken. Die österreichische Regierung hat die im Jahre 1911
mit französischem und belgischem Kapital in Sarvar gegrün¬
dete Kunstseidenfabrik mit Beschlag belegt, um dort Explosiv¬
stoffe für militärische Zwecke herstellen zu lassen. Die für
die Kunstseide verwendete Baumwolle verwandelt woh be¬
kanntlich durch die Einwirkung von Salpetersäure in Nitro-

Betanttoortlfd)für di- fernere SSolitilU»d „Letzte DraH,berichte" : A. H eoe r t o t  Bi
für die auswärtige Politik : Dr . phil . Schellenberg:  für da»
skeuilleton̂ B v. Nauendorf;  für „Ans Stadt Und Land" und das gesamte
Provinzielle: C. Rötherdt;  für „SerichtSIaal" : H. Diese nbach:  für „Sport
und Luftfahrt" : I . SB.: C. L osacker;  für „Bermrchtes" und den „Briefkasten" :
C. Losacker:  für den Handelsteif: W. Etz: für die Anzeigen und Reklamen:

H D ° rn auf:  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  lchen Hof-Buchdruckerei in WieSdaden,

Sprechftunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr: in der vÄitiicheu Abteilung
d-u 10 bi- tl Uhr.



Tekte 6. Morgen-Ausgabe, 1 Matt. WiesimdsUsr Tugblutt. Donnerstag , S. September 1814. Nr . 409.

Arbeitsmarkt der Wiesbadener Tagblatts
Lokale Anzeigen im .Arbeitsmarkt' kosten in einheitlicher Satzform 15 Pfz .. Kr davon abweichenderSatzausführung 20 Pfg. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeige» 30 Pfg. die Zeile.

iWMWWMMMAWM

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

» Rock- u. Zuarbeitcrin
geiucht. O. Rosenberg, Langgasse 10.
r̂ ^ b seinbgl. Köchinnen, bess. HauS-,
jotDie Älleinmadchen für hier u. crus-n . . . . . ..* <U au  Euse Lang, gewerbs-
matz,ge Stellenvermittlerin , Gold-
-Wie ö.̂ Telcphon 2363.

Tüchtige, feinbürgerliche Köchin
mit guten Zeugn., die etwas Hausarbeit
"öern ., für sof. gesucht Wilhelminen-
str. 62. Vorst. 9- 11 od. 3- 5 Uhr.

Besseres kraft, evangel. Mädchen,
w gutburgcrl . kochen kann, Hausarb.
ubern. u. etwas Geschick zu leichter
Krankenvtlege hat, wird für sofort
geiucht. Zweitmädchen vorhanden.
Dauernde Stell . Adolfsallee 13, P .,von 10—12 Ü' 4—7 Ufir.

Per sofort gesucht
ubfolut zuverlässiges Mädchen, ans
guter achtbarer Fannlie für meine

Kinder im Alter von 1% u. % I . :
dasselbe muß vor allen Dingen sehr
kinderlieb lein. Adresse zu erfragen
i.m Tagbl .-Verlaa ._

Allei„mndchcn
gesucht Emser Str obe 33._ _

Besseres Alleinmädchen,
mit , guten Zeugnissen versehen, nicht- , — CljCil, UlU/l
su jung, wird von älterem Ehepaar

crrwach-äum bald. Eintritt gesucht Dainbach.
tal 14, 1. Stock._

, älteres Mädchen
gesucht Grabenstraße 28.

Anstand. Mädchen, welches kochenk.,
für kleinen Haushalt sofort gesucht.
Spindler , Kloöstockitraße5, 2.

Ordentl . Mädchen für Hausarbeit
gesucht Kleine Burmtraße 7.

Alleinmädchen, selbständig,
kawelches kochen rann , gleich gesucht.

Ruger , Westend straße 11._
з . 15. Sept . tücht. Mädch. für Zim.

Haus,gesucht Ncroial 87, Pension.
Sauberes fleißiges Alleinmädchen

od. Monatsmädchen für den ganzen
Tag gesucht Wallufcr Straße 1,3 t,

Ein ordentliches Dienstmädchen,
das den Haushalt selbständig führen
и. bürgerlich kochen kann, z. 15. Sept.
gesucht. Gute Zeugnisse erforderlich.
Oramienstraße 45, 1. Etage

Tücht. Alleinmädchen
gesucht Moridstraße 37, 2 rechts.

Tücht. saub. bess. Alleinmädchen,
das gutbürgerl . selbständig kochen k.
u. alle Hausarb . versteht, in kl. Herr-
schastshairshalt von ält . kinderl. Ehe¬
paar z. 16. Sept . in dauernde Stell,
ges. Gute Zeugn. vorh. Meld. vorm.,
nachm. 3—4, abends 7%—8% Uhr,
Käse, Gutenbergplatz 3, 8.

Tüchtiges Mädchen
mit g. Zeugn. ges., das die gutb. Küche
u. Ha usarb. verst., Adelheidstr. 78, 2.

Junges ehrliches Mädchen ■
sof ort gesucht Bis marckr ing 10._
Ordentl . Monatsmädchcn od. Frau

sofort gesucht Langgasse 6, 2.
Alleinstch. Frau s. saub. Monatsfrau.
L-eerobenstraße 8, 2 rechts.

Monatsmädchen gesucht
Schwalbacher  Straße 7, 1 L.

Monatsfrau
sofort gesucht Göbenstraße 24, 1 r.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Tüchtige Akkordpartien

für Verputz u. Rabitzarbeiten sofort
gesucht. Job.  Vaulv zr

Anstreicher
gesucht Sedam traße 6.

Tüchtiger selbständiger Geselle
für Schweinemetzgerei sofort gesucht
Schwalbacher Straße 25

Tüchtiger Schuhmacher
sofort gesucht Blücherplatz 2, Laden.

Gärtner für Gemüsegarten
einige Tage in jeder Woche ges- ... -- - - gesucht
Ühl andstraße 12. _
Gärtner od. Gartcnarveiter gesucht.

K. Emmermann sen., a. d. Westendstr
Ein Bäckerlehrling

gegen sofortige Vergütung gesucht.
Joseph Stahl , Hellmundstraße 30.

Tüchtiger Hausbursche,
der Pferd mit besorgt, sofort gesucht
Schwalba ch er Str aße 25._

Junger Hausbursche
gesucht Grabenstraße 30, Laden.
Junger Manu , nicht über 20 Jahre,

mtlitärfrei , als Hausbursche sofort
gesucht Kantine 11/80.

Ein jg. kräftiger Hausbursche
sofort gesucht. Juug , Bleichstraße 9.

Ordentlicher Junge (Radfahrer)
gesucht. Adler-Apotheke, Kirchg affe 40.

Stadtkundiger Fuhrniann
gesucht Sedanstraße 5.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Angehende Verkäuferin
sucht pass. Stelle irgend welcher Arr.
Schwalbacher Straße 55, Mtb . 2.

Gewerbliches Personal.
Perf . Schneiderin sucht Kundschaft

zum Anfertigen von Blusen, Wcken,
Jacketts. Do tzheimer Straße 89, 2,

Gebildete Schwester,
sehr g. Zeugnisse, sucht Privatpflege,
geht auch als Gesellschaftsdame. Näh.
im Tagbl.-Verlag.  Hi

Evangel. Erzieherin , musikal.,
sprachenkundig, empfohlen, s. Stelle.
Off , an Frl . Köpke, Ta nnnsstra ße 41.

Jungfer sucht per bald Stellung,
gute Zeugn. Zu erfragen im Tagbl .-
Verlag. _ '_ _ 6k

Perfekte Köchin geht als Aushilfe.
Lebrstraße 14, 1.
Empf. Hcrrschaftsköch., Kinderfräul .,
Haus - u. Alleinmädchen. Frau Elise
Lang, gewerbsmäßige Stellenvermitt¬
le rin ^ GoldgahO_8.^Telephoî L363.
Eine selbständ. Köchin sucht Stelle

zum 18. September od. später. Näh.
Frau Rittmann,  Albrechtstra ße 23, 1.

Köchin sucht Stellung
in ruhigem Haushalt . Seeroben-
stvaße 9, Mittel bau 8 links.

Köchin
sucht sofort od. 16. September Stelle
in kleinem best. Hanse. Zn erfragen
.Jahnstraße 4, 1. Stock.

Tüchtige Köchin sucht Stelle.
event . Aushü lfe. Näh. Tagbl.-Ve»L

Zwei Fräul . suchen Stellung
u Kindern, od. als Stützen
Wnmann , Luisenstraß e 44, LadO

Einfaches gebildetes Fräulcw,,
w. bürg, kochenk. u. im Wirts«?
erfahren ist, sucht Stelle . Gest, 1
an M. L„ Wiesba den, Leh rstratzt

Israel junges Mädchen s. Sie"
Adlerstraße 13, Vdh. 1 St.

Aelt. Mädchen, durchaus zuvem
wohl erfahr , im Kochen u. Hauso
sucht Stelle in besserem Hanse, r
auch zur Aushilfe. Näheres zu
fragen im Tagbl.-Verlag . J

Einfaches Mädchen, 15 Jahre,
s. Stell , am liebst, in kinderl. v?
Gut . Zeugn. Faulbrunnenstraße 3

Zwei solide Mädchen,
die znverl. u. selbständ. kochen &&
suchen für sofort od. später Stell?
zu einz. Dame oder Ehepaar . /
schriftliche Off. Friedrich straße A

Alleinmädchen,
das feinbürgerl. kocht, sucht sofort
z. 15. Stelle . Näh.Tagbl .-Verl.^- uiAeltereS SNädchen, das kochen. .. »
sucht Stelle in ruh. Hanse auf #
Dotzheimer Straße 109, Mtb. 2.̂

Suche für meine Nichte,
15 I ., v. Land, Stell .; es wird ff
aus gute Behandl. wie Gehalt ges«
Webergasse 3, 2 links. . ^
Ord. Frau s. einige Std . vormiw

Beschäft. Weißenburaitr . 10, Hth>
Saub . Mädch. (Bah.) s. Aufwartz
nachm., a. geübt in Näharb . (Mal'
Loreletz-Ring 6, Flemming.

Gut empfohlene MonatSfrau^
sucht für einige Stunden Besck
Rauenthwler Straße 11, Mtb. L

Weibliche Personen.
Ka-' sinrinn'sckies Perional.

Tlilljt. follüe Nerköllstrln
für Schweine mctzgerei gesucht.

Carl Harth.

Gewerbliches Personal.

Nebme einige Damen u. Mädch. an,
welche unter gut. Leit, ihre Garderobe
bei mir an fe rt. k. Näh. Tagbl.-V. Eo

Gesucht eMW Itäuldn,
muß selbständig gut kochenu. nähen
können. Gute Zeugn. über Leistungen
u. Charakter erforderlich. Off. mit
Zeugn.-Ab schr. u. S . 607 Tagbl .-Verl.

Tüchtiges solidesAikeurmädchen,
das kochen kann, sof. gesucht Taunus --
straße 33/ 35, 3, bis 4 tlbr vorst ellen.

Tücht. Alleinmädchen,
welches bürgerl . gut kochen kann, ftir
kleinen Hansb . ges, Kirchgaffe 29, 3.

Per sofort Mfncht
absolut zuverlässiges Mädchen aus
guter achtbarer Familie für meine
2 Kinder im Alter von Wi  u . % I . ;
dasselbe muh vor allen Dingen sehr
kinderlieb sem. Adresse zu erfragen
im Tagbl .-Verlag  Er

Aeltere Dame
sucht besseres Mädchen, familiäre
Stellung . Von 12—4 od. nach 7 Uhr
zu melden Hain er weg 2.

Sllitze fofort AlleiMädlüen.
au ch kochen. Eckard, Aarstraße 48.

KgübereZ tüMs MDltren
für Haus - u. Küchenarbeit sofort ge¬
sucht. Nur solche mit guten Zeugn.
wollen sich melden. Frau Erich
Stephan , Schnman nstraße 9._

Perfektes evangel. Hausmädchen,
welches nur in besseren Häusern ge¬
dient, möglichst per sofort gesucht.
Borzustellen von 10—3 Uhr, Direktor
MagnnS, Qliederberastratze3._

Mätzchen,
daS gut bürgerlich kochen kann, per
sofort od. spät , ges. Taunusstr . 58, 2.

Mchllges Alleiimkidlirer!
snicht unter 20 Jahren ) auf 15. Sept.
zu älterem Ehepaar gesucht Oranien-
itraße 60, 3. Stock.

AKeurmätzcher;
gesucht. Blum , Große Bnrgstraße 5.

‘ • 1■».■. ‘ ^ .1 , ■■■■■ ;

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Schreiber
gesucht zum Beitragen u. Restznnngen
schreiben. Offerten unter L. 097 an
den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Lagerist «ntz Küfer,
kautionsfähig, sowie ein

Le rrmätzchen
für Verlaus per sofort gesucht.

Beamten-Konsum-Bercin,
Oranienstraße 14.

.' .esr» | 8mWM;

An tüöit. GattenMklter
kann sofort eintretcn oder sich melden
Amselberg 6.

mm

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Ohne Gehalt
sucht während der Dauer des Krieges
ältere gebild. Zimmer - Haushälterin
Stellung im Hotel 1. Ranges per
1. Oktober. Gute Zeugn. zu Diensten.
Gefl. Off. unter A. K„ Georgenthal
in Thüringen , Gartcnstraße 26, 1.

Fr. ss. mmi
g. Empf., s. selbst. K.-Posten, auch
Pens., kl. Hotel.

Straub , Nackstr. 46, Mainz.

19 -jghr. Pidieit,
in Hausarbeit sowie im Bügeln be¬
wandert , sucht Stelle zum 15. Sep ».
in besserem Hause als Hausmädchen.
Off , u. P . 697 an den Tagbl .-Verlag.

Aelteres ordentl . Mädchen.
welches gutbürgerlich kochen kann und
jede Hausarbeit , gründlich versteht,
sucht Stelle sofort od. zum 15. Näh.
Herderstraße 5, 3. Et. rechts.

Unabh. Frau sucht Monatsstelle.
Bismarckring 31, Dach.

Saub . Mädchen s. sof. Monatsst.
Schiersteiner Straße 18, Hth. 1 l.

Frau sucht Waschbcschäftigu«t
ITag i. d. Woche Adelheidstr. 47, So

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

InzerA»kdeMlel
gew. Buchhalter und Korrespon^
flotter Maschinenschr., suchp. Stelj!
in Bankgesch. od. ähnl. Stelle K
unter T. 697 an den Tagbl. . 83«

Gewerbliches Personal.

Postfekretär a. D-
Ans. 50er, sucht Vertrauensv«
Näh. im Tagbl .-Verlag.

KrankcnMcger rl
sucht Stellung . Derselbe war nllshohen Herrschaften u. ist im Bewi

1
allerbesten Zeugn. Briefe M.
Hotel Bristol, Frankfurt a. M-, i
hier, Franz -Abtstraße 3, P ., zu^

Mm  von 15  Iatzren
sucht Beschäft. irg. w. Art. Pr . ,P"
Seerobcnstratze  23 , Hth. 2. St.
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1 Zimmer.

Bleichstr. 33, P ., 1 Zim. u. Küche auf
1. Ott . Näh. Bleichste. 29, 1 r. _

Karlstr . 32, 1 r., 1 Z., K., H., 14 Ml

5 Zimmer.

Bleichstraßc 34, 2. sch. 8-Z.-W. 2514

Läden und Geschäftsräume.

Gneisenaustratzc27
große helle Lagerräume, in welchen

seit 9 I . ein erfolgr. Kohlengcschüst
betrieben wurde, auf 1. Okt. z. vm.

Möblierte Zimmer . ■ nutnm « <r
Bertramst r. 2, 3 r„ m. Z„ 1—2 83., b.
Bertram stra ße 12, 1 [., mo bl. Z. Vill.
Bismarckr. 25, 2 l., mbl. Z. u. Maus.
Blücherstr, 14, 2 r., sch, mbl. Zim. bi
Drudenstr . 8, 21., möbl. Zimm. 18 M.

Enrser Str . 14  frdl . möbl. Zimmer.
Faulbrunnen st raße 6, 1, sch, mbl. Ms.
Friedrichstr. 57, 1 r., Kircheisen, zwei

hübsch m. Ms.-Z. m. v. P . 85 Mk.
Hellmundstr. 36, 1, sch. möbl. separ.

Zim., gute Pen sion, preiswert.
Hellmundstrasfe 40, l ' r., m . Z., 3.80.
Hcllmundstr . 40,1 r^ m. Mans. W. 2 50.
Jahn str, 17, Pa rt .) sep. möbl. ZObi ll
Kaiscr -Friedrich -Ring 18, Pt ., schön

möbl. Zimmer zu vermieten.
Kapellcnstraße 2 srdl. Zim. mit oder

ohne Möbel zu vermieten.

Karlstr . 24, 1, W.- u. S chlafz. 40 Mk.
Karlstr . 24, 2. saub. in. L-, 1 °^ 2 B.
Karlstr . 32, 1 r .. mö bl. Mans.,,heizb.
Luifenplatz 6. 1, möbl. Mans. gegen
_H ausarbeit an brave Person.

Wellritzstraße 3, 3, gut möbll ^t
- - -< jj«
Westendstr. 10, Vdh. 2 l., möbl.

_H ausarb . . . . .
Luisenstr. 18. 2. schön mobl. Mans.
Mauergasse 11, 1 r., Zimmer m. Kost

10.50 Mk. ver Woche.

Leere Zimmer , Mansarde«

MichclSb era 7. 2 r., m.  Z -, 1 u. 2 B.
Moritzstratze 7. 2. Et ., eins, mbl. Zim.
Aikolasstr. 8. 2. kl. m. Z. m.  0 . 0. P.
Rbderttr . 19. 2 l.. aut möbl. Ms. bill.
Rödcrstr. 24, P ., kl. eins. m. Stübch.

Adolfstr. 3, V., gr. Ms., W. u.

Bin!

Aelt. Herr findet gemütl. ä {,n
Adr, im Tggbl.-Verlag.

Zimmer.

Kleiststrasze8
2 Z'mmer-Wohnung, Stb ., zu verm.

Läden und Geschäftsräume.

Da für den geringen Verkehr währ.
des Krieges die Hinteren Bureau^
räume genügen, ist der seither als
Leseraum benutzte Ladenranm mit
Schaufenster und Eingang meines
Reisebureaus , Kaiser - Friedrich-
Platz 3, im Hotel „Vier Jahres¬
zeiten", sofort abzuaeben. Näheres
L. glettenrnaper» Nikolasstraße 8
(Kassenschalter).

Lätzen
mit oder ohne Nebeniäume , für jedes

Geschäft geetg., zu vm. Adolfstr. b.
riuoivartige Wohnungen.

2 schöne Zimmer , Landhaus , Garten,
Aussicht, im Rheingau , nahe Wies¬
baden, m. od. o. Pens . z. vm. Näh.
Zietenring 8, Hochpart. l.

Möblierte Wohnungen.
kl., mit Küche b.

jssj$«9 Kranzplatz, b. zu
vermieten Lairggasse 89, 2.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
BiSmarck-R. 22,  3 r., m. W.- n. Schl.
Luifenplatz 1. 2, mbl. Z. fr., P emion.
TannuSstrastc 57, 1 l,  freundl . möbl.

Güdzim. m. Pf. an Dauermieterin,

Schön möbl. Wohn- u. Schlafzimmer
für 50 Mk. Näh. Tagbl.-Berl. La

Möbl. Zimmer , mit od. ohne Pension,
in israelit . Hause zu verm. Adresse
im Tag bl.-Berla g._ Hg

Möbl . Zimmer
mit und ohne Pension billig zu verm.

Billa Paula , Eigenheimstraße 6.

In guter Lage wird gut emgericht.
4- 5-Zlmrller-WotzNllng
mit Zubehör, einschl. Wirtschasts- und
Haushaltungsinveutar , sofort zu mieten
geiucht bei mouatl. Kündigung. Off.
unter v . 697 an den Tagbl.-Verlag.

Drei möblierte Zimmer
mit Küche in ruhiger Lage sofort auf
längere Zeit zu mieten gesucht. Off.
unter N. 697 an den Tagbl.-Verlaa.

Privatzimmer
von ält . gesund. Daine gef., 1 Monat,
ev. länger , bei ält . Dame od. Ehepaar
in Privatverh . Off. mit Preisangabe
unter O. 697 an den Tagbl .-Verlaa.

Gesucht?«m 1. Oktober

Emser Str . 20,1.
sch. möbl. sep., sowie ein
Schlaftinuner , ein große- ^
zimin c mit 2 Betten an 9-u
Dauermieter  zu Vermiet ern

von 3 Lehrerinnen 3 leere gr. Zim.
mit Bedienung, Südvieriel . Offerten
mit Preisangabe schriftlich Gocthe-
straße 36, 2. Stock.

Pension . ,
Knabe od. Mädchen fi„ l>e*.JC£[i(i#,(j]

Helle luftige Bäckerei,
[tofje Backräume u. Torfahrt erforder.
‘“ M, 139 Tagbl.-Zweigst., Bism. 19.

swaK- Preis , ĉap,
JahresyensiouEff
für drei Kinder in guter
Familie . Off . mit geuaner
gäbe u. Angaben über Fwn" «
Wvhnungsvcrhältnisse rrb^ff.zu erfragen im Tagbl.-Per.iaS-
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«tauf.
Privat -Verkäufe.

Junges Foxchen, schön gezeichnet,
SU verk. Blückerstrake 40. 1._

Umzugshalber gut crh. Möbel,
Porzellan , Dauerbrandofen , Badew.,
billl̂ u vk. Rhein,'tr . 82, 3. Bes. 9—11,45 Uhr. Händler ve rbeten.

1 Bett mit Patente-. für 29 Mk.
SU verk. Helenenstraße 27, 2 l._
Schreibtisch, Wascht, in. Marmorpl .,
Chaiselongue, vollstand. eis. Bett rrri't
Messmgbeschl.. alles sehr gut erh.,
umzugsh.  bi ll. zu vk. Luisenstr . 14,3 l.

Nußbaum -Waschtisch
mit Spiegelaussatz u. andere Möbel
zu verkaufen Mülle rstraße 1._
.Sehr gute Nähmaschine für 29 Mk.
sos. zu verk. Ado lfstra ße 8, Gth. P . l.

S . Nähmaschine sSchwingschiff)
Hill, zu verk. Bleichstraße 13, H. 1 l.

Leichte Fedcrrolle sehr billig
zu  verk . Scharnhorststraße 3,_2._ St.

Kinderklappwägen Mit Verdeck
zu vk. Kellerstr. 12, 2 St ., v. 11—8 Uhr.

Kahrrad billig zu Verkäufen
Blei chstraße  IS , Hi nterh . 1 rechts.

Fahnenstangen
orlltg zu verk. Mauexgasse8, Hof._

Gebr. Aepfel-Bersand-Kisten
Su verk. Lahnstr aße 6, P ar t.
, Rhein - u. Moselwein-Flaschen,

ewige Tausend , bill. zu vk. I . Gauer,
Helenenstraße 18. Telephon 1832.

Händler -Verkäufe.
Eleg. fast neue Damenkleider

tzt!. >Ausw. v.  3 , Mk.. an.. Neug. 19, 2.
Herren - n. Damenkleider , Schuhe

staunend bill. Riehlstr. 11, Mtb. 2 r.
Betten 15—35 Mk.,

Deckbetten 6—10, Waschkommoden,
Kleiderschr., Spiegel , Tische, Chaise¬
longue 6—15 usw., Diwan , Vertiko
zu verk. Walramstraße 17,

Bersch, gute Betten 15, 25—40 Mk.,
8 Kleiderschr, 5 Waschkom., Vertiko,
versch. Tische, Tr .-Spiegel , Büfett,
Sekretä r bill. zu vk. F rankenstr. 3, 1.
Bett m. Spruugr . u. Matr . 8 u. 15,
Unterbetten, Deckbettenu. Plumeaus
6, 8 u. 10 Mk., Kissen 1 Mk., Vertiko,
Waschkommoden mit u. ohne Marmor,
Küchen- und Kleiderschrünke, Tische,
Spiegel , Sofa , Klavier, alles besonders
billig Bleichstraße 39, Pari,_
Rußb . Bettstellen mit Sprnngrahm .,
Deckbetten, Kissen, einzelne Kopskeile
billig zu verkaufen Frankenstraßê g.

2 noch neue 3teil. Roßhaarmatr.
Mk. zu ve rk. Franke nstraße 3, 1.L 80 M _ ... _ _

Gnterh . verstellbare Ottomane
bill . zu verk. Hellmundstr. 36, 3 r.

Kleidcrschrank mit Spiegel,
Wäscheschrank, 2 Friseurstühle, Bibrat .-
Apparate , Manikurkast., Garderobenst.
u. versch. Adr. Tagbl .-Verlag._ Er

Moderne Küchcn-Einrichtüngen
in allen Preislagen.

MöbelschreinereiH. Belte , Göbenstr. 3,

Privat -Bcrkäufc.

AIAIniMcs Pctnloltal,
aut eingerichtet u. mit guter Kund¬
schaft zu verk. od. zu verpachten. Off.
Unter M. 697 an den Tagbl .-Verlag.

Frisch geleerte
Weinfässer,

fianj.6., halbe u. Viertelstücke, ,
lfiwlne ^, ..Unt> größere Transport-

sowie
„ - utufscte Transport - Uttb
Lagerfchier werden billig abgegeben
Neugasje 5, Wernhandlung.

Jacob Stüber.

Händler -Verkäufe.

Verschieb. Reise- u. Kaiscrkoffer,
ied. Taschen spottbill. Neugasse 22, 1.

MuLiWiLäLen, alte
Schmncksachen kaust
k. Gelzhalz, Weberg. 14.

Frau MI®Ist,
LIM. 3491,5tÄÄ ''
zahlt den höchsten Preis für gnterh.
Herren- u.Damenkleid., Schuhe, Möbel.

8s aütan3.Mt einM.,
kaufe von Herrschaften getr. Kleider,
Gold, Silber , Brillanten , alte Zahn-St-HofraWO,®« «.

Telephon 3964.
filpihrr Schuhe, Wäsche, Zahngeb.»xilcUUl , Gold, Silber , Metalle,
Säcke, sow. all. auSr. Sachen kauft
D. Sipper , Riehlstr . 11. Telefon 4878.l §«!i Mifiileifir lüin.

Der Krieg hat unserer Kasse rund 5000 Mitglieder entzogen, die fast
durchweg den höchsten Lohnstufen angehörten. Ferner wurde wegen man¬
gelnder Arbeitsgelegenheit, die eine Herabsetzung oder gänzlichen Wegsall des
Lohnes zur Folge hatte, ein großer Teil der Mitglieder aus den höheren
Lohnstufen in niedere versetzt. Hierdurch werden die Einnahmen der Kasse
Um ein ganz Bedeutendes herabgemindert, dahingegen steht eine Erhöhung
der Ausgaben bevor, wenn man bedenkt, daß den zum Kriegsdienst ein«
berufenen Mitgliedern im Falle ihrer Verwundung oder ihres Todes die
recht! chen Ansprüche zur Kasse zustehen. Außerdem kommt noch in Betracht,
daß die Aufwendungen für Krankenpflege (ärztliche Behandlung, Arznei,
Heilmittel, Anstaltspflege) in allen Lohnstufen die gleichen Kosten verursachen,
also nicht etwa abhängig sind von der Höhe der Beiträge.

Auch die Familienhilfe, die mit Genehmigung der Behörde als einzige
Mehrleistung versuchsweise beibehalten bleiben soll, wird mitsprechender
Umstände halber ganz gewaltige Anfordewngen an die Kasse stellen.

Unter diesen Voraussetzungen haben sich die Aerzte in dankenswerter
Meise bereit erklärt, die Angehörigen der ins Feld gezogenen Mitglieder
Unentgeltlich zu behandeln.

Um die Kasse während dieses Zustandes vor allzugroßen Verlusten zu
schützen, die später nur durch ganz gewaltige Erhöhung der Beiträge ausge¬
glichen werden können, ermahnen wir unsere Mitglieder , auch ihr möglichstes
zur Abwendung dieser Nachteile jetzt schon beitragen zu wollen.

Unsere dringende Bitte geht dahin, nicht schon bei jeder Kleinigkeit,
sonder» nur in de» tatsächlich notwendigen Fälle » die Aerzte, wie über¬
haupt die Kassenfürsorge in Anspruch zu nehmen.

Unsere Kassenärzte, die zur Zeit sehr in Anspruch genommen sind,
haben die Weisung erhalten, Verordnungen und dergleichen nur da auszu¬
stellen, wo sie sich von der Notwendigkeit genügend überzeugt haben.

In Fällen , in denen unsere Krankenfürsorge wirklich not tut , wird sie
bieder versagt, noch soll sich das Mitglied durch obige Ausführungen abhalten
Msen, den Kassenarzt zu Rate zu ziehen und dessen Anordnungen genau
M befolgen. Ff !24
_ Der Kassenvorstand.

in numittcldarer Nähe
der „Eisernen Hand",
umgeben von herrlichen Tannen¬
wäldern, für Rekonvaleszenten,
Herz» u. Nervenkranken bestens

empfohlen.
Gute Verpflegung , billige Preise.

Besitzer : W. Frobn.

ptiicob 5 Neugasse 5.
empfiehlt sein großes Lager in

ÜSteies-» u«  Moselweinen
EtoPfie & MX « gj§. SÜdwelfSeSl

ton da» bUHgston Tlnobwolnen bis zu den feinsten Auslesen.
Hälftige Preise,

SU. Küchenschrank staunend billig
zu verkauf. Riehlst raße 11, Mtb. 2 r.
Damen - ». Hcrren -Rad mit Frei !.,
sowie Nähmaschine billig zu verk.
Klauß , Bleichstraße 15. Tel. 4806.

Kräftiger scharfer Hund
zu kaufen gesucht. Zu erfragen im
Tagbl.-Verlag. _ _ Hk

Gut erhaltener Federkarren
zu kaufen gesncht. Off. unter L. 139
an Tag bl.-Zweig st., Bismarckring 19.

Leichtes Federkärrnchen
zu kaufen  ges. Frankenstr. 17, Hth. 1.

Gebr. Gasbadeofen,
mögl. mit Zimnnerbeiz., zu kauf. ges.
Adresse im Ta« bl.-Ber lag. Ilr

Waschen, Lnmpen, Metall
kaust b.  Arnold , Drudenstra ße ’

Dung.
frisch od. faul , zu kauf. ges. Gärtnerei
Creß, l. der Schiersteiner Straße.

Unterricht in franz u. engl. Sprache,
Buchführ., Maschinenschr., Stenogr.
erteilt I . Esterer, Schwalb. Str . 53.
lAusführung  s chriftl. Arbeiten?
Kons. geb. Lehrerin crt. Klav.-Unterr.
(mit. 9 Mk.). Wielandstraße 13, P . r.

Me» se. an« zmi» ,
kauft Lud wig, Wagem ann str. 18.

Lmnpsn,Naschen,Säcke K.
holt 8. Sipper, Oran ienstr. 23, Mtb. 2.

Obst am Baum, auch ganze An¬
lagen, zu k. ges. Off. nach Hellmnnd-
straße 27, Stb . Part ., bei Becker.

I . Frl ., vorgcschr.,
sucht guten Klavierunterricht (auch
Theorie) billigst od. geg. engl., sranz.
od. ital. Osf. u. Musik 88 postlagernd.

Geldbörse mit Inh . liegen geblieben.
Adler -Avotbeke. Kirchgaise  40.
Bert . 2,50 m gemusterter Wollstoff,

Kurpark. Gegen Belohnung wieder-
bringen Rosenst ra ße 4.

Bert . 1 wasserd. Pferdedecke.
Abzugeben Körnerstr. 6, Frank.

Wolfshund,
schwarzgrau, mit weißer Schnauze,
entlaufen Tennelbachstraße 53.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Grammophonen >v. fachgemäß, u. bill.
ausges. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806
Aufpolieren v. Möbeln n. Klavieren,
sowie Umbeizen ganzer Einr . besorar
als Spezialist Schok, Frankenstr . 5, H.

Zum Fahnenaufziehen
empfiehlt sich Dachdeckermcrster Joses
Rau , Seda nstraße 7. Tele phon 2927.

Ofensetzer Möser,
Blücherst raße 20. Tel . 3267.

Perf . Schneiderin übern. Arbeit.
Bill . Preis . Näh. Tagbl .-Verl . En

Erstklassige Schneiderin,
sehr geübt, hat wtzt Tage frei a 5 Mk.
Feinste Verarbeitung , äußerst vorteil¬
haft für jede Figur , tadelloser Sch.
Näheres zu erfragen rm Tagbl .-
Verlag. _ _ _Ü3

Tücht. cif . Schneiderin „emps. sich
für Trauersachen, a. Um and. ’« u. a.
d. Sause bill. Platter Straß e 26,Jg.
.Handwäscherei Dotzheimer Str . 84
übern . Wäsche aller Art lull. Bleiche
u. Trocknen b. Mrtier.

Wäsche zum Waschen u. Bügeln
wird angen. Waschanstalt Werner,
Kloppenheim. Eigene Bleiche.

Derjenige,
welcher am Montagmrttag rn der
Bleichstraße die Fensterputzer-Lerter
mitgenommen hat, ist erkannt ; w n̂n
dieselbe nicht ,o;ort gebracht tmü >,
erfolgt Anzeige. Lamm, Frcmken-
itraße 21._B157fab

Durch den Krieg in Not
geraten, bitte um 190 Mart gegen
spätere Rückzahlung und Zinsen.
Offerten unt . W. 697 an den Tagbl.-
Verlag erbeten._ _ __ _

Per sofort 60 Mark .
zu leihen gesucht gegen Sicherheit mZinsen. Näb. Tagbl .-Verla g.—.—Gg
Teilnehmerin für König!. Theater,

Parterre , ^2. Reihe, Mette, gesucht
Eckernfördestraße

Organisatio «,
Einrichtung, v. Kartotheken, sowie
Geschäftsbüchern (dopp. amerik.), An¬
leitung zur Fortsührg . od. Uebernahme
im Abonnement, Betriebs -Kontrolle,
Rcklame-Borschläge. Sachgem. diSkr.
Erledig. Näh. im Tagbl.-Verl. HI

Feine Maßschneiderei
für Damen u. Herren, sow. Aendcrn,
Modernisiere», Ausbcfscrn, neu Ein-
süttern und Aufbügeln. I . Jäger,
Schwalbacher Straße 79.

Tücht. Schneiverin
sucht Kunden in und außer d. Hause.
Luisenstraße 14, Gartenha us 3 links.

Weiteres Mädchen
Schneiderin , a. i. H., schriftl. Arb.
u. betr . Angelegenh. zuverl., s. i. d.
stock. Zeit pass. Beschäst., ginge a. in
geeign. Stell e. N. i. Tagbl.-Verl. Hp
ThuHe- Krandt-Majfagen
Mari Kamellsky , ärztlich geprüft,
_Bahnhofstraße 12, II.

Schwed. Heilmassage,
Manik . Schulgasse 6,1 , an d. Kirch-
gasse. Aerztl . gepr ._ Mitzi Smoli.

“ " ärztlich gepr.,
Mario Langner,

p F ri edrichstr. 9, 2.
Mrrssrrge— Mtmilmre.

träte Bachmann , ärztl. gepr.,
Marktstr. 9, 2, neben dem Kgl. Schloß.

Massage!
Hcnny Brand , ärztlich geprüft,

Marktstraße 22, 1.

' Ka aeloll . Langgasse 39,11.
Massage Sofie Prokasky, ärztl . gepr^
F-aulbrunnenstraße 10, 1 lrnrs._

Uagelpflege
Thilde Marhnt , Rheinstr. 32, 2. Etg.

Nagelpslege!"
Mlly Förster, Faulbrstk. 12, 1 t

Verschiedenes:
Kind

best. Herkunft w. in gute Pflege gen.
Biebrich, Frankfurter Straße 17.

~Jüngerer besserer Hm
sucht Bekanntschaft mit verm. Witwe
zwecks Heirat . Verm. derb. Gefl,
Briefe unter TJ. 3786 an v . Frenz,
G. m. b. H., Mainz . F33GMZ« Mß

Koffer , Körbe , Möbel von Hans zu
Haus u. nach allen Stationen werden

sofort billig ausgeführt.

Conlinstr . 3. Tel . 2574, 2575, 6074.

Stadtumzüge.
Monha, Scharnhorftstraße 29.

Nebernehme Fuhren.
Güttler , Dotzheimer Straße 121.

sr
MM - Wll.

CMfElf
I sür
Hamen

und _

sslkM » ^ ,

46 UtliiStale 46, lZ
Ecke Moritzstraße.

Vormittag -, Nachmittag- n.
Abendkurse.
Wetc -rrüore

Acrrrrerrclbterkungsn.
Inhaber und Leiter:Lmil8trau8

Nachlaß-Versteigerung.
Heute Donnerstag , den 3. September er., morgens 9V- und nach¬

mittags 2l/2 Uhr anfangend versteigere ich im Auftrag der Erben u. A. m
meinen Auktionssälen

3 Marktplatz 3,
nachverzeichneteMobiliar- und Haushaltungsgegenstänbe als:

1 Rußb .-Schlafzimmer-Einrichtung, N«ßb.°Waschko»tt»oden und
Nachttische, Kleider - und Weißzengschränke, Büfetts , Rnßbaum-
Salonfchrank, Nutzb.-Damenfchreibtisch, schw. Spiegel m. Trnmea «,
SofaS , Auszieh -, runde , ovale , viereckige, Ripp - u. Banernttfche,
Leder- u. Rohrstühle, Regulateur , Handnähmaschine, Staffeleien,
Etageren, Paneelbretter , Teppiche, Vorlagen, Portieren , Gardinen,
Plumeaus , Kissen, Kulten, Steppdecken, große Partie Weißzeug
als : Tisch- u. Bettwäsche, Herren - u. Damenkleider u. -Wäsche,
Oelgemäldc, Bilder , Ripp - w. Dekorationsgegenstäudc . Lüster für
Gas u. elektr. Licht, Hänge- u. Stehlampen , Koffer, Schließkörbe,
Photogr . ^Apparat , Glas, Porzellan, Kristall, Küchenmöbel, Wchen-
u. Kochgeschirru. dergl. mehr

meistbietend gegen Barzahlung.

ISeimS*. MosesisM», Auktionatoru.Taxator,
Telephon 6584. 3 Marktplatz 3. Telephon 6584.

Verband deutscher Dentisten
Otrttsgjr&appe Wiesbadeiai

zeigt hierdurch an , daß auch während der Kriegszeit die Sprechstunden
stattfinden.

Robert Biehl, Emser Straße 2 (Tel. 3306), B. Borkowski,
Marktstraße 9 (Tel. 2759), W. Cramer, Taunusstraße 41
(Tel. 3191), M. Darowsky, Schulgasse 6 (Tel 4730),
E. Diefenbach, Kaiser - Friedrich - Ring 3, A. Förster,
Spiegelgasse 1 (Tel. 3200), E. Garnier, Schwalbacher
Straße 65, F. Heinrich, Bismarckring 23, R. Hohn, Lang¬
gasse 50, H. Holstein, Kirchgasse46 (Tel.2070), W. Hunger-
Kimbel, Moritzstr . 16 (Tel. 4451), A. Jahn , Webergasse 58,
F. Liehtenstein, Taunusstr . 36 (Tel. 4134), F. Ney, Schwalb.
Straße 47, C. Märker, Kirchgasse 20 (Tel.4623), H.Meletta,
Nikolasstr . 20 (Tel, 3173), E. F. Meyer, Taunusstr . 28
(Tel. 1704), E. Müller, Mauritiusplatz (Tel. 1381),
H. Neubaus, Luisenstr. 14, L. Petry, Taunusstraße 43,
R. Rupprecht-Wirt, Taunusstr . 18, K.Schepp, Langgasse 13,
H. Schmidt, Webergasse 27, A. Schmitt, Hellmundstr. 53,
A. Schönert, Dotzheimer Straße 15, B. Splesfcerger*
Langgasse 41, W, Sünder, Mauritiusstraße 14 (Tel, <4185),
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IX . Gabenverzeichnis
Es gingen weiter ein für die ZentralfteUe der Sammlungen für die frei¬
willige Hilfstätigkeit im Kriege- Kreiskormtee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden, in Der Zeit vom 29 . Aug . bis einschl. 1. Sept . 1914:
E. Adam 5 Jl,  M . Adler 100 dH,__
rat Dr . Albert, (2. Gabe) 50 dH,  A.
26 Jt,  Lehrer A. M. <2. Gabe) 10 dH,
Frieda Arndt 2 Jl,  Frau Arndt 3 Jl,  A.
V, 3 dH,  A . W. 2 Jl,  von Axt 10 Jl,
Dienstmädchen B. 5 Jl.  Tünchermeister
Bach 10 Jl,  durch die Bank für Handel
unv Industrie : Wilhelm Adler 30 Jl,  A.
F. 60  Jt , C. S . 5 Jl,  Frau R. Schulte
(2. Gabe) 100 Jl,  Frau Pfarrer Köhler
10 M,  Frl . Marie Ferst 20 Jl,  Mathilde u.
Agnes 10 Jl,  auf . 235 Jl,  Regierungs-
sekretär Barth 20 Jl,  Bayern -Verein
„Bavaria ", gegründet 1892, 100 Jl,  die
Beamten des 4. Reviers 04 Jl,  Frau
Brauneck 5 Jl,  General Berg (2. Gabe)
50 Jt , I . Bischofs 20 Jl,  Frau Franz
Braun 60 Jl,  Frl . Borck 50 Jl,  Frau Ver-
messungsinsvcktor Bornhofen 20 Jl,  Frau
Oberleutn . Bott 20 Jl,  W . Büdingen
|2. Gabe) 100 Jl,  W . Buff , durch die
Mitteldeutsche Kreditbank 50 Jl,  van
Catker 100 Jl,  C . K. 100 Jl,  Carl
Christian (2. Gabe) 50 Jl,  Geschwister
Cöster (2. Gabe) 50 Jl,  Daunert 25 Jl,
Else Deuser 100 Jl,  Dienstmädchen 5 Jl,
Herr u. Frau Geh. Baurat Diekmann
100 Jl (2 . Gabe), Dreher 10 dH,  Georg
Diez (Restbestand der Kasse des Kegel¬
klubs Sch. M. L.) 12,50 Jl,  Frau Geheim¬
cat Duden 20 dH,  Oberl . von E. 50 Jl,
Maivr Freihtr '' von Ciebendorff 100 Jl,
E. H. 20 Jl,  Rentner C. Elze (2. Gabe)
20 Jl,  Frau Dr . Eisenstuck (2. Gabe)
100 Jl,  Erlös des Konzertes in der Markt¬
kirche am 28. August 1914 1014.02 Jt,  F.
B 20 Jl,  F . L. 5 Jt,  M . u. S . Feige!
,2. Gabe) 200 Jl,  Fill 20 Jl,  Fischer
«2., Gabe) 1 Jt,  F . S . 20 Jl,  Flory 50 Jl,
von Flück 20 dH,  Landgerichtsrat Fuß-
bahn 100 Jt (2 . Gabe ), Marie Fußbahn
«Kind) 10 Jl,  Hilde Fuß bahn (Kind) 5 Jl,
Fräulein Gärtner 5 Jl,  Landgerichtsrat
Gepoert (2.  Gabe ) 500 Jl,  durch die Ge¬
nossenschaftsbankfür Hessen-Nassau, e. G.
m. b. H.: Frl . H Sccbcns 12. Monats-
iave) 200 Jl,  Frau L. Gieß, Wwe., 20 dH,
Oberst Goeh 50 oft,  Rechnungsrat Groß¬
mann 15 dH,  Hugo Grün , Kavellenstr.,
500 Jl,  Heinrich H. 20 Jl,  Frau Hahn u.
Tochter 50 Jl,  Frau W. Hagedorn
«2. Gabe) 1000 Jl,  Frl . Hagedorn 12. Gabe)
100 Jl,  Harth . Gustel, 20 Jl,  Leihhans-
ocrwaller a. D . Harimann 12 Jl,  Frau
Hang 5 Jl,  H . G. 100 Jl,  H . K. 10 Jl,
H. M. 4 Jl,  Oberstleutnant Hell 60 dH,
SB. A. Hees, Hotel Bellevue 25 Jl,  Frau
Hellm 10 Jl,  Fräul . Helbsberg 10 dH,
Dr . Henrici 12. Gabe) 20 dH,  I . Heintz
50 Jl,  Frau Oberleutnant Herrmcmn
50 Jl,  Tierarzt Hohnert 30 Jl,  Erich Hoß-
seld 5 jl,  Niendant Hinz 10 Jl,  Albert
Hofmann 10 dH,  Bankrat Horn (2. Gabe)
50 Jl,  Frau Hün 5 Jl,  Generalarzt
Dr . Jarosch 12. Gabe) 20 Jl,  I . H. 5 Jl,
Ctothilde See!, Frau . 100 Jl,  I . R. 5 Jl,
Th. Jung 5 Jl,  Daniel Ludwig Jung
10 Jl,  Frau ö. Ingersleben 50 -4k. Direktor
a. D. Sohn 10 Jl,  Frl . M. K. Kaemmer
30 Jl,  Graf u. Gräfin Kalckreutb 1durch
die Mitteldeutsche Creditbank) 10,000 Jl,
Dr . Kahlenß (2. Gabe) 100 Jl,  K . H.
I.50 Jt,  Knihal . Lehrerverein im Reg.-
Bezirk Wiesbaden 1000 Jl,  Kaisers Gc-
burtstagskgfsc dei Wiesbadener Schutz-
mainischaft 58.20 Jt,  Kettcnbusch 200 Jl,
G. Klein 1 JL  Frau S. Kleinschmidt 20 jl,
Frau Kraft 3 ,M,  Frau Dr . Klöwer 30 Jl,
£>. Knemeher 300 Jl,  Lehrer Knöner
10 Jl,  Frl . Hetene Kruse 10 Jl,  General
v. L. lErlös eines russ. Ordens ) 20 jl,
Familie A alssallce, 30 Jt,  L . B. 5 Jl,
Frl . L. K. 40 JL  Frl . L. L. 12. Gabe)
!0 J : , Geh . Regierungsrat Karl Lautz
,2. Gabe) Restbetrag eines Theater-
Abonnements 201 jl,  Zollassistent Leh-
ninnn 5 dH,  Frau CH. Lcwin 500 Jl,  Prof.
Dr . Lehde 12. Gabe) 20 Jl,  Lehrer Loh
20 Jl,  Gesangverein „Liederblüte" 5 dH,
Mainzer Skatkasse E. S . 11.35 Jl,  M . G.
10 Jl,  Dr . ing. Massenez (2.  Gabe ) 1000 Jl,
Frau Maurer 5 Jt,  Herr Professor Meeß
.1. Gabe ) 10 ,:!L Frans . Antonie Meister¬
mann 10 Jl,  Walter Mayer 1 Jl,  Dr . med.
Mich«Äsen 200 Jl,  Frau Mittler 5 Jl,
durch Mitteldeutsche Kreditbank : R. N.
50 Jl,  Carl Knaufs 50 Jl,  H . Jacobs
50 Jl,  Frl . Maria Drees 10 Jl,  zu¬
sammen 160 dH,  F . Morteusen 5 Jl,  Frau

%
'TnrnfTif

Mopzischewitz 20 Jl,  M . U. 20 Jl,
Muchal aus Loga 200 Jl,  Oskar Müller
200 oll,  Generalleutnant von Müller durch
die Mitteldeutsche Kreditbank 500 Jl,
Herr I . Müller t2. Gabe) 50 dll,  Stadt¬
schulrat a. D. Müller <2. Gabe) 20 Jl,
Polizeisekretär Max Müller 25 dH,  R . N.
100 Jl,  N . N. 10 Jl,  N . N. 10 dH,  N . N.
10 Jl , hl. hl.  5 Jt , hl. hl.  3 dH,  W . Oben-
diek 10 dH,  Frau Profeyor Parins 20 jl,
Frau O. Peters 25 Jl,  Frl . Peters 5 Jl,
Ph . Peusch 20 Jl,  Else Pleß 2 Jt,  Adolf
Piel 25 dH,  Korpsveterinär Poetschke
50 dH,  Fräul . Pörting 20 Jl,  Quartaner
Otto von Plüskow 3 <M, Frau Prüssian
50 Jl,  Frau Quandt (2. Gabe) 200 dH,
Frau Rassow 20 Jl,  R . B. (2. Gabe) 15 jl,
Dr . Reich 20 Jl,  Reinhard 10 Jl,  Rud.
Reisinger 100 Jl,  Rudi Reisinger (Kind)
10 dH,  R . K. 3 Jl,  Adolf Nicker5 dH,  Fran
Riepert 1 Jl,  Oberstleutnant von Rudorfs
100 d)l,  Röhle (2. Gabe) 100 Jl,  Samm¬
lung des Herrn Rektor Kolb, wie folgt:
Fräul . CheliuS 5 Jl,  Fräul . Schmitz 5 Jl,
Lehrer Capito 5 oft,  Klaffe 2a der Bleich-
Üraß-Schule 1 Jl,  Lehrer D. 5 Jl,  Frau
Gobde 5 dH,  Lehrer Brod 10 Jl,  Mittel-
schultehrer Müller -Eist 10 Jl,  Lehrer E.
50 dH,  Frl . Buschmann 10 Jl, Klasse 4 der
Meichstraß-Sckmle 1 JH,  Lehrer May 10 Jl,
Lehrer Döringer 5 Jl,  Gewcrbeschullehrer
Garthe 94.80 Jl,  von der Unterstufe der
Bäckerklasse8.55 Jl,  Mittelstufe der Bäcker¬
klasse 19.30 Jl,  Oberstufe der Bäckerklasse
13.50 dH,  Unterstufe der Köche- u. Kellner¬
klasse 11.50 Jl,  Mittel - und Oberstufe
27.75 dH,  Klasse der Konditoren 14.20 Jl,
Fräul . Held 10 dH,  Fräul . Reuther 4 Jt,
Lehrer Dorn 10 Jl,  Lehrer Müller 5 Jl,
Lehrer Weimar 5 dH,  Lehrer Krämer
10 Jl,  Frl . I . Müller 10 dH,  Rektor Gel-
hard 50 M,  Lehrer C. A. Müller 10 Jl,
Rektor Jäger 8 Jl,  Familie Rektor Kolb
40 Jl,  zusammen 403.80 Jl,  Sammlung
der Direktion der Diskonto - Gesellschaft,
Zweigstelle Wicsbaben , wie folgt : Frau
Dr . Franziska Großmann (2. Gabe)
100 Jl,  Exzellenz Freiherr F . von Syberg-
Sümmern (2. Gabe) 20 Jl,  Exzellenz
Freifrau von Syberg -Sümmern (2. Gabe)
10 dH,  zusammen 130 Jl,  Sammlungen
des Vorschußvereiu zu Wiesbaden e. G.
m. b. H„ wie folgt : Dr . M. K. Reichwein
20 Jl,  Jul . Steinbach , Walkmühlstr.. 30 Jl,
E. Capell 50 Jl,  Frau Pauline Kalkwasser,
Adolfsallee, 60 Jl,  W . Opfermann , Kleist¬
straße, 100 Jt,  Rolinck , Wilhelmstraße,
500 dH,  zusammen 750 dH,  Sammlungen
der Deutschen Bank, Wiesbaden, wie
folgt: Alfred Meinhard 10 dH,  Georg
Sternberg 10 Jl,  C . L>. M. 10 Jl,  Frau
Elly Heintzmann 100 dH,  Gustav A.
Wackold 100 jH,  Frau Amtsgerichtsrat
Fried länder (2. Gabe) 300 dH., Oberst
Martini 500 Jl,  Freiherr von Wimmers-
verg 50 dH,  Otto Vogelfang 100 Jl,  Heinr.
Klingsvox 100 JL  Frl . Maro . Grüncwald
50 Jl,  Frau Elisabeth Gricscdieck 10 dH,,
Frl . Eugenie Göllncr 25 Jl,  Frau Konsul
Aschofs-Hagen 1000 Jt,  Frau Baronin
von Kirchbach 50 Jl,  zusammen 2415 Jl,
Sammlungen der Hauvtkaffe der Nass.
Landesbank, wie folgt: Gebr. Stork 2 Jl,
Generlleuinant Pani Eltester 100 Jl,  zu¬
sammen 102 Jl,  Sammlung der Firma
Marcus Berls u. Cie., wie folgt : Fräul.
Julie Delius 25 Jl,  Frau Oberst Schuld
100 Jl,  Amalie Baronin von Ende 300 Jl,
Frau Dr . H Golbeuberg 1000 dH,  zu¬
sammen 1425 Jl,  weitere Sammlung des
Vorschuß-Vereins zu Wiesbaden e. G. nt.
b. H,, wie folgt : Carl Sl,nn .vs 5 JL  Willv
Christ 5 Jt,  Frau 9t. Schmitt . Wwe., 5 Jl,
Dentist Aug. Schmitt 10 dH,  Olga Kannen-
berg 20 Jl,  Obcrleutrränt von Lundblad
50 dH,  Architekt Carl Kahler 100 Jl,  Lehrer
Adolf Schmidt 50 dH,  Dr . Ad. Schmidt
50 Jl,  Dachdecker - Vereinigung 100 Jl,
Kneivp-Vcrein Wiesbaden E. B. 100 Jl,
Wilh . GilleS ö jl,  Wilezynski 10 Jl,  H.
Vierck 10 Jl,  Louise Müller 50 dH,  Frau
Hermann Baer , Wwe., 100 Jl,  Germania-
Brauerei -Gescllschaft Wiesbaden 1500 Jl,
Dr . med. Erbach 100 Jl.  Heinrich Craß
50 dH,  H . Pocher 3 dH,  Lehrer Anton
Kromcr 10 Jl,  Polizeisekretär Carl Vater
20 Jl,  C . Hcsscmer 25 Jl,  Carl H. Koch,
Biebrich, 50 Jl,  Dr . Wilhelms 50 Jl,  Frau
L. Ravvold-Fischcr 100 Jl,  Dr . Heinrich

16,791.70
9,156.05
8,097.57
9,005.—

;| u Verluftpre sen.
Mehr iOO Paar Stiefel f. Damen

. Kinder, früher bis 6.50 Mk., jetzt
' » Mk. Ein Posten Stiefel , braun
i schwarz, fiir Herren u. Damen,

-her bis 10.50 Mk., jetzt 4.50 Mk.,
teitmuster u. Einzelpaare , Neuheiten
ucser Saison 4 bis 6 Mk. unter
egutärem Preis Neugasse 22.

SlfflSMe Riissn'
werden mit Sicherheit getötet
durch Apoth . Hassencamps

DALMATIN. 148
Zu haben in jedem Quantum.

Med.-Drogerie SAMTAS,
Mauritiusstr , 5, neb . Walhalla.

Rose 100 Jl,  zusammen 2678 dH,  Samm¬
lung der Genossenschafts-Bank für Hessen-
Nassau, wie folgt : Vereiii alter Geisberger
500 M,  Landw . Konsum-Verein 500 Jl,
zusammen 1000 dfl,  Generalleutnant z. D.
von Saß -Jaworski (2. Gabe) 100 Jl,
Frau v. Selasinsky 60 dH, Herr G. Seibert
>2. Gabe ) 25 jl,  Professor Seipp 50 dH,
Frau S . Sußmann 10 Jl,  Frau S . St.
100 Jl,  Lehrer Sch. 3 Jl,  Lehrerin M.
Schäfer (1. Gäbe) 10 Jt,  Ernst Schramm
(2. Gabe) 100 dH, Geschwister Schellen¬
berg 100 dH, Schmidt 300 Jl,  P . Schmidt
5 Jl,  Zahnarzt Schmitt 30 Jl,  Erm und
Oskar Schmitt 10 dH. &>. Schneider 15 dH,
H. Schnitze 2 Jt,  Steuerinspektor Schütz
15 dH,  Martha Schmidt 2 dH,  H . Schal
20 Jl,  Frau L. Schweitzer 6 Jl,  Frau
General Stamm 50 Jl,  Rechnungsrat
Storck 10 Jl,  M . Stoß 5 Jl,  Toepke 100 dH,
Musiker Ernst Uhlihsch 10 Jl,  von Ulrtci
«2. Gabe) 225 Jl,  Ungenannt 5 Un¬
genannt 1 dH,  Lehrer Valert 20 JL  Ver¬
band Vaterländischer Frauen - Vereine
410 Jl,  Verein der städtischen Bureau-
und Kassenbeamten, Magistrat Wiesbaden
(1. Gabe) 500 Jl,  durch die Vsremsbank
in Wiesbaden, wie folgt: Emmy Ŝcheuer-
mann 5 dH,  Heinrich Moos 2o Jl,  I.
Herrmann 10 dH,  Dr . uced. Fitcher 50 dH,
Waldschmidt-Hiepe 50 Jl,  W . Hergt 30 Jl
Viehhändler - Verein Wiesbaden durch
Peter Schmidt 100 JL  zusammen 270 Jl,
v. SB. (2. Gabe) 20 JL  Frau W. 5 dH,  C.
Theodor Wagner 300 jl,  Dekan Wecker¬
ling (2  Gabe ) 100 Jl,  Frl . Weber 50 dH,
Wentzel (2. Gabe) 100 Jl,  für einge¬
gangene Wertpapiere übernommen von
Herrn W. Weidmann 6829.45 dH,  Frau
SB. R. 20 Jl, „Wiesb . Tagbl ."-Sammlung
2000 Jl,  Wiesbadener Hof (aus Verkauf
patriotischer Lieder) 30,75 Jl,  Zweigverein
Wiesbaden des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins 150 Jl,  2S . Zerbe (als Be¬
gleichung für eine Rechnung) 8 JL
Zipelius 20 JL
Einnahmen am 29. Aug. 1914
Einnahmen am 81. Aug. 1914
Einnahmen am 1. Sept . 1914
Einnahmen der Sammlungen

der vorerwähnten Banken
Gesamtsumme der bis jetzt ein. „— , 0gegangenen Beträge Jl  49o,0/3 .18
Weitere regelmäßige monatliche Gaben

aeben bis auf Weiteres ein von: AmtS-
gcr' chtsrat Wesener, Rüdesheimer Str . 11,
100 Jl,  Frau Zollinspektor Roscnbrock
1 dH,  Frau Louise Klcinschmidt 20 dH.

Wegen etwaiger Berichtigungen von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein sollten und die sich leider nicht
immer vermeiden lassen, genügt eine kurze
Notiz an das Bureau der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime,
Friedrichstraße 27.

Berichtigungen im Gabenverzeichnis VIII.
Statt Kanzleirat Dcmmler muß es

heißen: Kanzleirat Stemmler 20 Jl,  Geh .-
Rat Diciierweg zeichnete statt aufgeführte
10 Jl (2 . Gabe) 100 JL  stall Frau Oberst-
leutnar .. Winter 10 Jl  muß es heißen:
Frau Oberstlcuinaut Winter bis mir
weiteres monatlich 10 JL  statt Oberstleut¬
nant Winter 20 Jl  muß es heißen : Oberst¬
leutnant LBinter bis auf weiteres monat-
lich 20 Jl,  statt Marie Weddeberg-Horsch
muß es heißen : Marie Buddeberg-Hocsch
800 Jl,  statt Wienkcl muß es heißen:
Geschw. P . Wienke 60 Jl,  die von Herrn
Direktor F . Schipver eingeaangenen Be¬
träge von 25 dH und 125 Jt wurden ge¬
geben von: Herrn Obcringenieur Priem
20 Jl,  Haus master Chr. Krug 6 Jt,
Prokurist I . Reichenwallner der Gescllsch.
Linde 50 Jl,  Kegelgesellschaft „Wie 's
trefft " 75 dH.

Im Gabenverzeichnis VII muß es
statt M. Rosse M. Rosst 10 Jl  heißen . Be¬
amten der Gesellschaft für Lindes Eis¬
maschinen muß statt 326.50 Jl,  826 .50 Jl
heißen.

Im Gabenverzeichnis VI muß es statt
Rcchnunasrai Tauber Frau Rechnungsrat
Taube , Wwe., 100 Jl  heißen , statt Hugo
Peivers muß es heißen : von Frau Hugo
Peipers 200 JL  F228

VORNEHME DRUCKSACHEN
FÜR HANDEL , INDUSTRIE UND
GEWERBE NACH EIGENEN
KÜNSTLERISCHEN ENTWÜRFEN

ELEGANTE DRUCKSACHEN
FÜR FESTLICHE VERANSTAL¬
TUNGEN IM HAUSE , IN VEREINS¬
UND WOHLTÄTIGKEITSKREISEN

▼

iS L.SCHELLENBERG’SCHE ![□]HOFBUCHDRUCKEREI- WIESBADEN

Karlsruher hos,
Friedrichstraße 44.

Täglich:

ftifdier fiiltr Mlmü.

Pfirsiche per Pfund 2V Pf .,
Reineclaüden lO, Mirabellen, gepfl., 12,
geschütt. 8, Bestebirnen und Sommer-
magdat. , zum Ess. u. Einm. 10, Fall¬
äpfel 5 Pf . Gärtnerei Wilh. Bonn,
Lortzingstraße 12  ( Fran kfurter Straße ).

Zwetfchen 10 Pfd . zu 50 Pf .,
Mirabellen u. Neineclauden zu 70 Pf.
zu vcrk. Mainz  er Straß e_ 96._

Aepfel 4, 5, 8,10 L, Saal gasse 24 /26;
Äniens Butterbirnen , Pfd. 15 Pf.

S chneider, Römerberg 26,  3 . Et . l.

Priuta LÄ-Pf.-Ziqarre
Stück 7 Mark.

Näh. liosenau , Wilhelmstr. 28. 1478

Birnen Pfund 8 Pf.
zu verkau fen W-ellri tzstratze 30, 1.

Der Ertrag von 28 Zwetschen-
bäumen zu vertausen Schierstemek
Straße 54v, bei Koch._ ,

itfidjisiiifiSlflge. Ma©lauöjc
jetzt Schwalbacher Str . 69, 1.

Welche qehils . Dame
mit heiterem Gemüt , zw. 30 u. 50 I.
würde der Hausfrau in gutbürgerl.
Haus vorübergehend oder dauernd
Gesellschaft leisten? Offerten unter
K. 697 an den Tagül .-Verlag.

Statt Karten.

Irma Lonsdorfer
Robert Thomas

Zahlmeister -Aspirant

Verlobte.
Wiesbaden Forsthaus Niederlto!

September 1914.

Kö«t«!Lchr fH
Donnerstag , 3. September.

184. Vorstellung.
Der Freischütz.

Romantische Oper in 3 Akten voll
Friedrich Kind. Musik von Carl

Maria von Weber.
(Wiesbadener Neueinrichtung.)

Personen:
Ottokar, böhmischer

Fürst . Herr Geisse-Winkel.
Cuno, fürstlicher Erb¬

förster . . Herr Rebkopf-
Agathe, seine Tochter . Frl . Schmidt-
Aennche», eine junge An¬

verwandte Frau Hans-Zoepffel a. 61.
Kaspar, erster Jäger¬

bursche. Herr Wuchervfeunig a- ©•
Max, ziveiter Jägerbur ,che Herr Scherer
Samiel , der schwarze

Jäger . Herr Zollin-
Kilian, ein reicher Bauer . Herr Haae
Ein Eremit . . . . Herr de Garmo-
Eine Brautjungfer . . Frl . Froeüch'
Jäger . Brautjungfern . Bergknappe^

Bauern . Jagdgefolge.
Die Türen bleiben während del

Ouvertüre geschlossen.
Nach dem 1. und 2. Akte findet
Pausen von je 15 Minuten sta» .

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhk-

^ Preise der Plätze. ^
1 Platz Fremdenloge im 1.
7 Alk., 1 Platz NiitteUoge im 1. Ran^
6 Mk., 1 Play Seitcnloge im 1. Rapo
5.50 Mk., 1 Platz 1. Rcmggaler'e
6 Mk., 1 Platz Orchestersessel5
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz
terrc 2.50 Mk., 1 Platz 2. RanggaleN°
(1. Reihe) 3 Mk., 1 Platz 2.
galerie (2. Reihe u. 3., 4. u. 5. $ e„a>
Mitte ! 2.50 Mk., 1 Platz 2. NM
galerie (3.—5. Reihe, Seite ) 1.50 A 1
1 Platz 3. Ranggalcric (1. Reihe u „
2. Reihe, Mite ) 1.50 Mk.. 1 P Z
3. Ranggalä >e (2. Reihe, Seite , u
3. und 4. Reihe) 1 Mk.. 1
_ Amphitheater 50 Pf._ - *
Ktirlians zu Wiesba ^©11,

Donnerstag, den 3. Srptember*
Nachmittags 4 Uhr und abends 8

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorehestef.

Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Kurkanellmeister . ^

Programm in der gestrigen Aben

stad*-
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(35. Fortsetzung.) gamtlie Leersen.
Roman von Sidonie Judeich-MierSwa.

Nachdruck verboten.

Schweratmend , mit hochklopfendemHerzen, lauschte
sie den Worten ihres Mannes , aber dann umschlang sie
ihn niit einem Jubelruf.

„Du ! O du !" Sie drohte ihn mit ihren Küssen zu
ersticken. Beim Leben seiner Mutter , die ihm das Höchste
war , hatte er geschworen. So war es also wahr , was
sie selbst kaum zu glauben wagte. „Wie blaß du bist,
du Lieber, Armer ! Du zitterst ja ! Jetzt verstehe ich
alles , du willst Papa nichts sagen, daß du Geld brauchst.
Du hast Schulden, die dich drücken. So sprich doch nur!
Ist es nicht so? Ist es sehr viel?"

Karl August schwieg, schwieg fortgesetzt, und Jula
drang in ihn mit Fragen.

„Hast du gespielt? Verloren ? Viel?"
Karl August nickte. Er wagte es nicht auszusprechen—

das Schlimmste. Mit schuldgesenktemKopfe stand er
da. Er sah nicht, wie über das angstvoll gespannte Gesicht
Julas plötzlich etwas wie eine Erleuchtung flog, aber
nicht Schreck oder Entsetzen löste sie aus , nein, wie ein
geheimer Triumph sah es mehr aus . Sie zwang sich
innerlich dazu, ihrer Stimme den gewollten vorwurfs¬
vollen und traurigen Tonfall zu geben, als sie leise sprach:

„Karl August, du gabst Papa dein Ehrenwort , nie
wieder Wechsel zu schreiben!"

Jäh zuckte er zusammen. Sie hatte sich also nicht
getäuscht. _ ,

„Ja — ich habe wieder Wechsel geschrieben, Jula.
Tat es eines Tages , als ich, sinnlos von der Leidenschaft
des Spiels und berauscht von einer wüsten Sektkneiperei,
meiner Sinne nicht mehr mächtig war . Ich weiß, ich habe
gefehlt, und es bleibt mir nur noch ein Ausweg — der
Revolver , der schon geladen in meinem Schreibtisch liegt."

„Um Gottes willen, Karl August! Das — das wirst
du mir doch nicht antun !" Weiche Frauenarme schlangen
sich um seinen Hals und heiße Tränen netzten seine
Wangen.

„Ich muß — es bleibt mir , wenn ich die Wechsel
nicht einlösen kann, kein anderer Ausweg. Vergeblich
habe ich nach Deckung für die Summen gesucht. Es ist
alles mißglückt. Dein Vater — nein, er darf es nie
erfahren , daß — ich — ! An ihn kann ich mich nicht
wenden !" „

„Und an mich dachtest du nicht, Karl August? Ist
nicht dein, was mein ist? Wenn du mich lieb hast, tue
ich alles, was du willst. Was geht mich der dämliche
Ehekontrakt an , der zwischen uns geschlossen worden ist?
Ich werde dir eine Vollmacht ausstellen. Hebe von
meinem Depot auf der Bank ab, so viel du willst. Nimm
alles , wenn du es brauchst, nur habe mich lieb und bleibe
bei mir !"

„Jula , du bist ein Engel !" Karl August hatte sich
vor seine Frau auf die Knie geworfen ; die Küsse, mit
denen er ihre Hände bedeckte, waren heiß und innig,
und Jula merkte es nicht, daß nur die Dankbarkeit und
nicht die Liebe sie diktierte.

„An mir ist entschieden ein großer Schauspieler ver¬
loren." dachte Karl August, als er die Wechsel, die ihm

im Laufe des Tages präsentiert und von ihm eingelöst
wurden , in den Händen hielt und damit in Julas Boudoir
hinüberschritt. Sie hatte ihn gebeten, ihr doch einmal
die garstigen Wische zu zeigen. Na, die Freude konnte
er ihr doch machen! Sie war trotz aller Fehler doch em
fabelhaft gutmütiges und leichtgläubiges Tierchen. Ihm
konnte es ja recht sein. Wenn sie schließlich weiter mchts
verlangte , als daß er den verliebten Ehemann spielte,
das war zwar unbequem für ihn — aber entschieden
lukrativ!

„Ach, zeig' mal !" Neugierig und gespannt nahm
Jula , die, als er bei ihr eintrat , sogleich von ihrer Chaise¬
longue aufsprang, ihm die Scheine aus der Hand. Ihre
Blicke flogen darüber hin und her. „Also so sieht so
'was aus ? Nein, das hätte ich mir ganz anders vorgestellt.
Eigentlich ist es gar nicht so greulich. Und solche Macht
besitzt nun so ein dummes Papier ! Nicht? Ordentlich
die Gänsehaut bekommt man , wenn man dran denkt!
Du , eigentlich ist das doch interessant. Das hebe ich mir
auf." Mit schneller Bewegung steckte sie die Scheine
ein. So rasch geschah das, daß Karl August, so schnell er
auch zugriff, es nicht mehr verhindern konnte.

Betreten und bestürzt stand er da. Teufel noch mal!
Das war fatal . War das Absicht oder Dummheit ? Er
sah, wie Jula ihn lauernd anblickte, aber er hatte seine
Züge in der Gewalt , und mit harmlos klingender Stimme
sagte er:

„Komm, gib sie mir zurück, Schatz. Es ist Usus, daß
man dergleichen Scheusäler vernichtet."

„Aber das kann ich ja auch tun , Liebster. Nein, waS
ich mal besitze gebe ich nicht wieder her." Neckend lief
sie mit den Scheinen davon und mit der Geschwindigkeit
einer kleinen Katze hatte sie die Papiere in einen wie
zufällig offenstehenden Kasten ihres Schreibtisches ge¬
worfen ließ das Schloß einschnappen und zog den
Schlüssel ab.

Aufatmend , als habe die rasche Bewegung ihr den
Atem genommen, lehnte sie sich einen Augenblick gegen
die Wand. Gott sei Dank, es war geglückt! Sie jubelte
und frohlockte im Innern.

Dann trat pe auf den nur sich mühsam beherrschenden
Gatten zu und umschlang feinen Hals. _

Pah , was macht mein Brummbär für ein Gesicht?
Ist er böse uüd warum ?" Fest schmiegte sie sich an ihr,
und verbarg ihr Gesicht an seiner Brust.

„Dein Benehmen «ft kindisch, Jula ." Mit vor Zorn
bebenden Lippen stieß Karl August diese Worte hervor.

Laß, Liebster! Vielleicht ändere ich mich noch einmal
— aber — ich weiß gar nicht recht, ob ich dir dann ge¬
fallen werde." Ein verstecktes Drohen lag in ihren Worten.

So kindisch, wie Karl August dachte, war sie doch
nicht. Der giiälende Gedanke, daß Karl August mit ihr
trotz seines Schwures nur gespielt, sie nur durch das
Vortäuschen seiner Liebe zum gefügigen Werkzeug für
feine egoistischen Wünsche gemacht haben könnte, ließ
sie nicht los. Jetzt wollte sie erproben , ob sie sich getäuscht
batte . Mit schlauer List hatte sie ihm den Beweis ferner



Schuld abgejagt. Jetzt war er in ihren Händen, und
sie konnte sich, wenn das wirklich der Fall war , an ihm
rächen. Im Grunde genommen, regte sie sich sehr wenig
darüber auf, ob Karl August das ihrem Vater gegebene
Ehrenwort gebrochen hatte oder nicht. Sie wußte aber,
was ein solches gebrochenes Ehrenwort für einen Offizier
bedeutete. Selbstverständlich würde sie ihrem Vater
nichts davon >agen. Aber die Waffe, die sie in der Hand
hatte , wollte sie benutzen. Ein Mittel , von ihrem Manne
alles zu erreichen, was sie wollte, sollten ihr diese Papiere
in erster Linie werden. Zuerst würde sie etwas
damit durchsetzen, was neuerdings ihr glühendster Wunsch
war : die Entfernung der Schwiegermutter aus dem
Hause. Sie sah zwar die alte Dame oft tagelang nicht,
aber der Gedanke, daß diese Frau , die ihr jetzt fort¬
dauernd so offenkundig ihre Abneigung und — Miß¬
achtung zeigte, mit ihr unter einem Dache, ja in ihrem
Hause wohnte, brachte immer wieder ihr Blut in Wallung.
Dazu ärgerte sie sich täglich über das „Getue" ihres
Mannes mit seiner Mutter . Sie selbst kam bei ihm trotz
seiner Liebenswürdigkeit, die er neuerdings an den Tag
gelegt hatte , immer doch erst in zweiter Linie. Wenn
„Mama " etwas gesagt hatte , so geschah es ganz sicher
und ohne daß sie, die eigentliche Herrin des Hauses,
erst unr Erlaubnis gefragt ivurde. Alles sollte womöglich
so tanzen, wie die alte eigensinnige Frau da oben pfiff.
Es war überhaupt ein Wunder , daß Karl August noch
Gesellschaften im Hause gab, da doch „Mama " nicht
daran teilnahm. Um auch diese Freude zu stören, wurde
man eben krank und ruhebedürftig und bauschte ein
kleines harmloses Unwohlsein zu einer Krankheit auf,
wie zum Beispiel jetzt. Nein, diesem unerquicklichen
Zustand mußte ein Ende gemacht werden ! Sie würde
jetzt die Zeit , wo sie mit Karl August auf Reisen war
und er ganz allein unter ihrem Einfluß stand, schon richtig
benutzen und ihn ihren Plänen willfährig machen!

Immer zärtlicher lehnte sich Jula an die Brust ihres
Gatten . Je gehässiger und böser die Gedanken waren,
die durch ihr Herz zogen, um so unschuldsvoller wurde
der Ausdruck ihres Gesichts.

Schneller aber, als sie sich hatte es träumen lassen,
kam das Schicksal der Erfüllung ihres augenblicklichen
hauptsächlichstenWunsches entgegen.

Es klopfte an der Tür . Der Diener erschien und
meldete: „Herr Geheimrat Mehnert sei soeben bei Ihrer
Exzellenz gewesen und wünsche dis Herrschaften zu
sprechen."

Erschreckt eilten soivohl Karl August wie Jula dem
Alten Herrn entgegen, der mit ernstem Gesicht ins
Zimmer trat.

„Es ist gut, daß du da bist, Karl August und ich es
dir endlich sagen kann: Deine Mutter ist schwer krank,
mein alter Junge . Ich kann es nun nicht länger ver¬
heimlichen, ich muß deutlicher werden, da man meine
rücksichtsvollen Andeutungen und Befürchtungen nicht
verstehen wollte und ihnen keinen Wert beilegte."

Er sah über die Brillengläser hinweg scharf zu Jula
hinüber , die beleidigt den Kopf zurückwarf und die Unter¬
lippe vorschob. Gott , sie hatte den Worten des alten
schwatzhaften Mannes heute mittag gar keine Beachtung
geschenkt. Die Schneiderin hatte gerade ihr Kostüm als
Titania für morgen abend gebracht, das hatte sie natürlich
mehr interessiert.

„Lieber Onkel, was — was ist es, ich bitte dich, sag'
es mir, " bat Karl August. „Ich habe ja keine Ahnung,
daß Mamas Zustand zu Besorgnissen Anlaß gibt. Als
ich heute vormittag bei ihr oben war , sagte man mir,
Mama schliefe, ich sollte sie nicht stören, und vorhin, als
ich mich erkundigte, erhielt ich den gleichen Bescheid."

„Ja , weil eine gänzlich ungeschulte und unwissende
Pflegerin am Bett der alten Dame sitzt und für Schlaf
hielt, was Bewußtlosigkeit war . Deine Frau Gemahlin
wollte ja aus Rücksicht auf düs Kostümfest nicht gestatten,
daß eine Krankenschwester die Pflege übernahm ."

„Aber, um Gottes willen, davon weiß ich ja nichts !"
stöhnte Karl August.

„Liebstes Geheimrätchen, seien Sie doch nicht gleich
so kratzbürstig," schmeichelte Jula . „Ich will's nur ge¬
stehen, ich habe Karl August nichts davon gesagt. Sie
sehen gleich immer so schwarz, und da hielt ich Ihre
Besorgnisse für übertrieben . Und sehen Sie , es geschah
auch aus Rücksicht auf unsere Gäste. Was sollen die
denn denken, wenn ihnen vielleicht zufällig diese nach
Karbol, Jodoform und nach was weiß ich alles duftende
Krankenschwester begegnete. Mir sind diese Personen so
antipathisch! Sie riechen ordentlich nach Tod und An¬
steckung. Also seien Sie doch gut und einsichtsvoll und
sehen Sie von diesem Wunsche jetzt ab."

„Was soll ich sein? Gut und einsichtsvoll? Empört
bin ich über so viel Rücksichtslosigkeit, ja — Taktlosigkeit!"
Der sonst so höfliche alte Herr war in aufrichtigen Zorn
geraten . „Eine Schwerkranke haben Sie im Hause,
gnädige Frau , eine Todkranke. Auf die ist Rücksicht zu
nehmen und auf sonst iveiter nichts, verstehen Sie mich!
Karl August, Junge , steh' nicht so fast- und kraftlos da,
faß dich!"

'(Fortsetzung folgt.)

= Lesefrucht. ^
Was werden wird, ist dunkel, wie die Welt sich wieder ge¬

stalten wird, ist verborgen, aber das Alte ist vergangen und
etwas Neues muß werden. Was geschehen muß. ist hell, was
wir tun muffen, ist keinem verborgen: Wir müssen das Rechte
und Redliche tun . Ernst Moritz Arndt.

Vsn Amerika nach Deutschland.
h . Hanau , 29. August.

Ein Hanauer Arzt, Herr Dr . Väth, der vor sechs
Wochen als Schiffsarzt nach Amerika gefahren und
nach Stägigem Verweilen dort nach Deutschland zurück-
kehren wollte, macht uns über seine Rückfahrt mit dem
Dampfer der Holland-Amerika-Linie „Potsdam " fol¬
gende hochinteressante Mitteilungen : Unsere Abfahrt
sollte an dem Tag stattfinden , als bekannt wurde , daß
die Mobilmachung in Deutschland beschlossen fei. In¬
folge dieser Nachricht mußten die deutschen Schiffe
zurückbltzibenund wir Deutschen versuchten nun , mit
einem neutralen Dampfer die Überfahrt anzutreten.
Ein skandinavischer Dampfer nahm überhaupt keine
Deutschen mit , ein Italiener forderte hohe Preise,
schließlich war es der Kapitän des holländischen
Schiffes „Potsdam ", der versprach, uns heil nach
Rotterdam zu bringen . So fuhren wir am 15. August,
abends 6 Uhr, von Boston ab, vorbei an den deutschen
Dampfern , die uns mit „Hurra " begrüßten . Unser
Dampfer war vollgefüllt mit deutschen, österreichisch¬
ungarischen und holländischen Reservisten. Die Fahrt
ging glatt von sich, als wir am Montagabend gegen
-halb 6 Uhr an der Scillyinsel im Kanal zwei Kriegs¬
schiffe, ein englisches und ein französisches, gewahrten.
Der französische Kreuzer bog aber ab, als er sah, daß
der ' Engländer uns in Empfang nahm. Der englische
Kreuzer „Diana " gab dann Signale , worauf unser
Dampfer stoppte. Der Engländer ließ ein mit 10 be¬
waffneten Matrosen und einem Offizier bemanntes
Boot zu Wasser, die an Bord unseres Schiffes kamen.
Nachdem der Offizier eine Stunde lang mit unserem
Kapitän verhandelt hatte , verließen die Engländer
wieder das Schiff und wir glaubten schon, der Sache
enthoben sein, mußten aber bald gewahren , daß uns
der Kreuzer folgte und uns nach dem Hafen FalmoutH
bugsierte. Von diesem Hafen aus spielten vier Schein¬
werfer , die die ganze Hafenfläche und die Schiffe tag¬
hell beleuchteten. -Wir blieben bis zum nächsten
Morgen an Bord . Um halb 6 Uhr früh wurden wir
aus den Betten getrommelt und um 8 Uhr erschien ein
englischer Major mit dem Befehl, daß sämtliche deutsche
und österreichisch- ungarische Staatsangehörige das
Schiff verlassen müßten . Vor dem Schiff lagen große
Kähne, um die Leute aufzunehmen, während de«



Major mit dom Kapitän am Fallreep stand und die
Papiere prüfte . Jeder , der sich nicht als Angehöriger
einer neutralen Macht ausweisen konnte, wurde her--
untergcdracht. Bis nachmittags 4 Uhr war der letzte
Reservist, im ganzen 460 Mann , eingeladen und an
Land geschafft. Hierbei spielten sich die schrecklichsten
Szenen ab. So wurde u. a . ein offensichtlich kriegs¬
untauglicher Mann von seiner sich in hochschwangerem
Zustand befindlichen Frau hinweggerissen und fort¬
gebracht, während die Frau Krämpfe bekam. Schließ¬
lich wurden nach einem ziemlich sechs Stunden dauern¬
den Spezialverhör die Frauen und Kinder , zwanzig
Ärzte, vier Geistliche und die Angehörigen der neu¬
tralen Nationen freigelassen. Wir blieben noch die
Nacht über im Hafen und konnten beobachten, wie die
Verteidigungswerke des Hafens befestigt wurden . Am
anderen Morgen, nachdem ein Lotse an Bord ge¬
kommen war, um uns durch die Minenfelder zu bringen,
verließen wir den Hafen und fuhren in der Richtung
nach Dover. Auf der ganzen Fahrt konnte man ent¬
lang der englischen Küste kleine Bewachungsdampfer
sehen, die die Minen beobachten usw. In der Nähe
der Kreidefelsen vor Dover kam wieder ein englischer
Kreuzer in Sicht, wir stoppten und der Engländer
brachte unser Schiff 7yz bis 8 Meilen bis Deals zurück
und schrieb uns einen neuen Kurs vor, weil wir in
das Minenfeld geraten waren . Nachdem wir in die
Nordsee eingefahren waren , war von englischen
Schiffen nichts mehr zu sehen, und abends 5 llhr
langten .wir in Rotterdam an . Die Lügennachrichten,
die über Deutschland in Amerika verbreitet werden,
so erzählte Herr Dr. Väth weiter , spotteten jeder Be¬
schreibung. So hies es u . a ., daß die „Goeben" und
die „Breslau " gekapert worden wären , daß die Dörfi¬
schen vor Lüttich 35 000 Mann verloren hätten , daß
General v. Emmich gefallen sei, daß der Kaiser einen
Selbstmord versucht habe, u. a. Tausende deutscher
Deserteure seien nach Holland gegangen, die Offiziere
zögen französische Uniformen an , um sich zu drücken.
Die deutschen Soldaten seien am Verhungern , sie
lebten von rohen Kartoffeln , und neuedings wird ver¬
breitet , daß sie französische Kinder rösteten und äßen.
Das Resümee des Krieges aber sei, daß Deuffchland
von der Bildfläche^ verschwinden würde . Dieses alles
sind Nachrichten, die tatsächlich geglaubt werden. Erst
in Holland >war es uns möglich, uns einen Begriff
über die wirkliche Lage unseres Vaterlandes zu
machen.

Kris der rkrregszelt.
Die Parade vor dem Kaiser im Großen Hauptquartier,

über den Verlauf der Parade sendet der Wehrmann H. Schmitz
aus Dortmund , der in einem Landwehrbataillon steht, unter
dem Datum des 82. August folgenden Bericht: Das war ein
unvergeßlicher Tag , eine Kaiserparade mitten im Kriege.
Als heute mittag , gegen 1 Uhr, bekannt gemacht wurde:
„3 Uhr antreten zur Kaiserparade !", da erfüllte jubelnde
Freude das Herz eines jeden Landwehrmannes . Selbst die
Leute, die gerade ermüdet von der Wache zurückkehrten,
schlossen sich an . Alles wollte zum Kaiser, und hinaus ging's
auf den großen Exerzierplatz. Da standen schon Bataillon an
Bataillon und immer und immer wieder rückten neue heran,
bärtige Landwehrmänner und bartlose Rekruten , Freiwillige
und Reservisten, Infanterie , Artillerie und Kavallerie . Schier
unabsehbar waren die Reihen, die sich bildeten und der An¬
kunft des Kaisers harrten . Da schien mir die Frage des
Nieoerländers berechtigt: „Wo kriegen die Deutschen all die
Soldaten her ?" — Zu langem Nachdenken war aber keine
Zeit . — „Achtung! Präsentiert das Gewehr !" schallte es über
den Platz. Der Kaiser ritt heran . Jugendfrisch und mit
freundlichem, wenn auch ernstem Antlitz begrüßt er uns mit
den Worten : „Morgen , Kameraden !" — Und „Morgen,
Majestät !" schallt's aus tausend und aber tausend Kehlen
über das weite Feld. Freundlich lächelnd reitet der Kaiser mit

seinem Gefolge die Fronten ab. Bei dev LandwehrlerfieN
schemts ihm besonders zu gefallen. Leutselig spricht er viele
der Kameraden an und unterhält sich mit ihnen. Auch in
meiner unmittelbaren Nähe hält er. „Wo bift bu her, mein
Sohn ?" — „Aus Krefeld, Eure Majestät ." — „Warst dn
denn auch dabei, als ich meine Husaren hingebracht habe?"'
— „Jawohl , Eure Majestät ." — „Na, denn kennen wir uns
\a  noch von früher." — „Wo ist deine Heimat, mein Lieber?"
— „In Rheydt, Eure Majestät :- ,. - „So . Und wo bist du zul
Hause ?' — „In Kevelaer bei Geldern , Eure Majestät ." —,
"Da wohnt ihr ja an der Grenze. Könnt ihr auch Holländisch
sprechen?" — „Jawohl , Eure Majestät ." — „Da gibt's wohl
auch einen guten Tabak." - Und so ging's fort , die Reihert
entlang . Und als dann die Reihen zusammengezogen waren
und der Kaiser mit weithin schallender, klar vernehmbarer!
Stimme sich an seine Soldaten wandte, da herrschte lautlose
Stille überall . Mit unbeschreiblicher Begeisterung wurde das
Hurra des Kaisers ausgenommen , und mit gleicher Begeiste¬
rung stimmten die Truppen ein in das Hurra , das der Platz«
kommandant Sr . Majestät widmete. „Adieu, Kameraden !"
— „Adieu, Majestät !" und der Kaiser verließ mit Gefolge den!
Platz. Und dann : „In Gruppen rechts schwenkt marsch!
Parademarsch !!!" — Wie flogen da die Beine der alten Krie¬
ger. Ich hätte es nicht für möglich gehalten, daß unsere!
steifen Knochen noch solches leisten könnten, über eine
Stunde dauerte der Vorbeimarsch all der Scharen ; und als
zu guter Letzt auch noch die Pfadfinder vorbeidefilierten , da!
spiegelte sich die Freude auf des Kaisers Antlitz wider. Bis
in die Nacht hinein gingen die Wogen der Begeisterung hoch.
Alle die bärtigen Männer und die Jünglinge verlangten mit
Ungestüm, vor den Feind geführt zu werden.

Russische Sympathie für den deutschen Kaiser. Eine
Leserin unseres Blattes schreibt uns : Als ich am Vorabend
des ersten Mobilmachungstages resp. gleich nach der Bekannt¬
machung der Mobilmachung meine Niückreise nach Wiesbaden!
antrat , stiegen unterwegs auf der Station Nauheim Russen'
ein. Sie sprachen vorzüglich Deutsch, doch ich erkannte sofort
den russischen Typ. Um nun nicht mit ihnen im Abteil sein
zu müssen, ging ich hinaus auf den Gang und stellte mich!
an das Fenster. Bald darauf näherte sich mir eine junge
Russin, ein biederer Frankfurter kam hinzu , welcher in den
Fahrgästen in seiner Menschenunkenntnis keine Russen ver¬
mutete . Der gab nun seinen Gefühlen fteien Lauf mit den'
Worten : „Diese Halunken, diese Verdammten (die Russen
nämlich), die wollen mer jetzt awer kurz und klein schlagen."
Das Gesicht der Russin bekam einen bemitleidenswerten Aus¬
druck und sich zu mir wendend, sagte sie mir , daß sie Russen!
seien, aber auf deutschem Gebiet in Ehdtkuhnen wohnten,
tzab und Gut hätten sie im Stich gelassen und mit dem Allcr-
notwendigsten die Flucht ergriffen , um während des Krieges in
der Schweiz — in Winterchur — zu bleiben. „Meine armen!
Verwandten müssen kämpfen gegen̂ Deutsckssand, das uns allen'
so lieb und dem so bitter Unrecht geschehen ist. Dem deutschen!
Kaiser müßte man Hände und Füße küssen für seine große
Geduld, mit nur dem einen Gedanken — dem Friedens¬
gedanken — beseelt ." Das war der Ausspruch einev
Russin!

Sektgclage vor dem Kamps. Am 4. August hatte deutsche
Kavallerie bei Kibarth ein Gefecht mit den Russen. Einer
Schilderung des Gefechts in einem dem „B. T ." zur Ver¬
fügung gestellten Brief eines Offiziers entnehmen wir fol¬
gende Episoden: Die Russen ließen uns ruhig auf zirka 1500'
Meter herankommen, und dann eröffneten sie ihr Feuer,
trafen aber nichts, wenigstens verhältnismäßig sehr wenig.
Von meiner Schwadron fiel nur ein Mann , aber dicht̂ neber?
mir : Lungenschuß, sofort iot. Unsere Leute schossen glänzend
mit einer Bärenruhe , machten ihre Witze dabei usw. Gerade!
als ob sie im Manöver wären und mit Platzpatronen schössen.
Währenddes schoß unsere reitende Abteilung, Feldartillerie«
immer feste nach Kibarth hinein, Volltreffer auf Volltreffer«
es brannte bald an allen Ecken. Die Russen hatten keine Ar¬
tillerie drin , das Feuer der Russen wurde allmählich immer
schwächer und hörte schließlich ganz auf . In Kibarth selbst«
als wir nun glücklich drin waren , sah es nun ganz toll aus«
überall brannten die Häuser, alles in Grund und Boden ge¬
schossen. Von Russen keine Spur mehr, die haben sich alle«
— das kam nachher 'raus — als die Sache kritisch wurde, iw
die Eisenbahn, die bereit stand, gesetzt und sind in das Inner«
abgedampft; verschiedene Gefangene haben wir aLer doch noch



gemadjt, bie finb Wobt tiidjt  mehr mitgekommen mit dem
Zuge, der größte Teil ergab sich ohne Widerstand. — Da ich
nun Ehdtkuhnen und Kibarty genau kannte, ging ich mit
meinem Zuge auf den Bahnhof Kibarty , ein wunderschöner
Bahnhof übrigens , und denkt mal , als wir dahin kamen,
spielten aus dem Bahnhof noch die russischen Telegraphen ; die
Streifen habe ich mitgenommen, es stand aber nichts von
Wichtigkeit drauf . — In den Wartesälen , Güterschuppen usw.
sah es nun ganz toll aus ; da müssen sie gerade ein großes
Zechgelage abgehalten haben, kurzum, in den Wartesälcn
lagen die leeren Sektflaschen zu Dutzenden, fast durchweg
französischer Champagner, zerbrochene Gläser , die Wände be¬
spien, kurzum ein unbeschreibliches Durcheinander . Hier
brachte ich auch meinen ersten Russen zur Strecke, einen
Infanteristen . Ich kam gerade dazu, wie er mit seinem
Seitengewehr von hinten auf einen von meinen Unteroffi¬
zieren losgehen wollte, der allein auf dem Perron stand ; da
hatte ich zum ersten Male Verwendung für meine Pistolen ."

Treue Kameradschaft. Auf einem gefahrvollen Patrouillen¬
ritt an der russischen Grenze wurde ein Ulanenleutnant im
Walde durch einen Schutz an der Hand verwundet . Er spürte
die Verletzung erst nach einiger Zeit . In einem Briefe an
seine Mutter finden wir folgende Schilderung treuer
Kameradschaft: „Ich schickte meine Leute noch um den Wald
rum ; ob sie noch was abgefangen haben, weitz ich nichts Einer
blieb bei mir , er sagte : er bliebe auf jeden Fall bei mir und
müsse mich verbinden ; und das war ausgerechnet einer von
meinen schlechtsten Rekruten , Berliner Gelegenheitsarbeiter,
viel bestraft, den ich kolossal geschlissen hatte . Es war wirk¬
lich rührend . Ich stieg nun runter von meinem Pferd und
zog mir die Ulanka aus und machte mir mit seinem Ver¬
bandszeug, das jeder Kerl bei sich hat , einen Verband ; nun
war die Hauptader verletzt, das Blut lief förmlich. Da band
er schlauerweise mit einem Stück Binde den Arm oberhalb
des Ellenbogens ganz fest ab ; das war mein Glück, sonst wäre
alles Blut zum Teufel gegangen. Von da ab weitz ich nun
nicht mehr viel ; ich weitz nur , datz gerade ein Leiterwagen
mit einer fliehenden Bauernfamilie vorbeikam; in den setzte
er mich rein . .

* «. *
Französische Heeresreklame. Wer wenige Tage vor Aus¬

bruch des Krieges durch französische Städte wunderte, dem
fielen an den Häuserwänden und Stratzenecken grotze bunte
Plakate auf, von denen kriegerische Bilder herniederschauten.
Da sah man z. B. ein modernes Kriegsschiff mit zwei drohend
aus dem Bilde heraus starrenden Kanonenmündungen , vor
denen Matrosen in Reih und Glied ihre Gewehre präsen¬
tierten , während die Trikolore an einem Mast emporgeh,tzt
wurde. Andere dieser Abbildungen zeigten Kolonialtruppen
in ihrer feldmäßigen Ausrüstung , über denen sich als Schmuck
malerische Zusammenstellungen von Fahnen , Orden , Ankern
und Palmen erhoben. Da war ein Mann im Tropenhelm
mit der Büchse in der Hand zu sehen, der auf einem statt¬
lichen Dromedar reitet , das ein schwarzer Soldat am Zaume
führt und andere derartige Bilderchen mehr. Es sind das die
offiziellen Plakate , die die französischen Kriegs - und Marine-
Ministerien ausgegeben haben, um Freiwillige zum Eintritt
in Heer und Flotte anzulocken. Dem anschaulichen Bild sind
die verführerischen Vergünstigungen beigedrv.ckt, die dem ver¬
sprochen werden, der sich bei dem 6. Kürassier-Regiment oder
dem 1. Chasseur-Regiment meldet. Diese französische Heeres¬
reklame ist in unfern Zeiten der Volksarmeen gewiß recht un¬
gewöhnlich und findet nur ihresgleichen bei der Anwerbung
der englischen Söldner , aber die Franzosen nehmen mit diesen
Rekrutenplakaten nur eine Einrichtung auf , die schon im 18.
Jahrhundert bei ihnen bestanden hat. Solche Werbungs-
Plakate erschienen damals zahlreich und wurden von den fran¬
zösischen Kommandos weithin verbreitet . Heute ruhen sie
als seltene Merkwürdigkeiten in den Bibliotheken und eröff¬
nen in ihrer altväterischen Sprache ein eigenartiges und zu¬
gleich lustiges Bild vom Heerwesen der Vergangenheit . Mit
dem schnauzbärtigen Werber des 18. Jahrhunderts , der in
seiner bunt in die Augen stechenden Uniform prahlerisch auf-
krat, gehört das nicht minder grellfarbige und großsprecherische
Plakat eng zusammen . Um 1740 sind die ersten dieser fran¬
zösischen Heeresplakate erschienen; sie zeigen Soldaten in mög¬
lichst prächtigen Kostümen und in lustig verwegener Haltung
und fordern in allen Locktönen zum Eintritt ins Heer auf.
Alle Wünsche, die das Jünglingsherz hegt, werden hier ange¬

rufen : Ruhmsucht, Eitelkeit, Begier nach Vergnügen und
Geld. „Junge Leute, die ihr hier herumsteht", ruft z. B. eins
der Plakate , „ihr habt gewiß schon vom Schlaraffenlands
reden hören. In Indien soll es zu finden sein, und ihr werdet
es finden, wenn ihr in die für Indien bestimmte Truppe ein¬
tretet . Wünscht ihr Gold, Perlen und Diamanten — dort
braucht ihr euch nur zu bücken, um sie in Massen aufzuheben,
und die Wilden sammeln sie unterdessen für euch." Auch an
das Publikum wendet sich das Plakat und bittet , Rekruten den
Werbern zuzuführen „Die . die schöne Menschen bringen , werden
besonders belohnt." „Der Sieg wird euch immer sein", ver¬
sprich! ein anderes Werbeplakat und zitiert den bekannten
Vers Voltaires : „Der erste, der König war , war ein Soldat
mit Glück." Eine grotze Rolle spielt das Geld. „Wer zu mir
kommt in dieser Welt, dem gebe ich ein gut Stück Geld ",
dichtet ein Werber mehr schlecht als recht. Andere Reklamen
sind weniger materiell . „Glänzende Jugend ", lautet eine An¬
kündigung des Herzogs von Sullh für sein Regiment von
Royal-Piemont , „die du danach brennst, Ruhm zu erwerben,
eile unter die Standarten unseres Regiment , dessen Ruhm so
alt ist wie sein Ursprung ; dort wird dich der Sieg mit seinen
Lorbeeren krönen !" Von den „kleinen Unannehmlichkeiten ",
die den Soldaten jener Zeit erwar 'eten, von den Entbehrungen
und Spießrutenlaufen ist nirgends die Rede. Symbolisch für
alle die Plakate ist das riesige Füllhorn des einen , aus dem
Gold, Orden und Ehrenzeichen in Strömen sich ergießen . Und
dazu die herrlichen Uniformen ! Versprechungen über Ver¬
sprechungen: „Ihr werdet die größte Freiheit genießen , eine
hohe Bezahlung von 6 Pfennigen erhalten und einen so lieb-
lichen wie angenehmen Dienst haben ; wer sich gut führt , wird
rasch Unteroffizier und sogar Offizier ." Als ein ewiges Fest
stellt den Soldatendienst eine Reklame des Arstllerie -Regi-
ments <1s In Fere dar : „Man tanzt bei uns dreimal die
Woche, man spielt zweimal Schlagball, und die übrige Zeit
ist dem Kcgelspiel, dem Kartenspiel und den Belustigungen
mit den Waffen Vorbehalten. Das Vergnügen herrscht hier.
Auf, ihr Tapferen und Kühnen, zu unserm Regiment !"

DaS neue Papstgrab in den Grotte » des Vatikans . Nach
der Überlieferung hätte die Leiche des Papstes Pius X - zu¬
nächst in einem vorläufigen Grabe beigesetzt werden müssen;
aber nach dem letzten Willen des verstorbenen Kirchensürsten
ist sie in den „Heiligen vatikanischen Grotten " endgültig bei¬
gesetzt worden, in den weithin sich erstreckenden Gängen mit Ka¬
pellen und Altären unter dem Fußboden von St . Peter , in
denen in früheren Jahrhunderten eine Reihe von Papstgräbern
errichtet wurden . Papst Pius , dessen Wunsch es gewesen
wäre , unter der Basilika von San Marco in Venedig die
ewige Ruhestätte zu finden, mutzte darauf verzichten ange¬
sichts der Schwierigkeiten, die sich der Überführung der Leiche
Leos XIII . nach San Giovanni in Laterans entgegenstellten.
Die vatikanischen Grotten sind weder den Pilgern , die nach
Rom kommen, noch den Römern selbst recht bekannt . Es sind
riesige niedrige Gewölbe, in deren tiefes Dunkel nur hier und
da ein schwacher Lichtstrahl durch die mit Bronzegittern ver¬
schlossenen Öffnungen im Fußboden der Peterskirche fällt . Die
Wände sind Flachreliefs und mit Steinen aller Art bedeckt,
die Gräber früherer Jahrhunderte abschlietzen. Bon den
Gräbern der ersten Christen bis zu dem des Papstes YL,
der in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts starb , findet
man Grabmäler , die einen hohen geschichtlichen und archäologi¬
schen Wert haben. Die Überlieferung besagt, datz in diesen
Grot 'en auch der Leichnam des hl. Petrus , der zuerst an der
Via Appia bei der Kirche des hl. Augustin bestattet war , über¬
führt worden ist. Die Grotten zerfallen in die „Neuen
Grotten ", die unter der Kuppel liegen, und die „Alten
Grotten ", deren Fußboden der ursprüngliche der alten Kirche
ist und 3h^ Meter unter den jetzigen liegt. In den neuen
Grotten läuft ein hufeisenförmiger Korridor um die Kon¬
fession herum , während in den vier großen Pfeilern , von denen
die Kuppel des Petersdomes getragen wird, Treppen zu Ka¬
pellen hinabführen , die vier Heiligen gewidmet sind. Die
„Alten Grotten " bilden ein großes Rechteck von etwa 18 Meter
Breite und 45 Meter Länge, das durch zwei Pfeilerreihen
in zwei Schiffe ge'eilt wird. Aus der alten Kirche enthalten
diese Grotten noch eine große Zahl von Gräbern , in denen
Päpste und Fürsten bestattet sind. Auch der deutsche Kaiser
Otto II ., der 683 in Rom starb, hat hier die letzte Ruhestätte
gefunden.
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